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A u s g a b e  täglich ab en ds nrlt A usjchluß der S s n n -  und Festtage. —  B e z u g s p r e i s  für T h o n  
S ta d t  und V orstädte srei in s  H a u s vierteljährlich 2.25  M k., monatlich 75 P f .,  von der , 

j G ejchästs- und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60  P s .,  durch 
die Post bezogen obne Z u ste llu n g-geb ü hr 2 ,0 0  M k., nrit B estellgebühr 2 .42  M k. E in ze l­

num m er lB e lageL em p lar) 10 P s .

Anzeiger sür Stadt und Land

S c h r l s U e i t u u g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  K a t h a r m e u s t r a ß e  A r .  4 .
Fernsprecher 57

B rie f- und T elegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r n . *

iThorner M ŝse)

A n z e i g e n p r e i s  die 6 gespaltene K o lon e tzeile  oder deren R au m  15 P s . ,  für S te llen a n g eb o te  und  
-G esuche, W o h n u n g sa n ze ig en , A n- und B erkäu fe 10 P s ., (für am tliche A n zeigen , alle A nzeigen  

,  außerhalb  W estp ren k en s und P o sen s  und durch V erm ittlun g 15 P f . , )  für A nzeigen  m it P latz- 
- Vorschrift  25  P f .  Z m  A eklam eteil tostet die Z e ile  50  P s . R ab att nach T arif.—  A nzeigenau fträge  

nehm en an  a lle soliden A ttzeigettverm iLtinngsstellen d es Z u - und A u s la n d e s .— A n zeigen -  
annahm « in  der Geschäftsstelle b is 1 Uhr m itta g s , größere A n zeigen  sind ta g s  vorher auszugeben.

Thor«. Mittwoch den 5. Mal Druck und V er la g  der C . D  o in b r o w sk i'sc h e u  Buchdruckerei In T horn . 
B«ra»lworlllch lür die Schrls»-ltu»s: H elur. W a r t m a » »  in Thorn.

3 u je» b u » geu  sind nicht au eine P e r jo » , sondern an die SchrifiieH nng oder Geichiisissielle zu richten. —  B e i E insendung redaktioneller B e iträ ge  w ird gleichzeitig A n gab - des H onorars erbeten: nachiräqliche F orderungen  
können nicht berncksichiigi w erde». > lnbe„ni,ie E insendungen  w erde» nicht aufbew ahrt, unverlangte M anuikripte nur zurückgeschickt, w enn das P ostgeld  sür die Rücksendung beigefügt ist.

Wer »e» M k »  W  i» R U N »  A l p
der sick a l s  b o f in u n a sr e ic k e s  G eaenltück ^u den  er-der sich als hoffnungsreiches Gegenstück zu den er­
folgreichen Vorstößen der deutschen Truppen in 
Nordwest-Nußland und zu der kräftigen von Erfolg 
begünstigten deutschen Offensive auf dem westlichen 
Kriegsschauplatz hinzugesellt und Lei dem die 
deutsch-österreichische Waffenbrüderschaft wieder 
eine glänzende Feuerprobe bestanden hat, meldet 
der amtliche Wiener Kriegsbericht vom 3. M ai 
mittags folgendes:

Vereinte österreichisch-ungarische und deutsche 
Kräfte haben gestern den Feind in seiner seit Mo­
naten hergerichteten und besetzten Stellung in West- 
galizien angegriffen und haben ihn aus der ganzen 
Front Malastow—Gorlice—Gromnik und nördlich 
davon geworfen, ihm schwere Verluste zugefügt, über 

8009 Gefangene
gemacht, Geschütze und Maschinengewehre in bisher 
noch nicht festgestellter Zahl erbeutet. Gleichzeitig 
erzwängen unsere Truppen den Übergang über den 
unteren Dunajec.

An der Karpathenfront, in den Beskiden, Lage 
unverändert I n  den Waldkarpathen haben wir in 
neuerlichen Kämpfen östlich Koziowa Raum ge­
wonnen, den Feind aus seiner Stellung geworfen 
und seine Gegenangriffe blutig abgeschlagen, dort 
mehrere hundert Gefangene gemacht und drei M a­
schinengewehre erbeutet. Auch nördlich Osmaloda 
wurde der Feind von mehreren Höhen zurückge­
worfen und erlitt schwere Verluste. Auch dort noch 
Kampf im Gange.

An der russischen Grenze zwischen Pruth und 
Dnjestr nichts neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.
I n  der Reichshauptstadt herrschte schon seit 

Montag Morgen die größte Spannung, da irgend 
eine Nachricht von einem Riesensieg durchgesickert 
war, der angeblich in den Karpathen erfochten sein 
sollte. Die Behörden wußten bis in die späten 
Nachmittagsstunden noch nichts genaueres über den 
Ort des Erfolges; aber daß die Russen an einer 
Stelle wieder einmal vernichtend geschlagen worden 
waren, wußte man, und so ergingen alsbald An­
ordnungen zur Beflaggung der öffentlichen Ge­
bäude, denen dann die Privathäuser folgten. Auch 
der Schulunterricht fiel zum Teil auf die Sieges­
nachricht hin aus. Am Nachmittag wurde dann 
bekannt, daß es sich um einen großen Erfolg in 
Westgalizien handele.

Die Kämpfe zur See.
Ein Seegefecht an der belgischen Küste.
Woffs Telegraphen-Büro teilt amtlich mit:
Am 1, M ai nachmittags hat ein deutsches Unter­

seeboot bei Galloper-Feuerschiff den englischen Tor­
pedobootszerstörer „Necruit" durch Torpedoschutz 
zum Sinken gebracht.

Am gleichen Tage fand in der Nähe von Noord- 
hinder-Feuerschiff ein Gefecht zwischen zwei deut­
schen Vorpostenbooten und einigen bewaffneten 
englischen Fischdampfern statt, Lei dem ein eng­
lischer Fischdampfer vernichtet wurde. Eine Divi­
sion englischer Torpedobootszerstörer griff in das 
Gefecht ein, das mit dem Verlust unserer Vorposten­
boote endigte. Laut Bekanntgabe der britischen 
Admiralität wurde der gröhte Teil der Besatzungen 
gerettet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstaves, 
Vehncke.

Die Engländer haben also einen Torpedoboot­
zerstörer und einen Fischdampfer und wir zwei 
Torpedoboote verloren.
^  Die englische Admiralität meldet amtlich: Der 
Fischdampfer „Columbia" ist von zwei deutschen 
Torpedobooten überfallen (Siehe die weiter folgen­
den Berichte!) und torpediert worden. Von der 
Asatzung wurde ein einziger Mann von anderen 
Mschdampfern gerettet. Die Torpedoboote wurden 
von einer Division britischer Zerstörer verfolgt, dar- 
n ^  Schiffe Laforey, Leonidas, Lawford und 
. ^Zeide deutsche Torpedoboote wurden nach 

Stunde in den Grund gebort. Die englischen 
Verluste. Zwei deutsche Offi- 

^  Mann wurden aus der See gerettet 
und gefangen genommen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz wird die Lage der Gegner in Ppern infolge 
des Vorstoßes unserer Truppen im Norden und Süden der Stadt immer unhalt­
barer. Unsere Offensive macht weitere Fortschritte; aus 4 Ortschaften wurde der 
Feind geworfen. 2m  Osten ist, nachdem in Kurland der Feind, der bei Szawle 
die Bahnlinie Libau-Dünabnrg zu schützen suchte, in die Flucht geschlagen, mit 
Verlust von 4000 Gefangenen, der Weg nach Riga frei. M it der Zerstörung der 
genannten Bahnlinie ist bereits, wie die den ganzen Tag andauernden Detonationen 
bekundeten, begonnen worden, sodatz der Kriegshafen Libau, da auch die Bahn­
linie Libau-Mitau heute schon nicht mehr frei sein dürste, vom Verkehr abge­
schlossen ist. Die Beute des Sieges in Westgalizien beläust sich bis jetzt, nach 
der letzten Meldung des österreichischen Hauptquartiers von heute mittags, aus 
etwas über 30 000 Gefangene. Die Folgen dieses Sieges werden sür die Russen 
sehr schwere sein, da die geschlagene Armee die Ausgabe hatte, dem Karpathen- 
heere den Rücken zu decken, das nun durch das siegreiche Vordringen unserer 
Truppen in eine schwierige Lage gerät. Auch die Front in Südpolen ist nun­
mehr in Gefahr, im Rücken gefaßt zu werden.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.-B.":
B e r l i n  den 4. Mai.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  4.  M ai, vormittags.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I n  F l a n d e r n

setzten wir unsere Angriffe von Norden und Osten mit großem 
Erfolge fort. Heute morgens fielen Zevenkote, Sonnebeke, West- 
hoek, der Polygone Veld-Wald und Nonne Vosschen — alles seit 
vielen Monaten umstrittene Orte — in unsere Hand. Der ab­
ziehende Feind steht unter dem Flankenfeuer unserer Batterien 
nördlich und südlich von Ppern. — I n  den A r g o n n e n  ver­
suchten die Franzosen nördlich von Le Four de P aris vergeblich, 
einen von uns am 1. M ai eroberten Graben zurückzunehmen. 
— Die Artilleriekampse zwischen M a a s  u n d  M o s e l  nahmen 
auch gestern ihren Fortgang.

O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Zahl der in der 
Verfolgung auf M i t  a u  gefangen genommenen Russen ist

aus über 4 M  gestiegen.
Erneute russische Angriffe südwestlich von K a l  w a r j a wurden 
abgeschlagen. 170 Gefangene blieben bei uns. — Ebenso scheiterten 
russische Angriffe südöstlich von A u g u s t o w  unter starken Ver­
lusten für den Feind, der dort außerdem an Gefangenen 4 Offiziere, 
420 Mann nebst 2 Maschinengewehren verlor. — Auch bei Jed- 
wabno, nordwestlich von L o m z a ,  wurde ein russischer Nacht­
angriff abgeschlagen.

M Sieil i
S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Offensive 

zwischen W a l d k a r p a t h e n  und der oberen W e i c h s e l  nahm 
guten Fortschritt. Die Beute des ersten Tages belauft sich auf

S I M  «esmisme. 1« SeschStze,
Ä  Maschimmeivehre

und Zurzeit noch unübersehbares Kriegsgerät aller Art.
Oberste Heeresleitung.

Nach einer Meldung der Kopenhagener „Natio- 
naltidende" aus Rotterdam ist die ganze 70 Mann 
starke Besatzung der „Columbia" ertrunken.

Das Reutersche Büro meldet: Vier Offiziere und 
21 Mann von dem Zerstörer „Necruit" sind durch 
den Fischdampfer „Dawsy" gerettet worden.

Nach Telegrammen aus Ipswich wurde der 
britische Torpedobootszerstörer „Necruit" mittschiffs 
torpediert. Der Negierungsdampfer „Daisy", der 
zu Hilfe eilte und 30 Mann von der Besatzung 
rettete, wurde von einem deutschen Torpedoboot 
angegriffen, doch ging der Schuß fehl. Inzwischen 
mußte jedoch „Daffy" das Boot mit den Geretteten 
loslassen, die nun weiterzurudern versuchten, dabei 
aber von einem Unterseeboot angefallen wurden, 
sodaß vier von ihnen verwundet wurden. I n  die­
sem Augenblicke näherte sich eine Division britischer 
Zerstörer, von denen zwei die Verfolgung der deut­
schen Torpedoboote aufnahmen, während die ande­
ren das Herankommen von Unterseebooten über­
wachten. Die Deutschen wurden schnell vertrieben. 
Die Engländer setzten Boote aus, um die Über­
lebenden zu retten.

Der in Hoek van Holland aus London einge- 
troffene norwegische Dampfer „Vauild" meldet, er 
habe in der Nordsee zwei Offiziere von einem 
deutschen Torpedoboot gerettet, das durch einen 
englischen Patrouillendampfer in den Grund ge­
bohrt worden sei. Die beiden Offiziere seien später 
wieder vom Patrouillendampfer vom Bord des 
„Varild geholt worden. — Das Amsterdamer „Han- 
delsblad meldet aus Rotterdam: Der zweite 
Steuermann des norwegischen Dampfers „Varild", 
der zwei deutsche Offiziere gerettet hat, erzählt: 
Der Dampfer wurde am Sonnabend Nachmittag 
ungefähr drei Meilen von dem Leuchtschiff Noord- 
hinder von zwei deutschen Torpedobooten ange­
rufen, die nach Untersuchung der Papiere dem

dampfe 
der dl

icht, auf die sich die Aufmerksamkeit 
eutschen Torpedoboote richtete. Einer der 

Fischdampfer, „Mauri" aus Eardiff, fuhr sofort auf 
eines der Torpedoboote los, augenscheinlich, um es 
zu rammen. Das Boot wurde tatsächlich in der 
Nähe des Turmes getroffen. Der Stoß war so 
heftig, daß fünf Mann über Bord gingen, von denen 
einer durch den rammenden Fischdampfer, andere 
durch den „Varild" aufgenommen wurden. Das 
zweite Torpedoboot war sofort zu Hilfe geeilt. Das 
erste blieb flott und wandte sich gegen die Fisch­
dampfer, von denen zwei flüchteten. Es wurden 
verschiedene Schüsse auf die Torpedoboote gelöst. 
Hierdurch alarmiert kamen sechs englische Zerstörer 
an, die die Verfolgung der deutschen aufnahmen. 
Diese wandten sich sofort nach Zeebrügge. Der 
Steuermann konnte nicht sagen, wie die Verfolgung 
ausgegangen ist. Er teilte noch mit, daß ein eng­
lisches Torpedoboot einen geretteten Offizier vom 
„Varild,, herabgeholt und an Bord des „Mauri" 
gebracht habe.

Auch der „Rotterdamsche Courant" bringt einen 
Bericht des zweiten Steuermanns des Dampfers 
„Varild", der aber von dem im „Handelsbald" ver­
öffentlichten Bericht ein wenig abweicht. Die Fisch­
dampfer waren als Minensucher ausgerüstet. 
„Mauri" griff das eine deutsche Torpedoboot an. 
Das zweite Torpedoboot hatte unterdessen die zwei 
anderen Fischdampfer angegriffen, die zu entkom­
men suchten, als am Horizonte fünf englische Tor­
pedoboote erschienen. Man hörte an Bord des 
„Varild" bis um 6 Uhr abends Kanonendonner.

Wie aus London gemeldet wird, ist der Fisch­
dampfer „Barbndos" von einem Treffen mit deut­
schen Unterseebooten an der belgischen Küste be­
schädigt am Montag in Parinouth eingelaufen. Der 
Kapitän ist verwundet. Der Fischdamgfer brachte 
17 Mann von der Besatzung der vorpedierten „Co­
lumbia" mit. Der Dampfer „Barbados" verwen­
dete gegen den Torpedoangriff zwei kleine Geschütze.

Sieben Dampfer torpediert.
(4 englische, 1 französischer, 1 norwegischer und 

1 amerikanischer.
Nach Telegrammen von den Scilly-Jnseln mel­

dete ein Fischerfahrzeug, es habe am 2. M ai um 
11^ Uhr vormittags gesehen, wie ein deutsches 
Unterseeboot nordwestlich vom Leuchtfeuer von 

' )op einen Danrpfer beschoß. Lloyds erfährt aus
Drusch, daß der Fischdampfer „Fulgent" von 

einem Unterseeboot in den Grund gebohrt worden 
ist. Der Fischdampfer „Angla" brachte ein Boot 
mit neun überlebenden und dem Leichnam des 
Kapitäns, der erschossen worden war, an Land. 
Ein zweites Boot wird vermißt. — Aus Penzance 
erfährt Lloyds, daß der französische Dampfer „Eu- 
rope" von einem Unterseeboot torpediert worden 
ist. Die Besatzung ist gerettet. Lloyds erfährt aus 
Scilly, daß der amerikanische Dampfer „Gulflight" 
am Sonntag torpediert wurde. Ein M ann ertrank, 
ein anderer wird vermißt. Das Fahrzeug wurde 
weggeschleppt und alle anderen Mitfahrenden ge­
rettet. — Die Besatzung des torpedierten Dampfers 
„Europe" rettete sich in ein kleines Boot. Das



Unterseeboot beschoß den Dampfer zuerst ohne Er­
folg, sowie einen Fischdampfer aus Lowestost, der 
die Schiffbrüchigen aufgenommen hatte. Drei Ge­
schosse fielen neben diesem Fischdampfer nieder. 
Später brachte das Unterseeboot dre „Europe" zum 
Sinken. —

Der dänische Dampfer „Anna" wurde am Frei­
tag Nachmittag auf der Fahrt von England nach 
Kopenhagen in der Nordsee von einem deutschen 
Unterseeboot angehalten und ersucht, die Besatzung 
des norwegischen Dampfers „Lajla", der von dem 
Unterseeboot torpediert worden war, an Bord §u 
nehmen. Die „Lajla" befand sich mit einer Holz­
ladung anf der Reise nach England.

Nach Meldung des Reuterschen Büros versenkte 
ein deutsches Unterseeboot am Sonntaa 60 Meilen 
vom Tyne den Fischdampfer „S u n ray . Die Be­
satzung wurde gerettet.

Drei Fischdampfer, die in Aberdeen eingelaufen 
sind, berichten, daß sie Montag früh von deutschen 
Unterseebooten verfolgt wurden. Sie sahen, wie 
zwei andere Fischdampfer aus Aberdeen durch 
Schüsse von Unterseebooten versenkt wurden. — 
Nach einer, weiteren Reutermeldung haben die Be­
satzungen der beiden Fischdampfer, die bei Aberdeen 
versenkt wurden, in Booten das Land erreicht.

Die geretteten deutschen Flieger.
Der „Rotterdamsche Eourant" meldet aus 

Vlissingen: Ein Lotsendampfer mit zwei deutschen 
Fliegern, die fünf Meilen nördlich vom Leuchtschiff 
Noordhinder aufgefischt worden waren, kam Sonn­
tag früh in Vlissingen an. — Nach weiterer Mel­
dung sind die beiden schiffbrüchigen deutschen Flie­
ger von der Regierung freigelassen worden.

Wiederaufnahme des englisch-holländischen 
Passagierverkehrs.

Aus dem Haag wird vom Montag gemeldet: 
Der Passagieroerkehr mit England ist heute wieder 
aufgenommen worden.

Der Schiffsverkehr zwischen Amerika 
und England.

Die „Times" meldet aus Newyork: Bekannte 
Persönlichkeiten, die am Sonnabend an Bord der 
„Lousitania" gingen, um nach Liverpool zu reisen, 
wurden telegraphisch davor gewarnt, die Reise an­
zutreten. Alfred Vanderbilt erhielt ein Tele­
gramm, daß die „Lovsitania" torpediert werden 
würde. I n  Liverpooler Schiffahrtskreisen hegt man 
keine Besorgnis, da Maßregeln ergriffen worden 
sind. um die Routen der transatlantischen Dampfer 
zu beschützen.

»

Die Kampfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Bericht von Sonntag 
Abend lautet: I n  Belgien, nördlich von Ppern, ver­
suchten die Deutschen einen Angriff auf unsern 
rechten Flügel. Der Angriff wurde durch unsere 
Maschinengewehre sofort aufgehalten. An der eng­
lischen Front nichts neues. I n  Maucourt südlich 
von Chaulnes wurde ein Angriff von etwa achtzig 
Mann gegen unsere Linien vorgetragen. Die An­
greifer waren mit Scheeren, Granaten, Brownings 
und Messern bewaffnet. Sie wurden beinahe alle 
von unserer Infanterie zusammengeschossen, einige 
wurden gefangen genommen. Zm Arsnetal und in 
der Champagne verwendete der Feind während des 
Tages neue Kampfmittel, welche keine Wirkung er­
zielten: bei Tracylemont Glaszylinder, dre beim 
Zerbrechen einen Äthergeruch verbreiteten, zwischen 
Reims und den Argonnen Bomben, die mit brenn­
baren Stoffen geladen waren, endlich Gas, das 
einen grünlichen Rauch verbreitete, der jedoch über 
den deutschen Linien schwebte, ohne die Unsrigen 
zu erreichen. Im  Priesterwalde versuchten die 
Deutschen einen Gegenangriff, der nicht vorwärts 
kommen konnte. Wir behalten die Gesamtheit 
unseres gestrigen Gewinnes. Wir beschossen wäh­
rend des Tages fortgesetzt die Südfront des befestig­
ten Lagers von Metz. Die Wirksamkeit unseres 
Feuers wurde an einem der Forts, sowie an Kaser­
nen und an der benachbarten Eisenbahnlinie fest­
gestellt.

Bericht des englischen Oberbefehlshabers.
Feldmarschall F r e n c h  meldet: Die Deutschen 

griffen abends den Hügel 60 an. Sonnabend und 
Sonntag griffen sie in der Nachbarschaft von Sam t 
Zulien an. Die Angriffe wurden abgeschlagen. 
Wir verloren keinen Boden und fügten dein Feinde 
schwere Verluste zu, obwohl er giftige Gase an­
wendete. Ein deutsches Flugzeug wurde Sonntag 
innerhalb unserer Linien zum Landen gezwungen.

Belgischer Bericht.
Nach dem belgischen Kriegsbericht verlief der Tag 
des 1. Mai ruhig. Die Artillerie des Feindes 
blieb beinahe untätig.

Die Beschießung Dünkirchens.
Der Lyoner „Nouvelliste" meldet: Dünkirchen 

wurde Sonnabend und in der Nacht zum Sonntag 
wieder beschossen. Kurz nach 6 Uhr fielen sieben 
30,5 Zentimeter Granaten auf verschiedene Teile 
der Stadt. Ein deutsches Flugzeug überflog gleich­
zeitig die Stadt und gab Lichtsignale, um die Ein­
schlagstellen der Geschosse anzuzeigen. Von 6 Uhr 
45 Minuten bis 7 Uhr 30 Minuten fiel alle fünf 
Minuten eine Granate nieder. Nachts wurde die 
Stadt zweimal beschossen. 47 Zivilpersonen wurden 
getroffen. Der Schaden soll groß sein.

Nach der „Times" sind Splitter der Granaten, 
die in Dünkirchen niederfielen, einer Untersuchung 
unterzogen worden. Diese ergab, daß sie wahr­
scheinlich von Haubitzen von 38 Zentimeter her­
rühren. Einige der Splitter trugen den Namen 
Krupp, andere Skoda. Die Wirkung ist, so erzählt 
der Korrespondent der „Times", schrecklich und ver­
heerend. Der Donner der Explosion gleicht dem, 
wenn eine Pulverfabrik in die Luft geht. Am 
Donnerstag und Freitag waren tiefe Krater von 
großem Umfange in den Straßen Dünkirchens ge­
rissen Das Arsenal, das anscheinend das Ziel der 
Deutschen gewesen sei, wurde nicht getroffen.

Ein französischer Fesselballon aufgefunden.
.. An der Nähe des Forsthauses Haltenbrunn im 

gordlrchen Schwarzwalde auf der badischen Seite

bin englisches Unterseeboot zum Sinken
gebracht.

(„W. T.-B «)
Am 3. M ai hat ein deutsches Marineluftschiff in der Nordsee 

ein Gefecht mit mehreren englischen Unterseebooten gehabt. Es 
bewarf die Boote mit Bomben und brachte eines von ihnen zum 
Sinken. Die Unterseeboote beschossen das Luftschiff mit Geschützen, 
ohne es zu treffen. D as Luftschiff ist wohlbehalten zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes, 
gez. Be hncke .

wurde von 
ballon

oon einem Forstmann ein französischer Fessel- 
zwischen den Tannenbäumen hängend auf­

gefunden. Einige Seile des Korbes waren abge­
schnitten. Bei oem Fesselballon fand man eine 
Anzahl französischer Schriftstücke und Photo­
graphien.

»

Die Kampfe im Osten.
Die neue Umfassung der Russen von Norden
hält der Militärkritiker der Baseler Nachrichten" 
für ziemlich vorgeschritten. Aus dem bisherigen 
Verlauf des Feldzuges gehe hervor, daß keine star­
ken russischen Reserven mehr vorhanden sind. Bei 
dem raschen Handeln Hindenburgs dürfe, bis etwas 
geschehen ist, die Entscheidung bereits gefallen sein.

„Mehrere Millionen" an der russischen Front.
Der Petersburger Korrespondent des „Petit 

Parisien" ist vom Kriegsminister Suchomlinow zu 
der Erklärung ermächtigt worden, daß der russische 
Generalstab die Zahl der Truppen an der Front 
nicht angeben kann, aber daß Rußland mehrere 
Millionen Soldaten bewaffnet hat und daß es diese 
Zahl noch beträchtlich erhöhen kann.

Der deutsche Luftangriff auf Vialystok.
„Njetsch" schildert die furchtbare Wirkung der 

deutschen Luftbomben auf Bialystok, die viele Per­
sonen getötet und fast sämtliche Fensterscheiben zer­
trümmerten, eine Anzahl Häuser in Asche legten, 
die Wasserleitung und die Synagoge beschädigten.

» *»

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Der Kamps um die Dardanellen.

Das türkische Hanqtquartier teilte am Montag 
mit: Um das beschränkte Gebiet, auf dem sich der 
Feind bei Ari Vurun befand, zu erweitern, ver­
suchte er mit seinem linken Flügel einen neuen Vor­
marsch. Infolge unserer Gegenangriffe wurde er 
mit großen Verlusten in die sehr felsigen Täler zu­
rückgeworfen und dann nach dem Ufer gedrängt. 
Unterdessen rief das Feuer unserer Artillerie auf 
einem feindlichen Transportschiff einen Brand her­
vor. Die andern Transportschiffe, die sich an der 
Küste befanden, entfernten sich eiligst. Das Panzer­
schiff „Agamemnon", das Vuleah indirekt zu be­
schießen versuchte, wurde von 4 Granaten getroffen; 
es zog sich zurück, da es das Feuer nicht mehr fort­
setzen konnte. Bei einem Zusammenstoß zwischen 
unseren Gendarmen und 7 bewaffneten Matrosen, 
die mit einem Offizier von einem feindlichen Unter­
seeboot auf einer unbewohnten Insel, Bodrut, im 
Ägüischen Meer gelandet waren, wurden die letzte­
ren getötet. — Auf den andern Fronten nichts be­
deutendes.

I n  Athen eingetroffene Meldungen bestätigen, 
daß die asiatische Küste der Dardanellen nunmehr 
gänzlich von den Franzosen gesäubert ist.

Neutrales Urteil über die Dardanellenkämpfe.
Zu der Dardanellenoveration meint der Mili- 

tärkritiker der „Baseler Nachrichten", der Ausgang 
des Kampfes ist sehr unsicher, da das Landungsheer 
keinesfalls stark genug ist, in drei vollständig ge­
trennten Gruppen erfolgreich zu operieren. Gelingt 
die Operation, so ändert das die Lage auf den übri- 

Kriegsschauplätzen nicht wesentlich. Mißlingt
ie aber, so wird das Ansehen der beiden Angreifer 

im Orient eine schwere Schlappe erleiden, deren 
Folgen garnicht abzusehen sind.

Russischer Bericht aus dem Kaukasus.
Ein Bericht der russischen. Kaukasusarmee vom 

29. April lautet: I n  der Gegend jenseits des
Tschorok hält das Gewehrfeuer an. An anderen 
Punkten keine Veränderungen. Zm Gebirge herrscht 
ein heftiger Sturm mit starkem Schneesall.

*  » *

Die Kämpfe in Deutsch-Südwest.
Reuter meldet aus Kapstadt offiziell: Der eng­

lische Befehlshaber entsandte eine Abteilung zur 
! Vernichtung der Eisenbahnlinie nördlich von 
, Gibeon, um zu verhindern, daß die Deutschen, die 
> sich aus Seeheim und Keetmanshoop zurückgezogen 
' hatten, diese Eisenbahn benutzen. Inzwischen 
wurde die 9. Brigade in ein heftiges Gefecht ver­
wickelt, wobei sie 70 Mann Gefangene verlor. Die 
englische Hauptmacht griff nun an, befreite die Ge­
fangenen und nahm 7 Offiziere und 200 Mann ge­
fangen. Die Engländer erbeuteten auch einen Zug 
mit Vieh. Die englischen Verluste sind: 23 Mann 
tot, 5 verwundet.

Wir haben schon mehrfach auf die Unzuverlässig- 
keit der englischen Meldungen aus Südwestafrika 
hingewiesen.

Politische Tagesschau.
Eingabe um Verlängerung der Zahlungsfrist 

bei Hypotheken und Erundschulden.
Der Vorstand des deutschen Städtetages 

hat an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet, 
die durch die Bekanntmachung des Bundes 
rats vom 22. Dezember 1914 zugelassene Zah­

lungsfrist bei Hypotheken und Erundschulden 
zu verlängern.

Italienischer Ministerrat.
Die Agenzia Stefani meldet: Montag früh 

tagte der Ministerrat in Palozzo Braschi. 
Der Kolonialminister teilte die Berichte mit, 
die er über den letzten Kampf an der Syrte er­
halten hatte. Auf seinen Vorschlag beschloß 
der Ministerrat, ihn zu ermächtigen, falls es 
notwendig ist, den K r i e g s z u s t a n d  i n  
T r i p o l i t a n i e n  zu erklären, sowie die 
notwendigen Verstärkungen dahin zu schicken. 
Der Minister des Auswärtigen berichtete über 
die i n t e r n a t i o n a l e  La g e .  Aufgrund 
der Erörterung der politischen Lage erkannte 
der Ministerrat die Notwendigkeit an, daß 
kein Mitglied der Regierung Rom verläßt.

Kitchener als Verleumder.
Die „ No r d d e u t s c h e  Al l g .  Z e i t u n g "  

bringt an der Spitze ihrer heutigen Nummer 
einen längeren, überaus scharfen und ein­
drucksvollen Artikel, in dem es heißt: „Der 
englische Kriegsminister Lord Kitchener hat in 
seiner Oberhausrede vom 27. April gewagt, 
die Ehre des deutschen Heeres durch den Vor- 
wurs unmenschlicher Grausamkeit gegen wehr­
lose Gefangene anzutasten. Die Person des 
Anklägers und die Schwere seiner Beschuldi­
gungen rechtfertigen es, wenn wir über diese 
Verleumdungen nicht mit der wortlosen Ver­
achtung hinweggehen, die sie an sich verdienten. 
Denn von einem Mann, der mit den Nacht­
seiten englischer Kriegführung aus so reicher 
eigener Erfahrung vertraut ist, wie Lord 
Kitchener, setzt alle Welt voraus, daß nur die 
sichere Kenntnis ganz unerhörter Schändlich­
keiten ihm ein Verleumdungsurteil über an­
dere in den Mund legen könnte." Der Artikel 
weist dann im einzelnen nach, daß alle die An­
schuldigungen und Behauptungen Kitcheners 
aus der Luft gegriffen sind oder auf minder­
wertigen falschen Zeugnissen beruhen, weißt 
ihm ferner die schweren Verstöße und Grau­
samkeiten der englischen Kr.egführung nach 
und schließt: „Wenn Kitcheiter uns seine fer­
nere Achtung entziehen will, weil unser Ver­
halten im Krieg sich nicht mit seinen Begriffen 
von Soldatenehre deckt, so werden wir das 
mit dem stolzen Bewußtsein zu ertragen 
wissen, daß wir durch diese reinliche Scheidung 
zwischen uns und ihm in der Achtung vor uns 
selbst nur steigern können."

Ein unvorsichtiger englischer Botschafter.
Wie in Stockholmer politischen Kreisen er­

zählt wird, hat der englische Botschafter in 
Rom, S ir R e n n e l  R o o d ,  der früher in 
Stockholm tätig war, geäußert: „England hat 
zwei gefährliche Feinde. D e u t s c h l a n d  
ist der gefährlichste, und deshalb muß es zuerst 
vernichtet werden; nachher kommt die Reche 
an R u ß l a n d . "

Eine italienische Niederlage in Tripolis.
Die „Agenzia Stefani" meldet unter dem 

Datum des 2. M ai: Oberst Miani, der nut 
einer aus drei Waffengattungen bestehenden 
Abteilung, der sich zahlreiche Banden von 
Irregulären angeschlossen hatten, in der Ge­
gend oon Orfella Syrtica operierte, hat aus 
dem Fort Syrte an die Regierung in Tripolis 
die telegraphische Meldung erstattet, daß er am 
29. April das Lager der Rebellen bei 
Casrbuadi (südlich von Syrte) angegriffen 
habe. Gleich zu Beginn des Kampfes seien die 
Irregulären unvermutet zum Feinde überge­
gangen, was die regulären Truppen in eine 
sehr schwierige Lage gebracht habe. aus der sie 
sich jedoch — allerdings mit beträchtlichen 
Verlusten — hätten befreien können. Tapjer 
kämpfend, hätten sie am Abend das Fort Syrte 
erreicht. — Die V e r l u st e d e r I t a l i e ­
n e r  sind s e h r s c h w e r  gewesen. Die „Agen­
zia Stefani" meldet nämlich am Montag aus 
Tripolis: Nach Mitteilungen des Obersten 
M iani werden die Verluste der Italiener in 
dem Gefecht vom 29. April auf 218 Tote bezw. 
Vermißte, darunter 18 Offiziere geschätzt. Da­
bei sind die Verluste der eingeborenen Truppen 
nicht gerechnet. Alle Verwundeten, etwa 409 
Mann, darunter ungefähr ISO Weiß?, sind auf 
dem Dampfer „Letimbro" nach Syrakus ge­
sandt worden.
Eine Faschmeldung Wer Andrew Carnegie.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt unter der Überschrift: „Eine falsche
Meldung": Pressemeldungen über eine

gegen Deutschland gerichtete Erklärung, die 
Herr Andrew Carnegie in P aris  abgegeben 
haben sollte, waren nach Newyork gelangt. 
Herrn Carnegie wurde darin eine Äußerung 
in den Mund gelegt ungefähr des Inhalts, 
daß vor Errichtung des Weltfriedens Deutsch­
land zerschmettert werden müsse. Durch tele­
graphisches und schriftliches Zeugnis eines an­
gesehenen Mitgliedes des Direktoriums der 
amerikanischen Carnegieanstalt wird außer 
Zweifel gestellt, daß Herr Carnegie seit Sep­
tember 1914 nicht in Europa war, daß er den 
ganzen Winter in Newyork, wo er noch ist, 
verbracht hat, und daß von ihm keine Äuße­
rung über die Notwendigkeit der Zerschmette­
rung Deutschlands gehört worden ist. Das 
angebliche Pariser Interview ist hiernach 
als eine Fälschung zu -etrachten.

Deutsches riiklch.
rr«rl>», 3. Mal 1-uS.

— Ih re  Majestät die Kaiserin nahm 
Sonntag Vormittag an dem Gottesdienst in 
der Nikolaikirche teil.

— Fürst Bülow, der frühere Reichskanzler, 
der jetzt den verantwortungsvollen und über­
aus schwierigen Posten des deutschen Botschaf­
ters in Rom inne hat, vollendet am heutigen 
Montag sein 66. Lebensjahr. Er entstammt 
bekanntlich dem mecklenburgischen Uradel und 
wurde am 3. M ai 1849 in Klein-Flottbeck an 
der Elbe geboren.

— Wie der „Reichsanz." meldet, ist dem 
Generalleutnant z. D. von Dreising, Komman­
deur der 25. gemischten Landwehrinsanterte- 
brigade, der Stern mit Schwertern zum Roten 
Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub 
verliehen worden.

— Das preußische Staatsministerium war 
am Sonnabend zu einer Sitzung zusammenge­
treten.

— Die heutige Ausgabe des „Reichsanzei­
gers" gibt eine längere Reihe von Verleihun­
gen der Roten Kreuzmedaille zweiter und 
dritter Klaffe, u. a. auch an eine größere An­
zahl von Schwestern, Diakonissen und Pflege­
rinnen bekannt.

— Den Heldentod aus dem Schlachtfelde 
fand im Alter von 17 Jahren vier Monaten 
der Fähnrich Georg Michaelis, ein Sohn des 
Unterstaatssekretärs im Finanzministerium 
Michaelis.

— Der Vorstand des Vereins für die Ge­
schichte Berlins hatte aus Anlaß des 500jähri- 
gen Hohenzollern-Gedenktages an den Kaiser 
ein Glückwunschtelegramm gerichtet. Darauf 
ist aus dem Großen Hauptquartier an den 
Vorsitzer des Vereins Amtsgerichtsrat Dr. B6- 
ringuier folgende Antwort eingetroffen: „Se. 
Majestät der Kaiser und König lassen für den 
treuen Gruß am heutigen vaterländischen Ge­
denktage bestens danken. Geheimer Kabinetts­
rat von Valentini."

Bunzlau, 3. Mai. I n  Kittlitztreben ist 
heute früh im Alter von 70 Jahren der Land­
schaftsdirektor, Landtägsabgeordneter Fried­
rich von Kölichen gestorben. Er vertrat den 
Wahlkreis Bunzlau—Löwenberg und war I n ­
haber vieler Ehrenämter.

A u s l a n d .
Stockholm, 3. Mai. I n  Anwesenheit des 

Königs, des Kronprinzenpaares, der übrigen 
in Schweden anwesenden Mitglieder der kö­
niglichen Familie, der Regierung und der 
Kammerpräsidenten fand heute in Eothenburg 
der Stapellauf des Kreuzers „Sverige" statt, 
dessen Bau ausschließlich durch die bemer­
kenswerte Nationalsammlung ermöglicht 
worden ist, die in hundert Tagen ungefähr 20 
Mill. Mark eingebracht hat.

Provinzialnachrichten .
Priesen, 4. Mai. (Dienstjubiläum.) Stadt- 

sekretär Zielinski von hier feierre am 1. Mai sein 
2üjähriges Dienstjubiläum. Aus der Bürgerschaft 
ging dem verdienten Beamten eine außerordentlich 
große Zahl von Glückwünschen zu. Die städtischen 
Körperschaften sprachen ihm in ihren Anschreiben 
besondere Anerkennung für die der Stadt geleiste­
ten Dienste aus.

SLrasburg, 3. Mai. (Der Russenschaden im 
Kreise Strasburg.) Infolge des russischen - Ein­
falles im Kreise Strasburg, dem einzigen durch 
den Russen-Einfall geschädigten westpreußischen 
Kreise, sind schätzungsweise bis jetzt Schäden im 
Betrage von 1 Million 350 000 Mark ermittelt 
worden, worauf vorschußweise 120 000 Mark aus­
gezahlt wurden.

Elbing, 2. Mai. (Die Stadtverordneten­
versammlung) beschloß in längerer Beratung einen 
Einheitspreis für Koch- und Leuchtgas. Der Preis 
betrügt pro Kubikmeter 14 Pfg., solange betrug 
derselbe für Kochgas 12 Pfg. und für Leuchtgas 
18 Pfg. Der Preis für Gas zu Kraftzwecken be­
trägt nach wie vor 12 Pfg. Die Bewilligung der 
M ittel zur Erweiterung der Gasanstalt im Vetraae 
von 54 000 Mark wurde vertagt. Das städtische 
Gasthaus „Vogelfang" bei Elbing. däs solange 
7200 Mark Pacht brachte, wurde oem bisherigen 
Pächter Herrn Kerl um 1500 Mark billiger ver­
pachtet.

Danzig, 3. Mai. (Verschiedenes.) Der seit 
über 25 Jahren im hiesigen Magistrat ehrenamtlich 
tätige S tadtrat Adolf Klaassen ist im Alter von 
78 Jahren gestorben. Er war das älteste M it­
glied des Danziger Magistrats, Dezernent des 
Schlacht- und Viehhofes und in vielen anderen 
Ehrenämtern beschäftigt. — Ein schweres Voots- 
unglück ereignete sich gestern abends auf der Mott- 
lau. Ein Offizier des Gefangenenlagers hatte sich 
in einem Boote über den Fluß bringen lassen, und



auf der Rückfahrt wurde das von vier Landsturm­
leuten besetzte Voot von eurem Dampfer üverrannt 
und Lenterre. Durch sofortige Rettungsversuche 
gelang es, drei Mann der Besatzung zu reuen; 
der vcerre, der Landjturminann Rtttt, ist, wie dre 
„Danz. Zrg." berichtet, ertrunten. Er stammt aus 
Westfalen. Dre Leiche ist noch nicht gefunden. — 
Dre örrrminalpolizei verhaftete erneu Schüler aus 
Ohra und einen krbeitsburfchen von dort, die aus 
Blei falsche Zehnpfennrgstüae angefertigt und da­
mit Automaten geplündert hatten. — Möüeldieb- 
stähle in großem Umfange verübten in letzter Zeit 
die nunmehr festgenommenen Fleischer Herdecker, 
Arbeiter Wrtzki uno Kellner Kutzti. Die gestohle­
nen Möbel wurden für billiges Geld an das 
Vluhmjche Ehepaar hier verlauft, welches ebenfalls 
verhaftet wurde.

Putzig» 1. Mai. (Die Leiche) des im Herbst 
vorigen Jahres im WieL mit seinem Flugzeug ab­
gestürzten Fliegers Hitzelberger wurde heute früh 
von Fischern bei Ceynowa gefunden. Nach Frei­
gabe der Leiche durch die Staatsanwaltschaft wurde 
sie nach der Fliegerstation Putzig überführt, von 
wo aus die Beerdigung erfolgt.

Osterode» 1. Mai. (Besetzte Rentmeisterstelle.) 
Die infolge der Pensionierung ihres zeitigen I n ­
habers mit dem 1. Ju li 191b zur Erledigung ge­
langende Rentmeisterstelle bei der Kreiskasie zu 
Osterode ist dem Rentmeister JamperL in Rosen- 
berg (Westpr.) von dem vorbezeichneten Zeitpunkt 
ab verliehen worden.

Königsberg, 2. Mai. (Plötzlicher Tod.) Der 
gegenwärtig hier Lei seinem Bruder wohnende 
Superintendent Stange aus Willenberg wurde 
Sonnabend mittags, als er, von einer Sitzung im 
Konsistorium kommend, den inneren Schloßhof ver­
lassen wollte von einem Schlaganfall betroffen, der 
den sofortigen Tod des Geistlichen zur Folge hatte.

Mogilno, 2. Mai. (Ein schweres Unglück) er­
eignete sich in Niestronno. Der 17jährige Sohn 
des Landwirts Kaczmarek daselbst spielte mit 
einem geladenen Revolver. Plötzlich entlud sich 
die Waffe, und der Schuß drang dem Leichtfertigen 
in die Stirn. K. verstarb kurz darauf infolge der 
schweren Verletzung.

Landsberg ä. W., 2. Mai. (Beim Spielen er­
trunken) ist in der Warthe der 8jährige Sohn der 
Klavierlehrerin Frau Elisabeth Lilie in Gegen­
wart zahlreicher Zuschauer, deren Hilfe zu spät kam.

Lokaluachrichten.
Thorn, 4 Mai 1915.

— ( S i e g e s f e i e r  i n  T h o r n . )  Nachdem 
schon im Laufe des gestrigen Nachmittags „aus 
bester Quelle" die Nachricht von einem großen 
Siege, bei dem eine große Anzahl Russen, in fünf­
stelliger Ziffer, gefangen genommen sein sollen, 
verbreitet war, brachte in der fünften Stunde der 
Bericht des Hauptquartiers die Bestätigung: „Die 
russische Front quer durch Westgalizien, von Tar- 
now bis zur ungarischen Grenze, durchbrochen und 
zum Rückzug auf Przemysl gezwungen, die 
Trophäen des Sieges noch nicht zu übersehen." 
Ein Sieg, mit dem der frühere Kommandeur des 
Armeekorps unserer Provinz, der jetzige General­
oberst von Mackenien, neue Lorbeeren erworben 
hat. Die Botschaft, die nach langer Pause wieder 
einen großen Sieg über die Russen verkündete, 
rief großen Jubel in der Bevölkerung hervor, be­
sonders, als die Glocken zu läuten begannen und 
vor ihrer gewaltigen Sprache jeder Zweifel an der 
Größe des Erfolges schwand. Bald prangten auch 
die Häuser im Flaggenschmuck, und aus der Breite- 
straße wogte dicht gedrängt die Volksmenge auf 
und ab, freudig bewegt, im Hochgefühl des großen 
Sieges. Die Schulen feiern heute die Großtat 
unseres Heeres durch einen schulfreien Tag.

— ( Aus  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Jäger im Jägerbataillon 
Nr. 2 E r w i n  E a d z i k o w s k i  aus Podwitz und 
Jäger J o h a n n e s  S z m o t s c h i n s L i  aus Se- 
aartowitz, Kreis Eulm; Ersatzreservist im Ersatz- 
Jnfanterie-Regiment von Reinhard J o h a n n  
A n g o w s k i  aus Seeheim, Kreis Briesen; Ersatz- 
reservist P a u l  S c h e we  aus Richnau, Kreis 
Briesen.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Durch Ver­
leihung des Eisernen Kreuzes e r s t e r  Klasse aus­
gezeichnet wurden: Hauptmann und Abteilungs­
führer Krieger lRes.-Masch.-Gew.-Abt. 4); Leut­
nant Kurt Heygster (Feldart. 20), Sohn des 
Vrigadegenerals Heygster, früheren Kommandeurs 
des Feldart.-Regts. 71 in Graudenz; Major von 
Zitzewitz (Gren.-Regt. 4); Leutnant bei den Garde- 
Pionieren Wiebe, Sohn des Stadtrats Wiebe in 
Zoppot; Leutnant Karl Vurandt, Sohn des 
Gutsbesitzers, Hauptmanns a. D. Vurandt in Groß 
Trampken (Danziger Höhe): Regierungs- und
Vaurat, Hauptmann d. R. Arnold Liedtke-Gum- 
binnen (Ers.-Pion. 18, zurzeit schwer verwundet in 
einem Königsberger Lazarett): Rittmeister Frhr. 
von Schimmelmann (Hus. 14), Bataillonsführer in 
einem Infanterie-Regiment. — Das Eiserne Kreuz 
z w e i t e r  hat erhalten: Unteroffizier Kaetelhodt 
aus Briesen (Landw.-Jns. 61).

— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr .  214) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regimenter Nr. 21 und 61, Reserve-Jnfanterie- 
Negimenter Nr. 21 und 61, Fußartillerie-Negiment 
Nr. 11, Pionier-Bataillon II Nr. 17.

— ( P e r s o n  a l t e . )  Der Unterzahlmeister 
Thiele, früher im Fußartillerie-Negiment Nr. 11, 
ist als Geheimer Sekretär bei der General« 
Militärkasse in Berlin angestellt.

— ( R i t t e r  o d e r  I n h a b e r  d e s  E i s e r ­
n e n  K r e u z e s ? )  Mehrfach ist wieder die Frage 
aufgeworfen worden, ob sich der Träger eines 
Eisernen Kreuzes als „ R i t t e r "  oder als „ I n ­
h a b e r "  bezeichnen dürfe. Das hat eine Berliner 
Zeitung veranlaßt, bei der zuständigen General- 
Ordenskommission Auskunft darüber zu erbitten. 
Die Antwort lautet: „Auf das gefällige Schreiben 
vom 22. April teilen wir Ihnen ergebenst mit, 
daß über die Frage, ob die mit dem Eisernen 
Kreuz beliehenen Personen als „Ritter" oder „ In ­
haber" zu bezeichnen sind. eine allerhöchste Ent­
scheidung nicht ergangen ist."

— ( Di e  a l l j ä h r l i c h e  F r ü h j a h r s ­
m e l i o r a t i o n s k o n f e r e n z )  zur Verteilung 
der staatlichen und provinziellen Meliorations­
beihilfen an Genossenschaften, kleinere Besitzer usw. 
tagte am Sonnabend Vormittag in D a n z i g  
unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten von Jagow .! 
Vertreten waren die Regierungen von Danzig und ' 
Marrenwerder, sowie die westpreußische Provin-« 
zralverwaltung.

 ̂ (Der'  westpreußische Botani sch-  
Z o o l o g l s c h e  V e r e i n )  hielt am Sonnabend 
nachmittags rn D a n z i g anstelle der diesmal aus­
fallenden 38. Hauptversammlung, die eigentlich zu 
Pfingsten rn P r. Friedland stattfinden sollte, eine 
Ersatz-Haupt^^rnmlung ab unter Vorsitz des

Professors Dr. La kowi t z .  Aus dem Geschäfts­
bericht, erstattet von Professor Dr. D a h i n s -  
Zoppot, ist zu entnehmen, daß, trotzdem eine Reihe 
Mitglieder gefallen bezw. in der Heimat gestorben 
ist, die Mitgliederzahl von 1075 auf 1085 gestieaen 
ist. Selbstredend konnte wegen des Krieges der 
Arbeitsplan des Vorjahres nicht ganz durchgeführt 
werden, da die erforderlichen Kräfte fehlten. Im ­
merhin wurde die floristische Durchforschung des 
Kreises Bereut und des Zarnowitzer Sees fort­
gesetzt. Nach dem alsdann von Professor Dr. 
B o c k w o l d t  - Neustadt erstatteten Kassenbericht 
betrugen die Einnahmen des Vorjahres 9485,97 
Mark, die Ausgaben 6210,85 Mark; außer dem 
Bestand von 3275,12 Mark ist noch ein Sparkassen­
buch über 2000 Mark Kriegsanleihe vorhanden. 
Die wissenschaftliche Tätigkeit des Vereins im Vor­
jahre ist niedergelegt in einem umfaugreichen Be­
richte, der insbesondere wertvolle Untersuchungen 
von Professor H e rw ig -N eu stad t über die Flora 
der Kreise Neustadt und Putzig enthält. Die Druck­
legung des Bandes hat rund 3500 Mark gekostet; 
Unterstützungen hierzu gaben der Oberpräsident, 
die Kreise und Städte Neustadt und Putzig, sowie 
verschiedene Mitglieder, darunter der Herausgeber, 
auch hat der Kreis Karthaus 200 Mark bei­
gesteuert zur Untersuchung seiner Seen, wozu auch 
der Verein weitere Mittel zuschießt. I n  der sich 
anschließenden B e s p r e c h u n g  d e s  A r b e i t s ­
p l a n e s  für 1915 wurden Mittel angesetzt für 
wissenschaftliche Untersuchungen der Herren P ro­
fessor Müller-Elbing, Mittischullehrer Kalckreuth- 
Danzig und Oberrealschullehrer a. D. Dr. Kauf- 
mann-'Danzig mit im ganzen 900 Mark. I n  der 
V o r s t a n d s w a h l  wurden die bisherigen Vor­
standsmitglieder wiedergewählt. Anstelle des ver­
storbenen Schatzmeisters Bankiers Meyer-Danzig 
wurde dessen Sohn Dr. jur. Emil Meyer gewählt. 
Der erweiterte Vorstand, bestehend aus Herren 
in Danzig, T h o r n ,  Graudenz, Löbau, Vromberg 
usw., wurde ebenfalls wiedergewählt. Dem ge­
schäftlichen Teil folgte in üblicher Weise auch unter 
Beteiligung von Damen eine w i s s e n s c h a f t ­
l i che S i t z u n g ,  in der Oberrealschullehrer a. D. 
Dr. K a u f m a n n - E l b i n g  über das Thema: „Die 
in Westpreußen gefundenen Pilze der Gattungen 
Tricholoma, Eollyoia Mycena, Omphalia und 
Pleurotus", Mittelschullehrer K a l c k r e u t h -  Dan­
zig über „Floristische Untersuchungen im Kreise 
Berent im Sommer 1914" und Professor B r a u n -  
Graudenz einen interessanten Vortrag über 
„Biologisches vom Vogelfutterplatz und aus der 
Vogelst'ube" hielten.

— ( De r  w e t t e r w e n d i s c h e  F r ü h l i n g . )  
Die große Veränderlichkeit der Witterung in diesem 
Frühling scheint sich auch im Mai fortsetzen zu 
wollen.. Nachdem die letzte Aprilwoche meist 
heiteres und trockenes Wetter, wenn auch mit 
einem zeitweiligen starken Kälterückfall, gebracht 
hatte, schien der Mai in eine Periode der Früh­
lingswärme überleiten zu wollen- Aber die Ver­
änderlichkeit ist von neuem darin wieder zur Gel­
tung gekommen, daß unmittelbar auf die Wieder- 
erwarmung Gewitter folgten, die eine sehr 
empfindliche Abkühlung mit sich brachten. Schon 
am vergangenen Sonnabend kamen, besonders im 
Elbe- und Ödergebiet, zahlreiche Gewitter vor, die 
sich Sonntag hauptsächlich im östlichen Mittel- 
europa wiederholten und vielfach von starken 
Negenfällen begleitet waren. Der Witterungs­
umschwung wurde durch den Vorbeigang eines 
Minimums bedingt, das Sonnabend auf der Nord­
see lag, uno dessen Nandmirbe! sich an diesem Tage 
schon bis ins Binnenland erstreckten. Dem Vorbei­
gang des Hauptwirbels am Sonntag in der Rich­
tung nach dem Rigaischen Meerbusen folgte wiede­
rum eine sehr scharfe Abkühlung, bei der in der 
Nacht zu Montag im mittleren Norddeutschland 
die Temperaturen bis auf 2 Grad Celsius sanken. 
Hoher Luftdruck dringt jetzt wieder vor; Wieder- 
erwärmung ist zu erwarten.

— (S ch u l e r v o r s t e l l u n g . )  Das patrio­
tische Schauspiel „ M e i n  D e u t s c h l a n d " ,  von 
Friedrich Pleger wird am Donnerstag, nachmittags 
5 Uhr, im neuen Saale des Viktoriaparks zum 
6. Male, und zwar als Schülervorstellung, gegeben 
werden.

— ( De r  P o l i z e i b e  r i cht )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Taschenfahrplan, 
eine Zigarrentasche, ein Schlüssel, ein Buch, ein 
Hut, eine Schülermütze, ein Fahrrad.

8 Au- Russisch-Polen, 3. Mai. (Millionen- 
anleihe in Lodz. — Unterschlagung.) Die Fünf- 
Millionenanleihe des Lo d z  er  Bürgerkomitees 
ist gesichert, da die reichen Fabrikanten aus­
reichende Bürgschaft übernommen haben. — Nach 
Unterschlagung von 13 000 Rubeln ist der Rechts­
anwalt Kubiak, der frühere Vorsitzer der Bürger- 
miliz in Z d u n s k a - W o l a ,  flüchtig geworden. 
Kubiak wird steckbrieflich verfolgt.

„An unsere Raucher".
Von C a r l  V i b e r f e l d .

Indes im Schlachtenlärm, in Rauch und Flammen, 
Fern unser tapferes Heer dem Feinde wehrt,
Da sitzt Ih r  Herren behaglich beisammen,
Sei es am Stammtisch, sei's am eignen Herd. 
Wohl mag von Eurer Hand manch Scherfleiv

stammen,
Und doch gewänne dies noch mehr an Wert. — 
Vermöchtet Ih r  dazu Euch zu bekehren,
Selbst e i n e n  Tag lang einmal zu — e n t ­

b e h r e n  !
Nicht Durst und Hunger sollt Ih r  etwa leiden, 
Der Trank, die Speise sei Euch nicht verkürzt; 
Nein. die Gefährtin sollt allein Ih r  meiden,
Die sonst so oft die SLu.iden Euch gewürzt!
Die Euch mit ihrem Dust weiß zu umkleiden,
Bis sie in Asche jäh zusammenstürzt.
Kurz: die Z i g a r r e  und die Z i g a r e t t e ,
Sie ist's, der jeder zu entsagen hätte!
Und uns sollt Ih r  das. Geld dafür entrichten,
Wir legen nieder es auf dem Altar 
Des Vaterlandes, eingedenk der Pflichten,
Des Dankes gegen unsrer Kämpfer Schar.
Doch könnt auf Euer Kraut Ih r  nicht verzichten, 
So löst doch wenigstens Euch ab in bar!
Wer durchaus w i l l ,  — mag seinen Tabak

schmauchen,
Sein O p f e r m u t  nur möge nicht „ v e r ­

r a u c h e n " !
Fremd scheint vielleicht Euch unsres Planes Wesen, 
Und doch fand Beifall er in Ost und West.
Kaum hatte Hindenbura davon gelFen,
Hat er im Geist uns schon die Hand gepreßt!
Und auch d e r  T a g  erscheint wie auserlesen,
Ist's  doch des K a i s e r s o h n e s  W i e g e n f e s t  — 
Kurz — was auch einer an Zigarren brauche — 
Er zahlt! Zahlt, d a ß  es n u r  so r a  " ^  es

vrleskaften.
(D el sSmttlchen A n sm g e»  sind N a m e, S ta n d  und Adresse 

d es Frageste llers deutlich anzugeben . A non ym e A ujragen  
können nicht beantw ortet w erd en .)

O. E. Wenn die M ilitärverwaltung den Posten 
von den Anlagen zwischen Ziegeleipark und Grün­
hof zurückgezogen hatz so ist das wohl ein Zeichen, 
daß sie auf deren Erhaltung kein Gewicht mehr 
legt. I n  diesem Falle wäre es nur dankenswert, 
daß die Unterstände und. Schützengräben der 
Jugend zu Kriegsspielen überlassen werden. Eine 
andere Frage ist, ob nicht der ausgemauerte, wider­
standsfähige Teil dieser Anlagen vor der Zer­
störung geschützt und als bleibende Erinnerung an 
den Weltkrieg, den Nachkommen eine geschätzte 
Reliquie, erhalten bleiben könnte.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestratze 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Nanny Lipski 15 Pack Katharinchen.

M a n n ig fa lt ig e s .
( D a s  V o r g e h e n  g e g e n  b e t r ü g e ­

r i s c h e  f r a n z ö s i s c h e  W o h l t ä t i g ­
k e i t s a n s t a l t e n . )  W ie der „ P e tit  P a r i-  
sien" meldet, verhaftete die S taatsanw altschaft 
in  P a r is  17 Angestellte der W ohltätigkeitsan- 
stalt Eecours N ationale, welche große U n ter­
schlagungen zugunsten des Eecours N ationale  
begangen hätten.

Kriegshumor.
( An s p r u c h s v o l l . )  Gnädige (zu dem neuen 

Dienstmädchen): „Sie haben bei uns einen ange­
nehmen und ruhigen Dienst. Gäste kommen nicht 
zu uns, dir beiden Kinder sind entweder in der 
Schule oder bei der Nachbarin, mein Mann be­
findet sich fast immer aus Reisen. . . "  — Dienst­
mädchen: „Und Sie, gnädige Frau?"

Neues te  Nachr i cht en .

»  W !« UWM
W i e n ,  4. M ai. Amtlicher Bericht des Großen 

Hauptquartiers vom 4. M ai mittags:
I n  treuer Waffenbrüderschaft haben Deutsch­

lands und Lsterreich-Ungarns verbündete Truppen 
einen neuen Sieg erfochten. Die seit dem Rückzüge 
der Russen nach unserer siegreichen Schlacht bei 
Limcmowa in Westgalizien gehaltene stark befestigte 
Front zwischen Weichsel und dem Karpathen-Hauptt 
kämm wurde in ihrer ganzen Ausdehnung erobert. 
I n  Fortsetzung des Angriffes haben die öster­
reichisch-ungarischen und die deutschen Streitkräfte 
auch gestern an der ganzen Front unter den Augen 
des Armee-Oberkommandanten Feldmarschalls Erz­
herzog Friedrich neue Erfolge erkämpft, sind unauf­
haltsam weiter nach Osten vorgedrungen und haben 
starke russische Kräfte erneut zum schleunigen Rück­
zug gezwungen. — Die Bedeutung des gesamten 
Erfolges läßt sich noch nicht annähernd übersehen. 
Die Zahl der bisher Gefangenen ist auf über

388V  Mann
gestiegen und nimmt stündlich zu. I n  den zahl­
reichen eroberten russischen Stellungen wurde eins

Unmenge Kriegsmaterial
erbeutet. 22 G eschütze und 64 M a s c h i n e n ­
g e w e h r e  sind bei der ersten Beute. — An allen 
übrigen Fronten ist die Situation im großen un­
verändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e s e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Das Seegefecht in der Nordsee.
L o n d o n ,  4. Mai. Der amtliche Bericht der 

Admiralität über das Seegefecht in der Nordsee 
sagt, daß die beiden Torpedoboote, die den Fisch- 
dampfer „Columbia-" angriffen und die später ver­
senkt wurden, den Kampf begonnen hatten, ohne 
die britische Flagge zu hissen. „Daily M ail" mel­
det, daß der Kampf am Sonnabend 11,30 Uhr be­
gann, als die „Recruit" eine Patrouiüenfahrt 

»machte. Die „Recruit" befand sich zwischen zwei 
Leuchtschiffen, als sie das Periskop bemerkte, das 
ganz in der Nähe war. Alsbald wurde ein Torpedo 
abgeschossen, der das Schift tödlich verwundete. Die 
englischen Zerstörer wurden durch Signale eines 
Fischdampfers herbeigerufen, der die Mannschaft 
des „Recruit" rettete und während des Nettungs- 
werkes von den Deutschen beschossen wurde. (Doch 
wohl weil er feindliche Signale gab.) Die briti­
schen Zerstörer sichteten die deutschen Torpedoboote 
um 3,39 Uhr. Nur zwei Torpedobootzerstörer er- 
öfsnZten das Feuer auf die deutschen Schiffe und 
setzten es fort, bis die deutschen Boote, sanken. Das 
Gefecht war um 5 Uhr beendet. Der Flottenkorre- 
spondent der „Daily M ail" bezeichnet es als be­
merkenswert, daß das deutsche Unterseeboot die 
„Recruit" versenkte, obwohl sie nur 5 Fuß Tief­
gang hatte.

Erfolgreiche Tätigkeit unserer Luftschiffe.
B e r l i n ,  4. Mai. Unsere Flugzeuge in Flan­

dern haben in letzter Zeit eine rege Tätigkeit ent- 
! faltet. Sie haben zahlreiche Angriffe auf Seestreit- 
! kräste und Handelsschiffe des Feindes ausgeführt 
und dabei wiederholt Erfolge erzielt. Unter ande­
rem wurde am 26. April in Westdiep ein britisches 
Linienschiff der „Formidsble"-Klasse mit Bomben 
beworsen und durch Treffer beschädigt. An gleichen 
Tage wurden einige englische Borposten-Fahrzeuge 
erfsls.rrich angegriffen.

Behandlung deutscher Konsuln in Rußland.
B e r l i n ,  4. M ai. Eine Sonderbeilage der 

„Nordd. Allg. Zig." enthält eine Denkschrift über 
„Der Konsul in Rußland". Es heißt darin u. a.: 
Die Verpflegung war direkt gesundheitsschädlich. 
Monatelange absolute Einzelhaft wirkte zerrüttend. 
Konsul Freiherr von Lerchenseld-Korvno und Vize- 
konsul Anders-Tislis sind noch immer, also seit drei 
Monaten, im Gefängnis. Ausgetauscht sind 5 Kon­
suln, 6 Vizekonsuln, 13 Konsulatsbeamte und 2 Vot- 
schaftsangestsKte, nachdem sie monatelang von Ort 
zu Ort gehetzt worden waren.

Keine Beteiligung des Königs an der 
Earibaldrdenkmal-Feisr.

R o m ,  4. M ai. Die Blätter melden: Infolge 
des gestrigen Beschlusses des Ministerrats wird auch 
der König an der Enthüllung des Denkmqls für 
die Tausend in Quarto nicht teilnehmen.

Englische Verluste an Offizieren.
L o n d o n ,  4. M ai. Die letzte Verlustliste ver­

zeichnet 209 Offiziere, die größte Zahl seit dqm 
Kampfe bei Neuve Chapeüe. Die Offiziere ge­
hörten der Territorialarmee an.

Torpedierung eines norwegischen Dampfers.
L o n d o n ,  4. Mai. Ein deutsches Unterseeboot 

hat den norwegischen Dampfer „Amerika" am 
Sonnabend in der Nordsee torpediert und versenkt. 
Der norwegische Postdampser „Sterling" rettete die 
Besatzung, die in Newcastle gelandet wurde. Am 
Sonnabend Abend feuerte ein Unterseeboot Zwei 
Torpedos auf den „Sterling" ab und überholte den 
Dampfer, erlaubte ihm aber später weiterzufahren.

Vermißter englischer Dampfer.
L o n d o n , 4. Mai. „Daily Telegraph" meldet: 

Der Fischdampfer „Mercia", der am 29. März von 
Grimsüy abgefahren ist, wird jetzt amtlich verloren 
gegeben.

Untergang des Dampfers „Mobile".
L o n d o n , 4. M ai. „Daily M ail" meldet: Die 

Mannschaft des Dampfers „Mobile" ist am Sonn­
abend Abend heimgekehrt. Es heißt jetzt, daß das 
Schift nicht torpediert, sondern von einem deutschen 
Unterseeboot durch Bomben und Geschützfeuer ver­
senkt worden ist. — Wie „Daily Telegraph" zum 
Untergang der „Edale" meldet, wurde Las Schiff 
am Sonnabend früh 6,59 Uhr torpediert. Die aus 
24 Mann bestehende Besatzung landete Lei den 
Scilly-Jnseln. Das Unterseeboot habe nach der 
Torpedierung 15 Minuten getaucht und darauf 
9 Geschosse abgefeuert. Die „Edale" hatte Getreide 
von La PlaLa nach Manchester geladen.
Zum Untergang des japanischen Dampfers „Fuki".

L o n d o n ,  4. M ai. Eine Lloydmeldung aus 
Nagasaki besagt: Der japanische Dampfer „Fuki" 
sei insolge eines Zusammenstoßes mit dem japani­
schen Dampfer „Daishi" gesunken. 36 Mann seien 
ertrunken.

Torpedierter norwegischer Dampfer.
C h r i s t i a n i a , 4. M ai. Der nach London 

bestimmte norwegische Dampfer „Valdwin" tele­
graphierte: „Baldwin in Nordsee von deutschem 
Unterseeboot torpediert, Mannschaft meist gerettet."

Berlmer Börse.
Zuversichtlichere politische Erörterungen a ls  gestern be­

wirkten im heutigen sreien Börsenverkehr. daß die Tendenz  
allgem ein  wesentlich fester au ssah . V orübergehend erfolgten  
R ealisa tion en , doch brach die seste S tim m u n g  im m er w ieder 
von neuem durch. G u t behauptet w aren chemische Aktien und 
von schleichen W erten  Lism arckhütte, dagegen bröckelten 
Caro Hege»,sche.dt und junge E rdöl - A ktien ab. Heimische 
R eu ten  w aren ziemlich unverändert, ebenso ausländische 
V alu ten . T ägliches G eld  und P rw atd isk om  4  P rozen t

D a n z i g ,  4 . M a i. Am tlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbien 4. Gerste 15, Peluschken in ,  G em en ge 25 T onnen .

K ö n i g s b e r g .  4. M a i. Amtlicher Getreidebericht. 
Z ufuh r: W eizen  8. R o g g en  5 , Gerste 6, H afer 21. B oh n en  
1 T onne.

Danziger Aiehmarkt.
(Amtlicher L erichi üer P rels» a lic iu » g sk o „ i„ iiss!o n .)

D anzig , 4 . M a i.
A u s t r i e b e  228  R in d er, 17 Schien. 103 L u lle» , 108 Nütze, 

266 Kälber. 223 Schase und 1070 S ch w ein e.
O c h s e n :  rr) Votljleijchjge, au sgem ästete höchsten Schlacht­

w erts, die noch nicht nezvgen haben (nngejocht), 57 — 58  Mk„ 
d) vollsleijchige, ausgem ästete nn A lter von 4 bis 7 Jah ren  
— Alk., v) innge fleischige, nicht ausgem ästete und ältere 
ausgem ästete 0 0 - 0 0  Mk.. ck) m äßig genährte junge, gut ge- 
nährte ältere o0  —00 M ark, e) gering genährte b is —  Mark,' 
B u t t  e n : iy vottsteischige, ausgewachsene höchsten Schlacht«' 
w erts 53 - 5 7  M ark, ty vollsleischige jüngere 4 6 — 50 Mk. 
a) m üßig genährte ,unge und gut genährte ältere 4 2 — 45 Mk., 
ck) gen u g  genährte —  M k .; F ä r s e n  n.  K n h e : «) voll- 
sleischtge ausgem ästete Färsen höchsten Schlachtw erts 0 0 - 0 0  
Mark, d) voltsletjchige ausgem ästete Kühe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 Jah ren  o o - 0 o  Mk., o) ältere ausgem ästete Kühe 
und w enig  gllt entwickelte jüngere Kühe und Färsen 42— 46  
M ark, ck) m äßig  genährte Kühe und Färsen 3 5 —40 Mk., 
«) gering genährte Kühe und Färsen — 34 Mk.. k) gering  
genährtes Ju n g v ieh  (Fresser) — 00 M k.; K ä l b e r :  u) 
D oppettender, seinjler M ast 7 5 - 9 0  Mk., d) feinste Mastkülber 
7 0 - 7 5  M k., o) m ittlere Mastkülber und beste S augk älber  
5 8 — 05 M k., ck) geringere M a p - und gute Saugkälber 4 8 — 58  
M ark, e) geringere Saugk älber — 40 M k.; S c h a f e :

S ta ltm astjch aje: a) M asltäm m er und jüngere M astham m el 
49 52  M ark. 5) ältere M astham m et, geringere M astläm m er  
und gut genährte junge Schase 47— 48 Mk., o) m äß ig  ge­
nährte H um m el und tzschase (Merzschase) — 45 ^rark.
11. W eidem astschase: a) Masttämmer: — Mk. ,  b) geringere  
L äm m er und S c h a se — , — M k .; S c h w e i n e :  a.) Fetlschweintz 
über 150 Ä iiogr . Lebendgewicht 110 Mk., 0) vallsteijchige 
von 120— 150 Ä ilogr . Lebendgewicht 00— 00 M k . voll- 
li-tzchiü- °m , 100-120 liilo g r . 08-106 M 0) vollste,lch-ae
vou 8 0 — 100 li ilo g e . OS -1 0 0  Mk.. o> vollflestchige L-chwei». 
lin ier 80  A ilonr. Lebendgewicht 75— 05 Mk., k) 1 a u s .  
gemästete S a u e n  S1 - 0 8  M k. 2 . .m reine S a u e n  und ge- 
schnitte,,- Eber - 6b Mk. D ie  P reije  verstehen stch st,r 50  
K ilo ^Lebendgewicht.

M ark toer lau s: R in der: rege. —  K älber: flott. —  S c h a fe :  
a n zieh en d  — S ch w e in e :  sehr rege, bei steigenden P reisen .

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom  4. M a i. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 4  G rad C elsiu s.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  S ü d osten .
D  a r o m e t e r  st a n h  : 7o5 .5  m m

V om  3 . m orgens b is  4 . m orgen s höchste T em veratu rr  
-f- 12 G rad C elsius, niedrigste —  0 G rad  C els in s .
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2 , !5  M eter.



S o nn tag  den 2. d. M ts .,  früh 
um 5 Uhr, verschied nach kurzem, 
aber schwerem Leiden, versehen 
m it den hl. Sterbesakram enten, 
mein teurer G atte , unser innigst, 
geliebter und sürsorgender V ater, 
der Tischler

Loset AMvLLk
im A lter von 5 1 ^  Ja h re n .

Dieses zeigen tiefgebeugt an
T ho rn  den 4. A pril 1915 

die trauernden Hinterbliebenen: 
Witwe nebst Kindern.

Die Trauermesse findet in der S t.  
Iakobskirche Mittwoch früh 's,8 Uhr. 
die Beerdigung vom städt. Kranken­
haus aus um 4 Uhr nachm. statt

Bekanntmachung.
Am M ittw och  den 5. Mal,

nachmittags 4' ? Uhr, findet in den Räum en 
der Säugttngssürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S a n r t a t s r a t  N r .  6 !^ , ,» -  
liLiiovriioL statt. M ütter und Pflege» 
mutier werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in 
zu erscheinen.

Der M agistrat.

Erfahrener, älterer 
Kaufmann,

(Getreidehändler), selbständig in der 
kaufmännischen Buchführung, s o f o r t  
gesucht.

M eldungen m it Gehaltsansprüchen 
werden umgehend erbeten.

M agistrat, T horn .
Bekanntmachung.

Wegen Ausführung des Kanalbaues 
muß die KSnigjtraße zwischen Sprit- 
und Artilleriestrage von sofort auf 
etwa 3 Wochen fü r den Fuhrwerks- 
verkehr gesperrt werden.

Thorn den 2S. April 1815.
D ie P o lize iverw a ltn u g .

AeitM deii li. M  0 N .
findet ein

öffentlicher Verkauf
von Schwellen, Rund-, Halb- und 
Kanthölzern verschiedener Längen und 
Stärken in 14 Losen und 1 Los Kiefern- 
Kloben auf dem Festungsschirrhos gegen 
gleich bare Bezahlung statt. DieAer- 
kaufbvedingungell werden im Termin de- 
kannt gegeben, sie liegen auch zur Ein. 
fichtnahme im Geschäftszimmer des 
Ftz/tungsschirrhofes, Schiachthosstraße 1, 
aus.

Versammlung der Käufer um v Uhr 
vorm ittags auf dem Holzlagerplatz des 
Festungsschirrhoses hinter der königlichen 
Masctnnendauschule.
MiljlilhkWisikMiiHMA

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der
Lßchfolger, In h a b e r Llrix b rleckv- 
d ü l ä  in T ho rn , Seglerstraße 29, ist 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
V erw alters, zur Erhebung von Ein- 
Wendungen gegen das Schlußverzeich- 
u is der bei der Verteilung zu berück, 
sichtigenden Forderungen und zur B e- 
schlnßsassung der G läubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögensstücke, 
sowie zur A nhörung der G läubiger 
über die Erstattung der A uslagen und 
die Gewährung einer V ergütung an 
die M itglieder des GlänbigerauS- 
schusses der Schlußterm in auf den

2S. M ai ISIS,
Vormittags 9Vz Uhr, 

vor dem königl. Amtsgerichte hier- 
felbst, Z im m er 22, bestimmt.

T ho rn  den 30. A pril 1915.

Gerichtsschreiber des königl. A m ts­
gerichts.

Gesucht und 
, ,  Schreibe» jeder Art

werden billigst sachgemäß angefertigt.
W" Rat süv Unbemittelte unent­

geltlich.
Thorn, Schuhmacherstr. 16, 1 Tr.

Ausschneiden. Aufbewahren.

O  G

Milch.
üeferungen. auch kleinere, per Fuhrwerk 

oder B ahn direkt nach Thorn.Aster.
Dampf-Molkerei, Thorn,

Cnlmer Vorstadt 76 u. 78.
--------  Telephon 212. ---------

E "  Milchlieserung "Ntz
spart Arbeit, 

vereinfacht die Wirtschaft,! 
schafft

^regelmäßige Einnahmen.

gibt ab

BkiiiimtmalM.n.WkchilM 
ÜkjclWft m. tz. H.,

Mellienstrqtze 8. — Telephon S40I11.

Kaufmann N a « L  iS p o L i^ ,
L eutnant d. Res., zurzeit im Felde,

L i s a  K x o L l v ,  g e b . I - U n o k e r a ,
l -  V e r m ä h l t e .  — — —

Thorn de» 29. April ISIS.

 ̂ Gottes Güte schenkte uns H 
 ̂ heute einen munteren A

s  K n a b e n ,  j
Thorn den 3. Mai,

 ̂ Kriegsjahr 1915. D

geb. L ip k .

V e r k a u f ,

Stil 13. Kni. lmriiiittlizis I I W .
Gebr. Nähmaschinen

zu jedem annehmbaren Preise, zw ei 
S chneiderm asch iuen , Zentralpul., neu, 
Stück 95 und 100 M ark.

Th orn. Brückenstr. 17.

Clettrizttätswerke Thorn.
Wir vermieten eine fahrbare

Staubsaug-Nririchtmlg
zum Reinigen von Teppichen, Betten, Kissen usw. zum Preise von

den. s .— Br ieüeil Ag lrei Km
Der Anschluß ka»n an jede Lampenfassung oder Steckdose er­

folgen.
N r M e , gesundeße RsMisung! 
BM W W  Msilbliüg an der M M M e !

klektrijitgtsseck Thorii.
i M W - M e u M  

«AI. W M  WOWÜ WWWllie.
Fünfte Klasse

Ziehung vom 7. M a i b is  3. J u n i I S I S
Prämien Mark Mark

^ 2 zu 300 000 600 000
Gewinns

2 zu 500 000 1 000 000
2 „ 200 000 460 WO
2 „ 150 000 300 000
2 „  100000 200000
2 „ 75 000 150 000
2 „ 60000 120 000
4 . 50 000 200 000
8 „  40 000 240 000

24 „  30000 720 000
36 „ 15 600 540 000

100 „ 10 000 1 000 000
240 „ 5 000 1 200 000

3 200 „  3 000 S 600 000
6 500 „  1 0 0 0 S 500 000
8 894 „ 500 4447 000

154 984 „ 240 37 196 180
174 000 Gewinne und 2 Prämien --- 64 413160,

V. V- V» V- L o se
200  100 2 5  M arkZu

find zu haben bei

D o m b r o w s k i, ksiiigl. jilkiltz. Loltme-Wiiikhiiitt,
T horn , Breiiestraße 2, Fernsprecher 1036.

K a l i f .  M i s c h o b s t
beste 1914 er Ware. 

pro 1 Pfund 60 Pfennig,M i l l e  d W .M M il
pro 1 Pfund 70 Pjenuig,

empfiehltV a v l  NSattLros,
Seglerstraße 26.

Weiße Wyandottes- 
Bruteier

aus langjähriger, hächstprämiierter Zucht 
(1914 l. P re is  und Ehrenpreis), Dutzend 
(15 Stück) 5 Mark.

LlmfSlslttki Mmtzls Wl»'.
Größere Posten

1 W W - W M »
sowie gepackte

Waschseifen,
l a  Qualitäten, billig abzugeben.

N S ä m a n n  ^ o U n ,  Schillerstr 3

Kreuz- und
Stopshacken'

von hiefigem Lager sofort billig 
lieferbar.

r8 a » o 8 e i,v H v « L  L  O o - ,  
Bromberg.

Zentrifugen
von 36 M ark an empfiehlt

L  ^trAssdurger,
_________ Tkorn, Brückenstraße 17.

1 Klavierspieler
oder -Spielerin 
kann sich melden.

Odeon,
für Odeontheater

Ltisiiiiissfähigk Wcinhuiiilliiilg
Mittel-Deutschlands s u c h t für hiesigen 

Platz tüchtigen, solventen
DW" Vertreter, "WU
der bei Prioat-Kundschoft gut eingeführt 
ist, ev. auch Hotels und R eitaurants.

Angebote u n te rk . L . ? .  LSS an KnSoU 
Nosso, Frankfurt a. Main

Suche Beschäftigung
im Waschen und zur Aushilfe.

Schillerstraße 7, übern Hof. 1, links.

Kontoristin,
welche Buchführung, S tenographie und 
Schreibmaschine beherrscht, sucht Stellung.

Angebote unter ZL. 6 6 7  an die Ge. 
schüftsstelle der „ P r e s s e " . _______

Junges Mädchen,
das Vorkenntnisse besitzt, wünscht in einem 
größeren B üro die Buchführung praktisch 
zu erlernen. Angebote unter 6 6 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M lk i  jll!M W W ll
von M erM

wünscht zum 1. 6. oder 15. 6. Stellung 
als Kmderfräulein zu kleineren Kindern 
event!, auch als Stütze oder ins Geschäft, 
während der Kriegszeit bei Taschengeld. 
Familienanschluß erwünscht.

Angebote unter 6 5 1  an die G e, 
schüftsstelle der „Presse".______

Stellenangebote.

Zchlacklvlch-Wliauf 
M  Sie Mmee.

Für die Heeresverwaltung kaufen fortgesetzt

Rinder, Hammel 
und Schweine.

letztere von 200 Pfund auswärts. Abnahme ab Station  
und erbitten Angebot.

Kell«

SlxmiiiÄIiMiAilö,
In  x ro s 8 6 n  og tzr k l e in e n  ^ L 8 8 o rn ,

.............— ILekern In xro88vn Lleuxeu — .... -

L  O o .
19 Lernkaitt8lra88e.

Zigaretten.
Kein Grossist sollte unterlassen, sich bemusterte Offerte in unseren billigen 

P reislagen bis zu 3 Pfennigen in zeitgemäßen, patriotischen, anonymen 
Packungen kommen zu lassen.

Zigarettenfabrik L  Oo.. Dresden Krenkelstraße 32.

Nn Kutscher
wird gesucht zum sofortigen Antritt von der

Leibttschev M ühle,
Coppernitusstraße 14.

1 Arbeitsburschen
stellt sofort ein

B e k i 'ö ä o , ' .  Coppernikusstr. 41.

L a u f b u r s c h e n
für nachmittags verlangt

O .  L L r t tK v i ',  Gerechtestraße 6.

Kontoristin
für Buchhaltung und Schreibmaschine 
gesucht. Antritt sofort oder später.

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen 
unter H .  6 7 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten. ___  ______

Buchhalterin,
mit Maschinenschreiben und Stenographie 
vertraut, per bald oder später sucht 

8 ti 'Z H « « b n i'K iZ L '. Brückenstraße 17.

Junge Zaine
zur unentgeltlichen Erlernung der B üro­
arbesten und Schreibmaschine sofort ge- 
sucht. Bedingung nicht unter 16 Jah re  
und gute Handschrift. Persönl. M eldungen

Ostdeutsche GSterbank,
_________ Friedrichstraße 8.________

Von sofort gesüßt intelligentes

Fräulein
für Drogen, und Toiletten-Artikel-Abtei. 
inng. Schriftliche Bewerbungen nebst 
Bild und Gehattsansprüchen erbeten.

Anker-Drogerie,
Snche von sofort eine b ranchek tm d ige

Verkäuferin.
Schnhw arcnhaus

HZ- L .« ittm sn n ,
Cuimerstraße 5.

Ane Mtige ZerkWserill
für eine M iiitärkantine von sofort gesucht.

Angebote unter O .  664- an die Ge- 
schäktsstells der „Presse"

Eine Verkäuferin 
und ein Lehrfeänlein,
der polnischen Sprache mächtig, gesucht. 
_______ S luchhaud lttng  L a d r o v k r .

Tüchtige Rock- und 
Blusenarbeiterm

von sofort verlangt

M -N »  « W U
Stücklohn, und ein

Tagschneider
von sofort gesucht.

krleürLvd NsvM or
___________ Brettestrahe 32.

SliinIiMliliierUickii
und Lehrlinge stellt ein

N a v i l ä  oLbvA»,
Schuhmacheemeister, Heiligegeiststr. 17»

Geübte Schneiderin zum Abändern 
von Damen-Konsektion für sofort ge- 
sucht. Dauernde Stellung.

KuslLV WllZ NLvkl.
F ü r größeren ländlichen H aushalt sucht

einfache Stütze
Frau Hr'ALAvv,

Alt-Thorn bei Roßgarten.

MSScheii.
welche Maschinen-Nühen verstehen, sucht 
O t t o  li^rsot««!!» . Fiiz-Pantoffelfabrik, 

Mocker. Lindenstraße 2l>.

L e h r m ä d c h e n
sürs Gelchäst verlangt

V .  W i 8 i i i « „ 8 N 1 .  Allst, M a rk t8.

Änswärterm
für den ganzen Tag von sofort gesucht. 

M ellienftraße 6 !, 2 Treppen, rechts.

Sund., rliiliW AiisililillkiiiWk»
sofort gesucht. Tuchmachersrr. 26, pt., r.

Ein jüngeres, kräftiges
AusmarlemäSchen

sofort gesucht. Mellienftraße 1 l8ä, 2. l.

8 .  M l M N K l i
kann sich melden.
F r a u  .trL « o li> o w 8 k ll , Gerberstr. 31.

Suche von sofort Uu
Mädchen,

das ein krankes Kind täglich in die Schule 
jährt. Neustädl. M arkt 26. 1 Treppe.

Schulfreies Mädchen
zu 2 Kindern für den Nachmittag gesucht. 

Brückenstraße 38. 3 Treppen.

L a u s m ä d c h e n
von sofort gesucht.

L ). I ß o n o v k ,  Allst. M arkt 24.

B e t t k a s t e n
billig abzugeben. W aldstraße 33. 1. r.

« M M M t i l M
verkaufe billig.

Schulstraße 18. Hof. 1. E t.. links.
Viele gebrauchte und neue

Kleidungsstücke
für mittlere F igur und ein ganz neuer 
Heller A nzug  sind zu verkaufen.

Gerechtestraße 9, 2 Treppen.

H e r r e n f a h r r a d
gut erhalten, preisw ert zu verkaufen.

D*. ^ » n lL o v » '« K L . Parkstr. 18, pt.

E i n  P s e r d
ist zu verkaufen bei
r» o « ik IK < r. A nsiedelung  T h .-P a p a u .

M W l  W s l l W  i
mit vorzüglichem Appell und sehr guter 
Dressur, daher als Begleithund auch für 
Damen sehr geeignet, preisw ert zu ver­
kaufen. Adresse zu erfragen in der G e­
schäftsstelle der ..Presse".

1 Ul!k. HülkAlHMügen
und 1 gevr. R o llw a g en  verkauft

L Z n ^ o  T h o rn .

1  u m  M M i i i e
steht billig zum Verkauf.

RLrroVch. Ziegelwiese.

! !  S t r o h ! !
mehrere Zentner, ungebrauchtes, in ganzen 
zu verkaufen. S trobandstraße 9.

G u t m öbl. P a r t  -V o rd e r- , und ki« 
Vorderz.. l6M k.. z. verm. Gerechtestr.33p.
Möb. Zim. sos. bill. z.verm . Bäckerstr.6,2.

H i n d e n b u e g -
G e d e n k -T a ie r . sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, des G enerals von Beseier, (dem 
Besieger Antwerpens), dem Fregatten­
kapitän von M üller von der „Em den". 

Ferner:

Bismarck-
J a h r h u ttd e r l - J u b i l i iu n r s la le r .

A ls  netteste P r ä g u n g :

Otto Weddigen
Kapitänleutnant. F ührer der Unterseeboote 

17 9 und I I  29.
Jedes Stück mit 1,50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
B reites te . 2, Fernsprecher 1036.

Tausche
ein neues Herrenfahrrad gegen ein. Damen- 
sahirad, wenn auch gebraucht, ein.

Angebote unter V . 6 6 9  an die Ge- 
schöftsitelle der „Presse".

chi Iiiuiiki! iieiiiliii

« e r  WrmiW>iii!i
für Feld-, W ald- und Wasserjagd wird 
zu kaufen gesucht. Luxuspreis ausge« 
schlössen.

Angebote unter V .  654- an die Ge- 
schüftsstelle der „Presje".____________

Kaufe Schaukelpferd.
Angebote unter 8 .  6 6 8  an die Ge- 

schästsüelle der „Presse".

HMiiimsiiiiiicliiiit
Eine freundliche

3-Uii»mnichl»iiil
vom 1. J u l i  zu vermieten. Gerstenstr. 8 ,3-

Kleine Wohnung
sofort zu vermieten. M arienstraße 3.

Wohnung.
2 Zimmer, Küche, pari.. Vorgarten. Laube, 
vom I. 7. 15 zu oermieien.

Ulanenstraße 6.

Gin möbl. Zimmer
und Schlafkabinett für 1— 2 Herren mit 
Pension vom 1. 5. 15 zu vermieten. 
__________ M auerstraße 52, 1 Treppe.

Gut möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension von sofort zu 
vermieten. Wilhelmstraße 9, 3 Etage, 

G artenhaus.______

M öbl. Zimmer
mit Schreibtisch sofort zu verwiesen. 

Cuimerstr. 2. Eingang Schuhmacherstr.

M odi. Zimmer
für 1 oder 2 Personen von sofort zu 
vermieten. Gerechtestraße 23. 2 Treppen.

Zwei große möblierte
Vorderzimmer

mit B ad, Gasküche, (Osfizierswohnung) 
zu vermieten. Baderstraße 28, 2.

2— 3 möbl. Zimmer,
event!. Küchendenutzung, auch einzeln zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".________________

Gut m ö b l. Z im m e r inst auch ohne 
Pension zu haben. Brückenstr. 16 2 Tr.

G u t m öbl. Z im m e r mit voller Pen- 
sion zu vermieten. Segterilraße 28.

M l. Wshii- imö LGchiiiiiiikl,
Hochpart., Bad, elektr. Licht, in gutem 
Hause, auch tageweise von sofort zu ver­
mieten. Brombergervorstadt,

W aldstraße 3i a . part.. links.

S c h m i e d e
m verpachten; auch als Lagerraum  zu 
benutzen.

8 e r im n l« > H v r tL .  Mellienftraße 132.

U s ii in i i i l is g ts i i i i i t

M öbl. Zimmer
mit oder ohne Pension für Dame gesucht.

Angebote unter H .  6 6 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".____________

z W Z A m «
M W llN IIllt L lokkM L V V ,

M ellienftraße 60.

Z w ei Signalm aate
der kaiserlichen M arine (Thorner) wünichen 
mit netten jungen Damen in Briefwechsel 
zn treten. Zuschriften unter u. b . f.. 
K iel, h au p tp o stiag erttd , erbeten.

Auf dem Wege vom 
Stadtbahnhof bis Altstädt. 

M arkt M ontag Nacht 
Heller S onnen sch irm  v e r lo re n .

Gegen Belohnung abzugeben
C u lm er Chaussee 69, pi-

Jagvhunv,
graubraun, oom Bahnhof Mocker e« 0  
lau sen . Abzugeben bei

L L v is s v I . Lindenstraße 76.
Hierzu zwei Blatter.



Nr. M 33. zahrg.» Chorn, Mittwoch den 5. Mal »y>s.

Heldentum von MchtkSmpsern.
Zahlreich sind die Beweise unvergleich­

lichen Heldenmutes, den unsere braven Feld­
grauen in dem Ringen gegen einen übermäch­
tigen Feind an den Tag legen, und über die 
uns täglich aus Ost und West berichtet wird. 
Solche Truppen, solche Organisation „macht 
uns niemand nach", um ein Wort Bismarcks 
zu gebrauchen. Weniger aber wird dabei im 
großen Publikum an die hervorragenden 
Leistungen derer gedacht, die, ohne als eigent­
liche Kämpfer in der Front zu stehen, nicht 
geringere Proben heldenmütigster Pflicht­
erfüllung und Hingabe an das Ganze ablegen: 
an unsere im Felde tätige B e a m t e n ­
s chaf t ,  namentlich diejenige von der Post, 
Eisenbahn und Bergverwaltung, deren Beruf 
gerade diesen Beamten, mehr als den lediglich 
an die Schreibstube gefesselten, oft Gelegenheit 
bietet, unmittelbar in das große Wlkerringen 
einzugreifen und in häufig recht kritischen 
und gefährlichen Situationen ihren Mann zu 
stehen. Denn nur eine so vorzügliche Organi­
sation unseres Verkehrswesens im Rücken der 
kämpfenden Truppe kann dieser ihre Erfolge 
sichern, ja manchmal auch erst ermöglichen. 
Viele tausend Mann Eisenbahner stehen in 
Feindesland. S ie gliedern sich in Bau- und 
Betriebsgruppen, unterstehen dem Chef des 
Feldeisenbahnwesens im Großen Hauptquar­
tier und sind mit allem ausgerüstet, was sie in 
den Stand setzt, die Eisenbahnen des Feindes 
so rasch wie möglich zu Hilfsmitteln u n s e r e r  
Kriegführung zu machen. Wer bei solchen in 
aller Eile herzustellenden Eisenbahn-, Tunnel- 
und sonstigen Bauten, welche für das schnelle 
Vordringen unserer Truppen, ihre Verpfle­
gung, die Munitionsbeschaffung und die Er­
haltung aller rückwärtigen Verbindungen 
nötig werden, sein Leben, sei es auch nur 
durch einen Betriebsunfall, einbüßt, etwa 
weil er beim Tunnelbau von herabstürzenden 
Steinen getötet wird, hat nicht weniger den 
Heldentod auf dem Felde der Ehre erlitten 
als derjenige, den die feindliche Kugel im 
Schützengraben trifft.

Unter den vielenHeldentaten solcher Art, die 
im Felde täglich und ohne viel Aufhebens still 
verrichtet werden, ohne daß über jeden einzel­
nen Vorfall lange Berichte die Blätter füllen, 
verdient besonders die Tunnelwiederherstel­
lung der Ümgehungsbahn bei Montmedy her­
vorgehoben zu werden, welche fast die sagen­
haften Herkulesarbeiten des Altertums in 
den Schatten stellen. Die Franzosen hatten 
diesen wichtigen Tunnel in der Mitte und an 
beiden Eingängen durch Minensprengung 
völlig zerstört. Zuerst erfolgte nun durch 
unsere Eisenbahner die Aufdeckung des Berges 
an der Stelle des Mitteleinbruchs, wobei 
18 060 Kubikmeter Erde bewegt werden 
mutzten. Da der Berg aus abwechselnden 
Schichten Tons und Lagen von Steinblöcken

Schütter an Schulter mit unseren 
Verbündeten.

IV.
M it warmen, duftigen Tagen ist der Frühling 

gekommen. Von früh bis spät geschäftig am Werk, 
hat die Aprilsonne die meterhohe Schneeschicht von 
den Bergen heruntergewaschen, und nachdem 
wochenlang die reichlich gespülten Wege und Land­
straßen wie bei einem Großreinmachen unter/ Wasser 
gestanden haben, entpuppen sich die K a r p a t h e n  
mehr und mehr als ein nahbares Mittelgebirge. 
Die Geländeschwierigkeiten, die sich aus der Lage­
rung ihrer ineinander verschränkten einzelnen 
Höhenzüge ergeben, gebieten der Kriegführung die­
selbe Vorsicht, dieselbe Geduld wie zuvor. Aber 
der Hochgebirgscharakter ist mit dem Schneemantel 
größtenteils abgestreift, und damit sind zugleich 
eine Menge Schrecken und Mühsale weggefallen, die 
während der Mintermonate die Widerstandskraft 
unserer aus der Ebene kommenden deutschen Sol­
daten auf eine oft grausame Probe stellten. Der 
Winterfeldzug in den Karpathen wird in der deut­
schen Kriegsgeschichte mit seinen neuen und wichti­
gen Erfahrungen ein besonderes Kapitel bean­
spruchen. Wer sich einen Begriff davon machen 
will, was unser Heer an der ungarisch-galizischen 
Grenze, gewissermaßen unvorbereitet, geleistet hat, 
wird sich immer die Monate Januar, Februar, 
März vergegenwärtigen müssen, in denen der Him­
mel mit den Russen verbündet schien. Während 
unsere Truppen mit Schnee und Eis rangen, hatte 
der Feind jenseits des Gebirges Muße genug, un­
gezählte Verstärkungen aus den nördlichen Ebenen 
heranzuziehen. Wir schildern deshalb die Stellun­
gen unserer Streitkräfte am besten so, wie wir sie 
Anfang März noch in tiefster Widerlichkeit gesehen 
haben.

bestand, so hatte er keinen Halt in sich selbst, 
sondern brach fortwährend ein und brach nach. 
Neben den eigentlichen Eisenbahnern mutzten 
Bergleute (230 Knappen aus dem westfälischen 
Kohlenrevier) eingreifen, die Meter um Meter 
ihre Stollen in dem verschütteten Tunnel vor­
trieben und jedes gewonnene Stück sofort durch 
kräftige Holzverschalung abbauten und nach 
oben sicherten. Manchmal war aber der Druck 
des Gebirges trotzdem so stark, daß sich die als 
Stützen verwandten halbmeter dicken Eichen- 
und Buchenstämme wie dünne Haselgerten 
bogen. Aber zäher Ausdauer gelang es, das 
schwierige Werk in kurzer Zeit zu vollenden 
und den Tunnel wieder fahrbar zu machen. 
Ein dabei verunglückter Bergmann wurde mit 
allen soldatischen Ehren bestattet. Datz sich 
insbesondere unsere Eisenbahner von keiner 
anderen Truppe an Tapferkeit übertreffen 
lasten, haben sie z. V. oft genug auch bei ge 
jährlichen Erkundungsfahrten auf Lokomoti­
ven in Feindesland bewiesen; auch bei den 
Kämpfen um Antwerpen, bei Arbeiten, 
welche sie unmittelbar hinter der kämpfenden 
Front durchführen mutzten, wobei sie öfter so 
weit nach vorn kamen, daß sie infolge feind­
licher Überfälle ihr Werk unterbrechen mutz­
ten. Die gewaltige Dransetzung von Kraft 
und Mut, die zu diesen Arbeiten gehört, wird 
nicht überall in der Heimat richtig einge­
schätzt. Dies alles leistet unsere brave Beam­
tenschaft, weil sie den Heldengeist deutscher 
Arbeit und deutschen Pflichtgefühls im Herzen 
trägt und das letzte hergibt, ihre Aufgabe zu 
erfüllen für Kaiser und Reich. Ehre auch 
diesen braven Männern! Bl.

Eine neue Ausgabe -es deutschen 
Weißbuches.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Das Auswärtige Amt hat eine neue 
Ausgabe des deutschen Weißbuches veranstal­
tet, in die außer der bekannten Denkschrift 
auch die späteren Veröffentlichungen der Re­
gierung, soweit sie auf die diplomatische Vor­
geschichte des Krieges Bezug haben, mitaufge- 
nommen worden sind. In  der Neuausgabe 
sind vor allem die seinerzeit in der „Norddeut­
schen Allgemeinen Zeitung" veröffentlichten 
Schriftstücke zum politischen Meinungsaus­
tausch zwischen Deutschland und England ent­
halten, aus denen klar hervorgeht, daß 
Deutschlands weitgehende Anerbietungen an 
England zur Aufrechterhaltung des Friedens 
von der auf jeden Fall zum Kriege fest ent­
schlossenen englischen Regierung schroff zurück­
gewiesen wurden. Ferner finden sich in der 
Neuausgabe die Berichte aus der Vorgeschichte 
des Krieges über das Zustandekommen der 
von Sir Edward Erey dem Parlamente gegen­
über stets abgeleugneten militärischen Ab­
machungen zwischen England und Frankreich. 
Wie sich aus dem englischen Weißbuche ergibt,

Grob bezeichnet liegen sich die kämpfenden Heere 
auf parallelen Bergketten gegenüber, auf Ketten 
von vielen Bergen und Hügeln, die einzeln besetzt 
und befestigt werden müssen, und nicht etwa auf 
ununterbrochen langgestreckten Rücken, die in einer 
zusammenhängenden geraden Linie zu verteidigen 
wären. Diese parallelen Höhenketten trennt aber 
kein einfach durchgehendes Tal; sie find durch hun­
dert Sättel miteinander verbunden, und der 
Zwischenraum stellt sich wiederum als ein vielver- 
schlungenes, wenn auch niedrigeres Gebirge dar. 
An den südlichen Gürtel der höchsten Erhebungen 
mußten die verbündeten Deutschen, Österreicher und 
Ungarn, an den nördlichen die Rüsten ihre Mann­
schaften und ihren Nachschub möglichst nahe Heran­
schaffen. Dabei gelangte man, mit Wagenkolonnen 
oder mit Eisenbahnen, bis an einen Punkt, meistens 
ein größeres, für die Unterbringung eines General­
kommandos oder eines Divisionsstabes geeignetes 
Dorf, von wo aus der Weitermarsch nur auf steilen 
Gebirgspfaden und der weitere Transport von 
Ausrüstung, Verpflegung und Munition nur mit 
Tragtieren oder menschlichen Lastträgern zu bewerk­
stelligen war.

Schon die stattlichen Dörfer, die verhältnismäßig 
bequem zu erreichen sind und allenfalls den höheren 
Stäben ein erträgliches Quartier bieten, lasten sich 
in ihrer Dürftigkeit und Kahlheit höchsten mit den 
zerstörten Dorfschaften des westlichen Kriegsschau­
platzes vergleichen. Auch wo die Feinde früher noch 
nicht gehaust haben, entbehrt man die bescheidensten- 
Bequemlichkeiten, die an einen auch nur niedrigen 
Grad von Zivilisation erinnern könnten. Sie ge­
hören nicht einmal zum Hausrat der besseren Woh­
nungen eines Geistlichen, eines Lehrers oder eines 
Försters, oder sind solche Seltenheiten, datz ein 
Findiger sich beizeiten ihrer bemächtigt hat. Aus 
der Siedelung ragt gewöhnlich eine interessante

sind es diese dem englischen Volke absichtlich 
vorenthaltenen Vereinbarungen gewesen, auf 
die sich stützend die französische Regierung die 
Waffenhilfe der Engländer schließlich mit Er­
folg in Anspruch genommen hat. Die Ver­
handlungen über ein russisch-englisches Ma­
rineabkommen, deren Darstellung diesen Be­
richten angereiht ist, schließen den Ring der 
Machenschaften der Ententemächte, die letzten 
Endes die Vernichtung Deutschlands, seiner 
militärischen und wirtschaftlichen Macht­
stellung zum Ziels haben sollten. Diesen Be­
strebungen hat sich schließlich Belgien, dessen 
Neutralität infolge der Neigungen seiner Re­
gierung und seiner regierenden Schichten für 
Frankreich und England allmählich wirklich 
ein Scrax» ok xaper geworden war, nicht mehr 
entziehen können und wollen. Dies zeigen als 
Schlußstück der Neuveröffentlichung die be­
kannten Brüsseler Dokumente, die trotz der 
Ausflüchte der belgischen Regierung jeden 
Zweifel darüber entfernen, daß zwischen Bel­
gien und England weitgehende, bis auf die 
kleinsten technischen Einzelheiten sich er­
streckende Vorbereitungen eines gemeinsamen 
Zusammenwirkens gegen Deutschland stattge­
funden hatten, die für Belgiens Stellungen im 
gegenwärtigen Weltkriege und für die Hal­
tung Deutschlands ihm gegenüber entscheidend 
waren.

Die neue Ausgabe des deutschen Weiß­
buches wird demnächst im Buchhandel er­
scheinen.

Ueber den deutschen Vormarsch 
in Nor-west-Rußlan-

erhält der „Berliner Lokalanzeiger" von seinem 
Korrespondenten Dr. Steiner aus Tilsit vom 
2. Mai erfolgenden Bericht:

Obzwar die von der deutschen Armee nach der 
Vertreibung der Russen aus Ostpreußen eingenom­
menen Stellungen entlang der polnisch-masurischen 
Seenkette verbürgten, daß wir in der Zukunft in 
der Lage sein werden, deutsches Gebiet vor einem 
neuerlichen Überfall der feindlichen Armeen zu 
schützen, begnügte sich die Armeeleitung mit dieser 
passiven Art der Kriegsführung nicht. Unbefugten 
Augen vollkommen unbemerkt, wurden die Vor­
bereitungen zu einer neuen Aktion getroffen, die 
sich auf ein Gebiet bezogen, das in dem Verlauf 
des Feldzuges außerhalb des eigentlichen Okkupa­
tionsgebietes gelegen ist. M it der bisherigen Art 
der Truppenkonzentration, indem man in der 
größten Eile mit Aufbietung aller möglichen 
Transportmittel gewaltige Heeresmaffen auf die 
erwünschten Punkte brachte, wurde gebrochen; 
denn wie geheim solche Verschiebungen betrieben 
werden, können sie infolge der fieberhaften Hast 
der Arbeiten dem Gegner nicht verheimlicht wer­
den, wie geschickt auch die verschleiernde Tätigkeit 
der Kavallerie durchgeführt sein mag. So wurden 
schon seit Wochen langsam Truppen in das in 
Frage kommende Gebiet dirigiert, und unauffällig 
wurden die Trainkolonnen an den Ausgangs­
punkten der zukünftigen Operationen verteilt. 
Durch diese sorgsame Art der Vorbereitungen zur 
neuen Offensive gelang es auch der Heeresleitung, 
mit dem Vormarsch zu beginnen, bevor die gegne­
rische Armee Zeit gehabt hatte, durch Heranziehung

alte griechisch-katholische Kirche hervor, ein Holzbau 
mit hölzernem, pagodenartigem Glockenturm da­
neben, zuweilen auch ein auffallend großes, moder­
nes, steinernes Gotteshaus mit verdächtigen An­
klängen an russisch-byzantinische Bauweise. Alles 
andere ist niedrig und armselig. Nur wenige von 
den Blockhäusern sind auch außen mit Lehm verklebt 
oder gar angestrichen, die meisten stehen nackt und 
urwüchsig unter ihrem zeltartig überhängenden 
Strohdach. Das Innere bildet einen einzigen 
Wohnraum zwischen zwei Schuppen, die rechts und 
links die überdachte Fläche ausfüllen. Inm itten 
eines solchen Raums steht ein klotziger steinerner 
Ofen; er hat keinen Schornstein, heizt das Haus, 
dient gleichzeitig als Kochherd, und auf seiner obe­
ren P latte pflegt die Bauernfamilie zu schlafen. 
Einige Pritschen, ein schnell gezimmerter Tisch und 
eine Bank verwandeln die räucherige Bude in eine 
Unterkunft für so und so viel Offiziere. Günstig­
stenfalls erzieht das Zusammenleben mit ihren 
Gästen die Bewohner der Ofenplatte zu einer schüch­
ternen Vorahnung von Sauberkeit. Die Mann­
schaften, aber auch die Stäbe mit ihren Kanzleien, 
leben am besten in den Baracken, die nach Art unse­
rer Arbeiterkantinen, je nach ihrem Zweck ver­
schieden, in wenigen Stunden aus dem Boden wach­
sen. Innerhalb der Dorfschaften gewahren wir auch 
behelfsmäßige Lazarette, Vorratsspeicher, Gefange­
nenlager und Pferdeställe.

Von hier aus verteilen sich nun die Truppen und 
die Tragtierkolonnen auf die zu den Gefechts­
stellungen führenden Wege. Zuerst sind es noch 
Straßen; der niedergetretene Schnee läßt die Breite 
eines mäßigen Fuhrwerks erkennen. Bald aber 
geht es auf kaum angedeuteten Pfaden weiter — 
ein kräftigendes Vergnügen, wenn das Wetter schön 
und der Schnee hart ist, dagegen bei weichem, alles 
verdeckenden Neuschnee und eisigem Schneetreiben

größerer Truppenmasten unserer Offensive mit 
Erfolg die S tirn  bieten HU können. Von dem Auf­
tauchen starker deutscher Kräfte vollkommen über­
rascht, versuchten die schwachen gegnerischen Trup­
pen nicht einmal Widerstand zu leisten, sondern 
zogen sich so fluchtartig zurück, daß unsere Truppen 
zwei Tage nach dem Beginn der Offensive bereits 
hundert Kilometer weit von der deutschen Grenze, 
ungefähr 140 Kilometer weit von Libau, standen. 
Mit dieser kopflosen Flucht der russischen Streit- 
kräfte können wir erklären, daß trotz des bravo- 
rösen Vorgehens unserer Truppen die Zahl der 
Gefangenen keine größere war. Die ausgezeichnete 
Beschaffenheit der Wege im russisch-litauischen 
Gebiet ermöglichte unseren Truppen, die auf meh­
reren Aufmarschstraßen in der Richtung Szawle 
vordrangen, mit außerordentlicher Schnelligkeit 
vorzudringen. Die bei diesem Vormarsch erreichten 
Marschleistungen grenzen an das Unglaublichste. 
So wurde von der Infanterie in anderthalb Tagen 
eine Strecke von achtundsiebzig Kilometern zurück­
gelegt, und dieselbe Truppe ging sofort darauf ins 
Gefecht bei Szawle und schlug sich dort bis zur 
vollkommenen Flucht des Gegners acht Stunden 
lang. Trotz dieser gewaltigen Anstrengungen ging 
die Truppe unverdrossenen Mutes siegeszuversicht- 
lich weiter, und ich habe während meines zwei­
tägigen Aufenthalts bei diesen Truppen beinahe 
keine Kranken gesehen. Besonders begünstigt wur­
den unsere Operationen durch das Schlagen einer 
Kriegsbrücke, die unsere Pioniere in kurzer Zeit 
herstellten, wodurch es ermöglicht wurde, mit stär­
keren Kräften die Memel zu überschreiten und von 
Süden in nordöstlicher Richtung durch Rosstenie 
gegen Szawle zu marschieren, dadurch die Flanke 
der russischen Stellungen, die sich stark ausgebaut 
von Szawle aus mit Anlehnung an den Bakievo- 
see gegen einen frontalen Angriff von der Straße 
Tauroggen—Kielmy ausgehend erstreckten, zu be­
drohen, und so die gegnerische Armee zur Aufgabe 
dieser Stellung zu zwingen. Zu eigentlich ernsten 
Kämpfen kam es während des ganzen Vormarsches 
nicht, da die Vertreibung der gegnerischen Kräfte 
ohne Eingreifen unserer Hauptkräfte durch ziemlich 
starke Vortruppen und die an dieser Operation 
beteiligten stärkeren Kavalleriemassen erfolgte. 
Nachdem der Versuch der Russen, sich in den gut 
vorbereiteten Stellungen bei Szawle zu stellen und 
so die strategisch höchst wichtige Eisenbahn Libau— 
Dünaburg und Libau—Kowno—Wilna zu schützen, 
mißlang, gingen sie fluchtartig zurück und räumten 
kampflos eine weitere Strecke von 30 Kilometer, 
wie dies unsere Kavallerie feststellte. Unserer­
seits wurde sofort mit der Zerstörung dieser wich­
tigen Eisenbahnlinien begonnen, und den ganzen 
Tag erzitterte die Erde von den mächtigen Deto­
nationen der Sprengungen. Gelingt es uns, diese 
Eisenbahnlinie gründlich zu zerstören, so ist der 
wichtige Kriegshafen Libau von Wilna abge­
schnitten und auf die derzeit von uns noch nicht 
erreichte Eisenbahnlinie Libau—M itau angewiesen. 
Das Vordringen unserer Truppen nach Szawle 
erfolgte so überraschend, daß vorgestern Nachmittag 
um 3 Uhr ein russischer Liebesgabenzug von Libau 
in Szawle einfuhr, in der Meinung, daß dort 
russische Truppen seien, und beim Eintreffen von 
unseren Truppen empfangen wurde. Auf meiner 
Fahrt, von Tauroggen angefangen, bis nach 
Szawle, sah ich keine Spuren des Krieges außer 
Tauroggen, und mit Ausnahme der unmittelbar 
angrenzenden Dörfer, die schon vor mehreren 
Wochen, als der Kampf nach der Vertreibung der 
russischen Horden aus Memel dort tobte, voll­
kommen vernichtet wurden. Da lagen die Dörfer 
und Städte vollkommen unberührt da, wie wenn 
sie nie den Hauch des Krieges verspürt hätten. 
Dieser Landstrich ist aus diesem Kriege bisher un­
vergleichlich besser davongekommen als die anderen 
Teile Polens, von Ostpreußen garnicht zu reden.

eine verzweifelte Tretmühle für den schwer bepack­
ten Mann.

Das Wetter und immer wieder das Wetter! Es 
hat bei unserem Vorgehen die allergrößte Rolle 
gespielt. An manchen herrlichen sonnigen Frost­
tagen hört man aus jedem dritten Munde den fröh­
lichen Ausruf: Der reinste Wintersport! Die 
weißen Kuppen leuchteten blendend gegen' den 
blauen Himmel. Auf jedem ihrer weitausladenden 
Zweige trug die majestätische Kiefer ihre glitzernde, 
schimmernde Last. Von den schroffen Hängen sausten 
mit roten Gesichtern die Schneeschuhpatrouillen zu 
Tal, keck und abenteuerlich in ihren raschen Be­
wegungen. Festgebunden an kurze Pflöcke sprangen 
und kläfften die unheimlich tatendurstigen Polar- 
hunde im Schnee umher und konnten es nicht ab­
warten, daß man sie vor den Schlitten spannte und 
sie, immer ihrer zehn zusammengekoppelt, eine Last 
bergan ziehen hieß, die weder von Menschen noch 
von Pferden über Geröll und Klippen hinwegge- 
Zerrt werden kann. Aber das Bild verdüsterte sich 
auch wieder. Nebelwolken und peitschender Sturm  
schienen nichts Gutes zu verkünden. Die treppen- 
mäßig ausgehauenen Wege waren so glatt überesst, 
daß man ohne Steigeisen, Nagelschuhe und Eispickel 
nicht aus der Stelle kam. Hinter der Wand, die 
man hinaufklomm, dröhnte mit dreifachem Echo 
Geschützdonner wie von aufprallenden Lawinen­
stürzen. Von Zeit zu Zeit mußte man in den tiefen 
Schnee beiseite treten und die von oben kommenden, 
künstlich und behutsam gesteuerten Handschlittek 
vorbeilassen, auf denen die Schwerverwundeten ihre 
lange, unruhevolle Reise zum Lazarett zurücklegen. 
Wann kommen wir ans Ziel? Wie wird es uns 
droben ergehen Lei oieser Kälte?

Auf halber Höhe ein letztes Dorf, noch viel küm­
merlicher als das im Tal; an einem in Deckung 
liegenden, etwa einer mäßigen Sennhütte vergleich-



Die Felder sind durchweg bebaut. Überall weiden 
große Viehherden herum, und die Getreide- und 
Hafervorräte des Landes sind vollkommen unbe­
rührt geblieben. Nur Szawle, die größte der von 
uns in diesem Gebiete eroberten Städte, ist bei­
nahe vernichtet. Während des Kampjes um die 
Eisenbahnlinie fielen Granaten uno Schrapnelle 
in die Stadt und entzündeten am Platze einige der 
ausgetrockneten Holzhäuser. Aber die großen Holz­
vorräte, die unweit der Eisenbahn zur linken Seite 
der Einfahrtstraße nach Szawle aufgestapelt waren, 
waren von den Russen in der frühen Morgen­
stunde mit Benzin und Naphtha begossen und in 
Brand gesteckt worden. Als unsere Truppen in 
die S tadt einzogen, prasselte das Feuer an allen 
Ecken und' Enden und gefährdete schon die Straßen­
einfahrten, sodaß die Kolonnen außerhalb der 
Stadt in Biwak gehen mußten. Das Ganze bot 
ein Bild der heillosesten Verwirrung. Was an 
Rettungsarbeiten geleistet wurde, taten unsere 
Soldaten. Die Bevölkerung sah mit verschränkten 
Armen zu, dachte keine Minute daran, das Feuer 
einzudämmen, und mußte erst mit Gewalt gezwun­
gen werden, beim Wasserholen behilflich zu sein. 
Daß es dann nach die ganze Nacht andauernder 
angestrengter Arbeit gelungen ist, das Feuer ein­
zudämmen und doch noch einige Teile der Stadt 
zu retten, das können die Einwohner nur der auf­
opfernden Tätigkeit der deutschen Truppen, ins­
besondere unserer Pioniere, verdanken, die nach 
den unendlichen Anstrengungen der vergangenen 
Tage, ohne an ihre wohlverdiente Ruhe zu denken, 
sich mit Aufbietung ihrer ganzen Kräfte in den 
Dienst dieser fremden Stadt stellten, um der Ele­
mente Herr zu werden. Als ich gestern Nachmittag 
die Stadt verließ, war das Feuer lokalisiert. Auch 
ist es gelungen, das große Naphtha-Neservoir zu 
retten. Nach Meldungen, die kurz vor meiner 
Abfahrt aus Szawle eingetroffen sind, befinden sich 
die feindlichen Truppen auf dem allgemeinen Rück­
züge. Die Russen versuchten, aus Libau und Mitau 
herbeigeholte Truppen in Popeljany und Sadow 
gegen unsere vordringenden Truppen anzusetzen; 
diese zogen sich jedoch vor unserer Kavallerie flucht­
artig zurück und werden von der deutschen Reiterei 
verfolgt. Die allgemeine Vorwärtsbewegung der 
deutschen Offensive ist an der ganzen Linie in 
vollem Gange. Das ausgezeichnete Wetter und 
die guten Wege begünstigen unsere Operationen.

P r o v t t t z j a j n a c h r i c h t k l i .
1 Culmsee, 2. Mai. (Verschiedenes.) Dem Vikar 

Kaminski in Strasburg ist die erledigte Pfarr- 
stelle an der kath. Kirche in Schwirsen verliehen 
worden. Vikar Krencki von der hiesigen katho­
lischen Kirche ist nach Bischöflich Papar und Vikar 
Lhylareski von Kamin als 2. Vikar nach Eulmsee 
versetzt. — Heute nachmittags zwischen 2 und 3 Uhr 
wütete hier ein starker Sturm. Die ganze Stadt 
war in eine große Staubwolke eingehüllt. An 
einigen Stellen wurden vom Sturme Zäune um­
gerissen. Dem Sturm folgte ein kurz anhaltender 
Regen. — Der Saatenstand kann hier als gut be­
zeichnet werden. Die Saaten sind gut durch den 
Winter gekommen und haben durch Auswinterung 
fast garnicht gelitten. Die Frichjahrsbestellung 
schreitet bei der jetzt eingetretenen günstigen W it­
terung rüstig fort. Ein Zurückbleiben in der Feld­
bestellung ist trotz der teilweise fehlenden Arbeits­
kräfte nicht zu befürchten.

Garnsee, 2. Mai. (Herr Pfarrer Lemke) ist 
zum Etappen-Pfarrer bei der Etappen-Jnspektion 
der 10. Armee ernannt worden.

Schlichtingsheim, 1. Mai. (Ein nichtsnutziger 
Friedhofsfrevelj ist in den letzten Nächten hier 
verübt worden. Diebe haben von einer größeren 
Anzahl Grabsteine die sie schützenden Glasplatten 
gewaltsam entfernt, indem sie die als Fassung 
dienenden Zinkverkleidungen aufbogen und demo­
lierten.

r Argenau, 3. Mai. (Feuer. — Unfall.) Feuer 
brach, anscheinend durch Unvorsichtigkeit, auf dem 
Gehöfte der Witwe Stubbe in D o m b k e n  bei 
Argenau aus und äscherte Scheune und Stall voll­
ständig ein. Mitverbrannt sind eine Menge Stroh 
und sämtliche landwirtschaftlichen Maschinen. Das 
Wohnhaus konnte gerettet werden. Der Schaden 
ist durch Versicherung gedeckt. — Einen schweren 
Unfall zog sich der Kuhhirt Vinzent Wozniak aus 
L i p i e  zu. Er fiel von einer fahrenden Lore und 
brach sich zweimal den linken Schulterknochen. 
W. wurde ins Krankenhaus geschafft.

Schwersenz, 1. Mai. (Vom Zuge überfahren.) 
Heute vormittags wurde an einem Wegübergang?

vor der Station Schwersenz von dem Wreschener 
Zuge ein älterer Mann, anscheinend ein Landwirt, 
überfahren und sofort getötet. Der Getötete Hai 
anscheinend das Warnungssianal überhört, wäh­
rend der Lokomotivführer nrHt mehr in der Lage 
war den Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. Mai. 1914 Stürmische 

Lärmszenen in der russischen Duma. 1904 f  Mau- 
rus Jokai, hervorragender ungarischer Dichter. 
1892 f  August Wilhelm von Hofmann, der Ent­
decker der Anilinfarben. 1891 * Erzherzogin M aria 
Dolores von Österreich. 1841 Beginn des mehr­
tägigen Brandes von Hamburg. 1827 f  Friedrich 
August I. von Sachsen. 1826 * Eugenie, Exkaiserin 
der Franzosen. 1821 -f Napoleon 1. auf der Insel 
St. Helena. 1814 Übergabe von Antwerpen an 
den Grafen von Artois. 1762 Frieden zwischen 
Friedrich dem Großen und Rußland. 1747 * Kaiser 
Leopold II. zu Wien. 1525 f  Kurfürst Friedrich III . 
von Sachsen, der Weise.

^horn, 4. Mai 19L5.
— ( P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  in d e r  

Ar me e . )  Zu Oberleutnants befördert: die Leut­
nants d. R. Feffch des Fußart.-Regts. 11 (Danzig), 
jetzt beim Part-Lataillon 2 in Thorn; Beckler des 
Fußart.-NegLs. 3 (5 Berlin), jetzt beim Art.-Kom. 
des Korps Thorn. — Zu Leutnants d. R. mit 
Patent vom 22. März 1915 befördert: die Offizier­
aspiranten (Offizierstellvertreter) Stange (5 Ber­
lin), Thiel-Lhorn, Then-Bergh (1 Dortmund) des 
Fußart.-Regts. 11, jetzt in diejem Regiment; Funck 
(Werner), Funck (Hermann) (2 Hamburg) des 
Fußart.-Regts. 11, jetzt im Fußart.-Ersatz-Latl. 28; 
der Vizefeldwebel Saalmann-Thorn im Infanterie- 
Regiment Nr. 18.

— ( F i s c h e r e i  - V e r o r d n u n g e n . )  Die 
Regierungspräsidenten in Danzig und Marien- 
werder haben die Frühjahrsschonzeit für dieses 
Jahr auf die Zeit vom 1. M ai bis 12. Juni fest­
gesetzt. Innerhalb dieser Zeit darf die Fischerei 
in nichtgeschlossenen Gewässern, soweit nicht aus­
drücklich andere Bestimmungen getroffen lind, in 
jeder Woche nur von Montag morgens 6 Uhr bis 
Donnerstag morgens 6 Uhr betrieben werden.

— ( V e r b o t  d e r  A n w e r b u n g  v o n  A r ­
b e i t e r n . )  Wie aus dem Bereich des 1. und 
20. Armeekorps kürzlich mitgeteilt, so ist nun auch 
für den Bereich des 17. A r m e e k o r p s  ein Ver­
bot der Anwerbung von Arbeitern jeder Art, um 
sie außerhalb der Provinz Westpreußen zu beschäf­
tigen, erlassen worden, damit unser Osten nicht 
von den gerade jetzt besonders nötigen Arbeits­
kräften gelichtet wird.

— ( Au s  d e r  A r b e i t  d e s  o s t d e u t s c h e n  
J ü n g l i n g s b u d e s , )  der zurzeit 603 evange­
lische Jünglingsvereine umfaßt, darunter 71 aus 
unserer Provinz, berichtet eine soeben erschienene 
Jahresübersicht. Danach stehen bis jetzt 4000 
jugendliche Mitglieder im Felde: 200 sind bereits 
den Heldentod gestorben, während 90 mit dem 
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden sind. Seit 
Beginn des Krieges hat der Bund eine eifrige 
Fürsorgetätigkeit für seine im Felde befindlichen 
Mitglieder entfaltet, besonders auf dem Gebiet der 
regelmäßigen Schriftenversendung. Dank der För­
derung dieser Arbeit durch den stellvertr. komman­
dierenden General des Gardekorps, Exzellenz von 
Löwenfeld. bereisen seit einigen Wochen die 
Vundesagenten selbst die Front im Osten und 
Westen, um persönlich die Truppen mit Schriften 
zu versehen, überall von Offizieren und Mann­
schaften mit Freuden begrüßt. Von den sonstigen 
Kriegsarbeiten des Bundes sei hier nur noch er­
wähnt das große Soldatenheim auf dem Truppen­
übungsplatz Döberitz, das erst im vorigen Jahre 
mit einem Kostenaufwand von 150 000 Mark er­
baut und wenige Wochen vor Beginn des Krieges 
eingeweiht werden konnte. Gerade in dieser Zeit 
leistet das Heim ganz besonders wertvolle Dienste 
und hat seit Monaten einen außerordentlich starken 
Betrieb zu bewältigen.

Podgorz» 4. Mai. (Goldene Hochzeit. — M ai­
feier.) Das Fest der goldenen Hochzeit feierte am 
Sonntag das Gerhard Blocksche Ehepaar hierselbst. 
— Der evangelische Jünglings- und Jungfrauen- 
verein machte in Gemeinschaft mit dem Blaukreuz­
verein am Sonntag, früh 4Vs Uhr, einen Ausflug 
nach Thorn. Nachdem hier im Waldhäuschen 
Kaffee getrunken, machte die Gesellschaft, mit fröh­
lichem Gesang, einen Spaziergang durch das Wäld­

chen zum Schwanenteich, worauf, gegen 8 Uhr, der 
Heimweg angetreten wurde.

e Leibitsch, 2. Mai. (Tatkräftige Hilfe) leistete 
die 1. Feld^ompagnie des 1. Ersatzbataillons Jnf.- 
Regts. 61 beim Gaststallbrande des Gastwirts Ko­
walski. Unter Leitung des Kompagnieführers 
Herrn von Wobeser-Warnstedt gelang es, die an­
grenzenden Gebäude so zu schützen, daß kein weite­
rer Schade entstand, obwohl der Feuerherd mitten 
im Dorfe stand und Gebäude mit Bretterverschlag 
in nächster Nähe standen. Wacker haben die Sol­
daten gearbeitet und das Dorf vor großem Schaden 
bewahrt. Bei einem Waldbrande in Abbau Lei­
bitsch haben dieselben Truppen wieder anstrengend 
gearbeitet und das Weitergreifen des Brandes 
verhütet. Eine Belohnung durch die westpreußische 
Feuersozietät wäre zu wünschen.

Der Dank an M oSer.
Das improvisierte kleine Musikkorps einer un­

bekannten Formation hatte am Sonnabend früh, 
wie mitgeteilt, aus dem Durchmarsch durch Thorn- 
Mocker den Mai so schön eingeblasen, daß mehrere 
Bürger, um sich für das Frühkonzert erkenntlich zu 
zeigen, eine Liebesgabe stifteten. Die Notiz m 
der „Presse" hat, wie erhofft wurde, die unbe­
kannten Musikanten erreicht, die natürlich nicht 
verfehlt haben, die Maitrank-Spende abzuholen. 
Daß der Trank der Mockeraner so gut gefallen hat, 
wie der Maiengrutz der Kapelle, zeigt das folgende 
Gedicht, mit dem die Formation ihren Dank an 
Mocker für die Liebesgabe abstattet:
Mein Mocker, mein treues, mein herzliebes Nest, 
Wo manch schönes Mägdelein wohnet,
Du hast am sonnigen Frühlingsfest 
Deine Treuen reichlich gelohnet!
Wir grüßten mit Pauken- und Trommelschlag 
Dich fröhlich am sonnigen Maientag —
Wir sind keine Stubenhocker,
Mein Mocker. mein herzliebes Mocker!
Du hörtest gern unseren Sang und Klang 
Und fandest die richtige Weise;
Du mischtest uns lachend den Ehrentrank,
Drum klinget mein Lied dir zum Preise!
Zwar liebe ich nicht deine Straßenbahn,
Denn sie hat mir manch Herzleid schon angetan, 
Doch deine Männer und Frauen,
Denn sie wissen Maitrank zu brauen!
Mein Mocker, wir sagen dir treulichen Dank 
Und wünschen dir herzlich das Beste!
Bald rufen mit Hörner- und Trommelklang 
Wir froh dich zum Siegesfeste!
Dann stoßen wir kräftig und Mann für Mann 
Auf dein Wohl mit Heilruf und Hurra an,
Dann läßt deine Landwehr nicht locker,
Mein Mocker, mein herzliebes Mocker!

T h o r n  - M o c k e r , 2. Mai 1915. R.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt dre Schriftleitung nur die 

pießgeietzliche Verantwortung.)
Es wäre sehr zu wünschen, 1..daß die elektrische 

Straßenbahn Thorn-Mocker auch Sommerwagen 
führte, wenigstens am Sonnabend, wo der meiste 
Verkehr ist; 2. daß auf dem altstädtischen Friedhof 
die drei Pumpen in Ordnung gebracht würden und 
man nicht so weit nach Wasser laufen muß; 3. daß 
gegen die Kaninchenplage etwas getan würde, da­
mit nicht alle Frühlingsblumen abgefressen werden.

UriegZ-Allerlei.
Wiederbelebung der belgischen Industrie.

Vom G eneralgouverneur von Belgien ist 
der Direktor der Eelsenkirchener G asanstalt 
Schomburg zur Oberaufsicht über die Gas- und 
Wasserwerke in  Belgien berufen. Nach Berich­
ten, die der „Vraunschw. Landesztg." aus 
Brüssel zugingen, haben im letzten M onat 
gegen 70 Prozent der belgischen Fabriken 
ihren B etrieb wieder aufgenommen.
Einschränkung der Aushebung in Rußland.

Nach M eldungen aus R ußland sollen dort 
die Aushebungen ganz merkwürdige E in ­
schränkungen erfahren, die sogar soweit gehen.

daß man Ausgehobene wieder entläßt. All« 
diese Einschränkungen und Rücksendungen er­
klären sich wohl daraus, daß man gewissen 
Volksschichten nicht mehr tra u t, ihnen also 
W affen nicht in die Hand geben will. I n  
erster L inie tr iff t dieses M iß trauen  die 
jüdische Bevölkerung. W ährend man im Be­
ginn des Krieges auch ihren freiw illigen E in ­
t r i t t  gern sah und der Z ar ,klbst seine „lieben 
Ju d en " zum E in tr i t t  in  das Heer aufforderte, 
sucht man sie heute vom Heeresdienste fernzu­
halten  und sogar wieder aus dem Heere zu 
entfernen. Die Rayonbestimmungen, die eine 
Zeitlang nicht beachtet wurden, werden jetzt 
wieder aufs schärfste gehandhabt. J a ,  die letz­
ten Verordnungen gegen verdächtige Personen 
finden auf die Juden  unterschiedslos Anwen­
dung, auch auf die F am ilien , deren Angehö­
rige schon für das V aterland  gefallen oder 
verwundet sind oder für tapferes V erhalten 
vor dem Feinde oder sonstige Kricgsvcrdienste 
ausgezeichnet sind. M it ähnlichem M iß trauen  
begegnet man seit der Erklärung des heiligen 
Krieges durch den S u ltan -K alifen  den M o­
hammedanern. Mißtrauisch steht man heute 
ferner den fremden nichtrusfischen Völkerschaf­
ten gegenüber, besonders den B alten , den 
Polen  und den verschiedenen kaukasischen 
Völkerschaften. Die F innen  waren ja  schon 
von jeher vom Kriegsdienste ausgeschlossen. 
A ls verdächtig gelten aber auch vielfach An­
gehörige der gebildeten S tände, darunter aber 
auch ganze Arbeiterschichten, besonders in  den 
großen Hafenplätzen und in  Petersburg ; sie 
alle sieht man a ls  nihilistisch durchseucht an. 
D as Interessanteste aber ist, daß das M iß­
trauen  sich in allerneuester Zeit auch auf ge­
wisse altrussische Kreise erstreckt. M an miß­
tra u t nämlich heute dem ganzen russischen 
zentralen Jndustriebezirke, dessen wichtigste 
S tä tte n  Moskau, T u la  und K agula sind. W eil 
man sich bewußt ist, durch fehlende Vorsorge 
und Energie den M angel an Kohlen- und Le­
bensm itteln  und infolgedessen die A rbeits­
losigkeit und die Teuerung in diesen Bezirken 
verursacht zu haben, fürchtet man eine G ä­
rung gerade in diesen ältesten russischen Be­
zirken. M iß trauen  besteht auch insofern, a ls  
man den allrussischen Heißspornen nachsagt, sie 
arbeiteten auch heute noch daran, daß der 
Schwerpunkt des Reiches von Petersburg  wie­
der nach Moskau zurückverlegt werde. Jeden­
falls ergibt sich so die wichtige Tatsache, daß, 
weil die Regierung R ußlands sich überall von 
Feinden umgeben glaubt, große Volksteile 
vom Heeresdienste ferngehalten werden 
müssen.

Gemeinütziges.
Hanföl, ein M ittel gegen Ungeziefer. Das 

ärmere russische Volk auf dem Lande und in den 
Städten hält viel aus den Hanf und verwendet 
Büschel frischer, ungetrockneter Hanspflanzen im 
Hause und in den Betten, um sich des Ungeziefers 
zu erwehren. Ebenso wird das Hanföl neuerdings 
zur schnellen und gefahrlosen Vertreibung von 
Aautschmarotzern empfohlen. I n  zwei bis drei 
Stunden nach dem Einreiben hörte bei den massen­
haft mit Läusen bedeckten Haustieren das Jucken 
auf, die Schmarotzer waren abgestorben. Auch 
gegen Hautmilben tut es gute Dienste. Von sieben 
mit Milben behafteten Pferden waren zwei nur 
einmal, dagegen fünf zweimal mit Hanföl einge­
geben; der Erfolg war ein vollkommener, unge­
achtet man vor Anwendung das Abwäschen der 
Tiere mit Seifenwasser oder Lauge unterlassen 
hatte. Das Hanföl ist für die angeführten Zwecke 
umso mehr angezeigt, als es billig und leicht zu 
beschaffen ist und nicht, wie viele andere Mittel 
dieser Art, giftige Eigenschaften hat.

baren Hause ein Schild: Stab der T. Brigade, bis 
hierher bringen Tragtiere täglich zweimal das 
Essen in Kochkisten herauf. Was noch höher hin­
ausbefördert werden muß, besorgen Menschen- und 
Hundekräfte. Es folgt ein Anstieg, bei dem auch 
das sichere, willige Maultier versagt, eine richtige 
Kraxelei. Im  Gänsemarsch mit großen Abständen 
bewegt sich der Zug der Lastträger Schritt für 
Schritt la'ngsam aufwärts, auf dem Rücken Behälter 
mit Kommißbroten oder vollgestopfte Rucksäcke, ge­
legentlich auch einen eisernen Ofen. Der Weg führt 
im Walds empor. Ein Glück, daß es hier noch über­
all Bäume gibt, daß man Bau- und Brennholz in 
Hülle und Fülls zur Verfügung hat und wenigstens 
das nicht hinaufzuschleppen braucht. Bald hallt 
denn auch alles von den Schläger der Axt und dem 
ächzenden Schnitt der Säge. Wir sind in der unte- 
Stellung, wo der ausruhende Teil der Mannschaften 
in Bereitschaft liegt, während die anderen den 
Schützengraben bewachen oder die Gebirgskanonen 
bedienen oder in den Unterständen der größeren 
Geschütze die Befehle erwarten, die ihnen vom Ve- 
obachtungsstand durch den Fernsprecher übermittelt 
werden. Die untere Stellung ist als ein terrassen­
förmig angelegtes Waldhöhlenlager zu bezeichnen. 
Halb in den Schnee, halb in den Erdboden einge- 
graben, überdeckt mit Baumstämmen und diese 
wieder mit Schnee, Erde und Tannenzweigen, stellen 
diese Wohnungen, auch wenn sie geheizt werden 
können, den denkbar primitivsten Aufenthalt dar. 
Ein verwahrloster Nomade hält es in einer solchen 
Behausung nicht wochenlang aus, unser Offizier und 
unser Soldat nur deshalb, weil sie Charakter genug 
haben, fürs Vaterland auf alles zu verzichten, was 
ihrer Kulturstufe angemessen wäre, sogar auf Rein­
lichkeit.

Jetzt noch die letzten 4—500 Schritt bergan, und 
wir gelangen in die Feuerstellung. Unmittelbar

unter dem höchsten Kamm zieht sich die Schützen­
linie hin, lauter einzelne Unterschlüpfe von der Art 
der schon beschriebenen, aber in der Regel nicht 
heizbar, da der Rauch nur dem Gegner verraten 
würde. Ein scharfer, pfeifender Wind bläst uns 
hier oben entgegen. Wir schauen über den Rand 
ins Tal und zu den von den Russen besetzten Bergen 
hinüber, aber ducken uns schleunigst, denn der da 
drüben paßt gut auf und begrüßt uns sofort mit 
ein paar Gewehrschüssen, die dicht neben uns in das 
Unterholz schlagen. Nur aus der Deckung, wo das 
Scherenfernrohr steht, können wir in Gemütsruhe 
beobachten. I n  der weißen Wandtafel der jenseiti­
gen Berge erblicken wir große braune Trichter und 
Spritzflecken, einen neben dem andern: Da hat
unsere Artillerie sich ins Fremdenbuch geschrieben. 
Nah dabei sind deutlich die russischen Drahtverhaue 
zu erkennen, etwas höher die Schützengräben, ab 
und zu auch einzelne Gestalten, die zu schanzen, und 
andere, die etwas heran zu tragen scheinen. Auf 
einem Bergrücken, der sich wurmhaft von drüben ins 
Tal herein und zu uns her windet, liegen sich unsere 
und die russischen Truppen auf 300 Meter gegen­
über. Man kann die Parteien genau unterscheiden, 
aber sie kämpfen jetzt nicht. I n  einer anderen 
Richtung ragt ein trotziger Kegel empor, die Kuppe 
durch eine Rundbefestigung nach allen Seiten zu 
einer starken Festung gemacht. Uneinnehmbar, sagt 
jeder. Wir müßten, um die Festung zu nehmen, 
entweder in der Nacht oder im Angesicht des Fein­
des von hier ins Tal hinabsteigen und aus dem 
Tal den steilen Berg Hinanstürmen. Die Hälfte 
unserer Leute würde abstürzen, die andere zusam­
mengeschossen werden. Etwas ähnliches haben die 
Russen mehrmals gegen uns versucht und alles da­
bei verloren. Uneinnehmbar. - -  Und wir haben 
die Stellung dennoch genommen, wenige Wochen 
darauf!

Es dunkelt. Um ins Tal zurückzukehren, trennen 
wir uns von dem erstaunlichen Anblick dieses starren 
weißen Ozeans. Hier wird alles klar, was sich nach 
der Landkarte so überaus schwierig vorstellen und 
beurteilen läßt. Hier wird auch klar, daß die Krieg­
führung in den verschneiten Karpathen ihre eigenen 
Gesetze befolgt und vollkommen anders ist als z. B. 
die in der nahen Bukowina, wo das niedrige Hügel­
land ganz andere Aufgaben stellt. Hinter dem ge­
wandten Führer steigen wir tastend in die nächt­
liche Tiefe hinab. Alles umfängt uns schwarz und 
schweigend, nur der Schnee scheint manchmal in 
sanften Farben aufzublinken. Man begreift, was 
es heißt, in solcher Nacht eine Überrumpelung des 
Feindes zu wagen.

Nach stundenlangem Abschied treten wir unten 
in die erleuchtete Baracke eines österreichisch-ungari­
schen Divisionsstabes. Um den bretternen Tisch 
herum sitzt ein Dutzend Offiziere: Deutsch-öster­
reicher, Ungarn, Tschechen, Kroaten; mitten dar­
unter ein paar Deutsche: ein Berliner, ein S tutt­
garter, ein Hamburger. Ein ungarischer Husaren- 
rittmeister, blaue Attilla, rote Reithosen, greift eine 
Geige von der Wand. Sie gehört einem preußischen 
Feldwebel und ist den zierlichen Händen des Un­
garn eigentlich zu plump, der Bogen wie aus der 
Nibelungenzeit (behauptet er). Aber es ist doch 
eine G e i g e ,  und obendrei eine de u t s c he  Geige! 
Und er springt auf einen Holzblock, stimmt, probiert 
und beginnt zu spielen. Und er spielt den Krieg 
und spielt den Frieden, spielt die Kameradschaft 
und die Treue, die Geduld, die Sehnsucht, den Zorn, 
den Mut und auch den Übermut. Alle sitzen ver­
sunken da, lauschen den nahen Tönen und starren 
in die Ferne. Und seine Geige grüßt die Aus­
harrenden, die droben im eisigen Gebirge auf Posten 
stehen und das ungewisse Schicksal des kommenden 
Tages erwarten. (W. T.-B.)

Uriegsfahrlen in polen .
Armanmo Zanetti, der polnische Berichterstatter 

des „Giornale d 'Jtalia", berichtet über seine Fahr­
ten durch das polnische Kriegsgelände in einer 
Reihe von Briefen, die zwar mit einiger Verspätung 
eingetroffen sind, immerhin aber noch interessant 
genug erscheinen, um einzelnes daraus wiederzu­
geben. „ In  unserem Zuge", schreibt der Italiener 
in einem aus Grodno datierten Briefe, „haben wir 
auch dem Popen von Kalwarja im Gouvernement 
Suwalki Aufnahme gewährt, ein Ort, dessen Name 
die Kämpfe zwischen Nüssen und Deutschen berühmt 
gemacht haben. Der Pope ist ein junger, kräftiger 
Mann, mit einem kurz gestutzten blonden Vollbart 
und klugen Augen, die zuweilen recht verschmitzt 
blicken. Er hat Frau und Kind nach Wilna ge­
bracht und fährt nach Warschau, um von dem 
„Wladyka", dem orthodoxen Bischof, das seit fünf 
oder sechs Monaten rückständige Gehalt einzuziehen. 
Von dem Pladyka, der ein rechter Brummbär zu 
sein scheint, hat sich Pater Agathon schon eine ge­
waltige Rüge geholt, weil er gelegentlich der ersten 
deutschen Invasion seine Pfarrkinder mit allzu 
großer Eile im Stich gelassen halte, um seine Frau 
nach dem Gouvernement Orel in Sicherheit zu 
bringen. Aber die Reisegefährten, eine Schulvor- 
steherin und ein reicher Kaufmann aus Eatschina, 
geben dem jungen Popen in seinem Streit mit dem 
Bischof durchaus recht. Wenn man eine schwache 
und kranke Frau hat, kann man doch wirklich 
zwischen einem Sonntag und dem anderen einmal 
die drei- oder vierhundert Schafe seiner Gemeinde, 
die imgrunde keine Hilfe nötig haben, sich selbst 
überlassen. Die Züge mit den Verstärkungen für 
Warschau, denen wir unterwegs begegnen und die 
uns auf Schritt und Tritt zum Halten zwingen, 
folgen einander in ununterbrochener Reihe. Es 
sind junge Leute, die sich die Langeweile der weiten



Zum grotzen Sieg in Westgalizien.
Der Dunajec, ein NeLenflutz der Weichsel, halt der neuesten Nachricht über einen großen, Rückzug nach Osten befinden. Die Linie, von

der im Tatragebirge entspringt und nach Ver­
lassen des Karpathengebirges die westgalizi- 
sche Ebene von Süden nach Norden durchschnei­
det und Tarnow passiert, bildete den Riegel, 
der durch die Truppen der Verbündeten gehal­
ten, allen Durchbruchsversuchen der Russen in 
der Richtung Warschau Stand hielt. Der Jn-

Sieg macht uns auch ohne die noch fehlenden 
Details klar, daß der ganze russische rechte 
Flügel auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz, 
d. h. die ganze Front der Russen auf dem öst­
lichen Ufer des Dunajec mehrfach durchbrochen 
wurde, und daß sich die Trümmer der geschla­
genen russischen Armee auf dem schleunigsten

der unser Angriff erfolgte, ist durch die L i­
nie Sandec—Tarnow—Weichsel angegeben.
Der russische Rückzug erfolgte an der Weichsel 
entlang über Majdan, Delica in der Richtung 
auf den Sän.

Landwirtschaftlicher.
Fort m it dem Unkraut! Ungeheuer ist der 

Schaden, der alljährlich durch Hederich und andere 
Unkräuter verursacht w ird. Das kann zum größten 
T e il vermieden werden durch Anwendung von fein­
gemahlenem K a in it (Sondermarke). Man streue 
davon 4—5 Zentner pro Morgen früh bei Tau an 
einem windstillen, warmen Tage, solange der 
Hederich noch jung ist. Das Streuen m it einer 
Düngerstreurnaschiiw ist noch besser als das Streuen 
m it der H a M  weil im ersteren Falle der K a in it 
senkrecht und nicht so heftig auffä llt; es bleibt 
also mehr an den B lättern hangen. Bei Klee und 
ähnlichen Blattfrüchten muß das Streuen unter­
bleiben. Das Getreide leidet nur sehr wenig und 
erholt sich bald, umsomehr, als der K a in it auch 
düngt. '__________

Mannigfaltiges.
( E in  g r o ß e r  E i n b r u c h s d i e b s t a h l )  

wurde in der Wohnung des zurzeit verreisten 
Domherrn Frhrn. von Mayer in  O l m ü t z

I entdeckt. Die noch nicht ermittelten Diebe 
stahlen u. a. einen schweren Silberkelch, ver­
goldet und m it Edelsteinen besetzt, ferner eine 
lange, schwere Eoldkette im Werte von 1600 
Kronen, eine zweite goldene Kette im Werte 
von 1600 Kronen, einen goldenen B rilla n t- 
ring, den der Domherr als Geschenk des 
Kaisers empfangen hatte, ferner noch viele 
andere kostbare Ringe im Gesamtwerte von 
vielen Tausenden Kronen.

( Deu t sche  G e f a n g e n e  b e i  d e n  
H a s e n a r b e i t e n  i n  M a r s e i l l e . )  Der 
Pariser „M a ttn "  te ilt mit, daß die französi­
schen M ilitärbehörden auf Ansuchen der M a r­
seille! Handelskammer deutsche Gefangene zu 
Hafenarbeitern in  Marseille kommandiert 
haben. Vorläufig werden 8000 Deutsche bei 
den Hafenarbeiten beschäftigt.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  des  D u m a -  
V i z e p r ä s i d e n t e n . )  „Nowoje Wremja"

Reise durch Spiel, lustige Lieder und Nationaltänze 
zu kürzen suchen. Ob alle diese Verstärkungen noch 
zu rechter Zeit ankommen werden, um den deutschen 
Vormarsch aufzuhalten? Es scheint mehr als 
zweifelhaft, wenn man bedenkt, daß selbst diese 
Hauptlinie trotz stärkster Belastung täglich nur 
wenige tausend M ann befördern kann, während die 
Deutschen über ein Eisenbahnnetz von zehnfacher 
Leistungsfähigkeit verfügen. Diese Zweifel be­
drücken alle, wenn auch keiner sich klar darüber aus­
zudrücken vermag; wie auch keiner dafür bürgen 
könnte, ohne sich selbst zu belügen, daß w ir über­
haupt noch nach Warschau kommen werden.

I n L a p y  betreten w ir das „Königreich Polen", 
wie es jetzt in Ausführung des Erlasses des Groß­
fürsten N ikolai Nikolajewitsch an die Polen anstelle 
der bisherigen verstimmenden Bezeichnung „Eou- 
vernementsbezirk der Weichsel" heißt. Die tausend 
Reisenden, die in unserem Zug wie Heringe einge­
pfercht sind, benutzen das schöne Frühlingswetter zu 
einem kurzen Spaziergang auf dem Bahnhof. Dann 
geht es langsam weiter. A lle Augenblicke kreuzt 
sich ein langer M ilitä rzug  m it unserem Zuge. Jeder 
Zug befördert Mannschaften m it Bagage, Pferden, 
Maschinengewehren, P roviant aller A rt, einschließ­
lich des lebenden Viehs. I n  T s c h i s z e w  hören 
w ir zum erstenmal das ferne Grollen des Geschütz­
donners. Es sind, wie es heißt, die schweren Ge­
schütze von Ostrolenta, die den deutschen Vormarsch 
aufhalten sollen. Nach etwa zwanzig M inuten Auf­
enthalt hört man nichts mehr. Vielleicht waren es 
die letzten Schüsse, die in einem großen A rtille rie - 
duell gewechselt wurden; vielleicht auch daß sich der 
W ind gedreht hat. Seit gestern hat unser Zug sage 
und schreibe 17 Kilometer zurückgelegt. Dieses 
Schneckentempo ist kaum zu ertragen; aber was soll 
man machen? Seufzend richten w ir unsere Lager 
wieder her und machen es uns aufs neue in unserer 
Ecke bequem. Der Pope aus Kalw arja , der zwei 
Nächte kein Auge zugetan hat, steht im Korridor 
und schläft im Stehen wie ein Pferd. W ir halten 
auf freiem Felde wieder eine Ewigkeit; denn es 
kommen unaufhörlich in  der Richtung Erodno und

Lapy M ilitärzüge vorüber, im Durchschnitt einer 
in der Stundel Aber schließlich nimmt alles ein 
Ende, auch unsere Reise nach Warschau. W ir sind 
endlich glücklich angekommen, wenn auch m it 33 
Stunden Verspätung, eine Zeit, die man fahrplan­
mäßig für die Reife von Petersburg nach Warschau 
braucht. Aber es hätte uns durchaus nicht gewun­
dert, wenn w ir noch eine vierte Nacht hätten im 
Zugs verbringen müssen. Und selbst, als w ir nur 
noch 40 Kilometer von Warschau entfernt waren, 
hoffte keiner, noch in der Nacht anzukommen.

W a r s c h a u  zeigt sich bei meiner Ankunft unter 
einem bedeckten Himmel, in Nebel und Regen. Nur 
wenig Wagen halten am Bahnhof, deren Kutscher 
unglaubliche Forderungen stellen. Die Stadt ist in 
fast völliges Dunkel gehüllt. M an fürchtet die 
nächtlichen Besuche der Zeppeline, für die die drei 
Brücken Warschaus, die Eisenbahnbrücke, die alte 
Stsinbrücke und die aus Stein erbaute Brücke, die 
den Namen des regierenden Zaren trägt, ein locken­
des Z ie l bilden. Die deutschen Flugzeuge, die bei 
gutem Wetter alltäglich der S tadt ihren Besuch ab­
statten, haben bisher nur wenig Schaden gestiftet. 
Vor allen Dingen sind ihnen nicht viele Menschen­
leben zum Opfer gefallen. Aber man fürchtet, daß 
eines Nachts ein Zeppelin erscheint, dessen Explo­
sionsbomben hier alles m it Furcht und Schrecken 
erfüllen. Im  übrigen macht Marschall den E in ­
druck, daß es gew illt ist, fein bisheriges Leben unge­
stört weiter zu führen. Cafös und Theater sind 
geöffnet, und überall breitet sich der Glanz elegant 
gekleideter Weiblichkeit. Der Mensch gewöhnt sich 
eben an alles, und so hat man sich hier auch m it 
dem Gedanken der Bomben und der verhängnis­
vollen Nähe der Deutschen glücklich abgefunden. 
Der Feind stand ja  schon einmal nahe an der Stadt, 
sodaß man auch heute die Sache nicht mehr tragisch 
nimmt. M an plaudert m it den Offizieren, pflegt 
die Verwundeten, liest gleichzeitig die offiziellen 
amtlichen Bekanntmachungen und beschließt seinen 
Tag im Operettentheater, den Ball-Lokalen oder 
dem Cafehaus. Das sind meine ersten Eindrücke 
von Warschau'"

meldet: Der Senat beschloß, den Vizepräsiden­
ten der vierten Reichsduma, Wasan Sekvet, 
dem Gericht auszuliefern, weil er während 
seiner Wirksamkeit als Vorsitzer des Vor­
mundschaftsgerichts in  Cherson Unterschla­
gungen in  Höhe von ca. 180 000 Rubel began­
gen hat. — I n  Petersburg ist wiederum 
festgestellt worden, daß ein Bankkonsortium 
große Spekulation m it Getreide, Butter, 
Fleisch und sonstigen Lebensmitteln treibt, 
diese Dinge bis zu 99 Proz. beleiht und ffiktioe 
Käufer stellt.

( U n f a l l  b e i m  S t a p e l l a u f  e i n e s  
f r a n z ö s i s c h e n  E r o ß k a m p f s c h i f f e s . )  
Der Stapellauf des ilberdreadnoughts „ L a n -  
g u e d o c "  fand Sonnabend Vorm ittag in 
B o r d e a u x  im Beisein des M arinem i­
nisters, zahlreicher Senatoren und Abgeordne­
ten, der Konsuln von befreundeten und ver­
bündeten Staaten, sowie der griechischen 
Mission, die den Bau der griechischen Schiffe 
überwacht, statt. Der Stapellauf gelang, aber 
infolge der Eigengeschwindigkeit lie f der 
Panzer auf das gegenüberliegende Ufer aus, 
zertrümmerte ein Boot und t ö t e t e  d r e i  
P e r s o n e n .  Marineminister A u g a g n e u r  
hielt eine Rede, die begeistert aufgenommen 
wurde. Der Panzer „Languedoc" wurde bei 
der Abendflut wieder flo tt gemacht. Er w ird 
ins Trockendock gebracht und dort fertiggestellt 
werden.

( I n  e i n e r  L i s s a b o n  er  B r a u e r e i )  
explodierte eine Bombe, wodurch ein Fuhr­
mann getötet und ein Arbeiter verletzt wurde. 
Es wurden mehrere Verhaftungen vorge­
nommen.

( Z w e i  schwedi sche M i l i t ä r f l i e ­
g e r  v e r u n g l ü c k t . )  Auf dem Flugplatz 
bei M a l m s t ä d t  ist am Sonnabend Leut­
nant S ilow  m it Leutnant de la Gardie als 
Fluggast aus beträchtlicher Höhe abgestürzt. 
Das Flugzeug ist vollständig zertrümmert, 
beide Flieger sind schwer verletzt. Leutnant 
S ilow  ist nachmittags seinen Verletzungen 
erlegen.

( D i e  Z u n a h m e  d e r  T o d e s f ä l l e  a n  
S ä u f e r w a h n s i n n i n R u ß l a n d . )  Nach
der Petersburger „Rjetsch" ergibt die Statistik, 
daß, je schärfer das Alkoholverbot gehandhabt 
w ird, die Anzahl der Todesfälle infolge von 
Säuferwahnsinn desto mehr anwächst. Die 
Zahlen aus dem Februar 1915 find fast dreimal 
so hoch, wie vom August 1914. Eine Un- 
tersuchung darüber hat ergeben, daß alle 
Stände gleich stark an diesem Anwachsen be­
te ilig t sind. Daraus ist ersichtlich, daß das 
Alkoholverbot seinen Zweck nicht erreicht, daß 
die Bevölkerung sich an Ersatzstoffe, besonders 
an vergälltem S p iritus  gewöhnt hat. und daß 
andere Maßregeln ergriffen werden müssen, 
um dieses nationale Laster auszurotten.

( D e r  B r a n d  i m  P e t r o l e u m l a g e r  
d e r  S t e a u a g e s s l  l  s ch a f t i n  K o n -  
s tan tza ) zerstörte bisher ISO Waggons Bau­

holz, 1200 Fässer Petroleum. 1300 Flaschen 
M inera lö l, 60 000 Flaschen Petroleum und 340 
Flaschen Benzin. Die großen Reservoire für 
Petroleum und Benzin sowie die Fabrikan­
lagen blieben unversehrt. Die Ausdehnung 
des Brandfeldes beträgt zwei Hektar.

( D i e  schönste A m e r i k a n e r i n . )  I n  
N e w y o r k  hat kürzlich ein Ausschuß von 
Künstlern getagt, der eine ähnliche Aufgabe zu 
lösen hatte, wie weiland Prinz Paris auf dem 
Berge Zda. Es galt, unter zahlreichen W ett­
bewerberinnen diejenige zu ermitteln, die den 
Anspruch auf den Ruhmestitel der schönsten 
Amerikanerin besitze. Die Künstler entschieden 
sich schließlich für M iß Justine Johnson, ein 
Künstlermodell von Beruf, deren Photographie 
den ausgesetzten Preis von 20 000 Mk. erhielt. 
Fraglich bleibt nur, ob diese Entscheidung die 
Zustimmung des amerikanischen Publikums 
und ganz besonders — der amerikanischen 
Frauenwelt erhalten w ird. M iß Justins ist, 
nach ihrer Photographie zu urteilen, nichts 
weniger als eine sog. klassische Schönheit, wohl 
aber eine hübsche, junge Dame von pikanten 
Reizen. Ob diese sie zu dem Ansprüche berech­
tigen, als die schönste der Amerikanerinnen 
ausgezeichnet zu werden, das muß hingestellt 
bleiben.

( S t a d t b r a n d  i n  M i t t e l a m e r i k a . )  
Aus C o l o n  am Panamakanal w ird vom 
Sonntag gemeldet: Die Hälfte der Stadt und 
insbesondere das EeschäfLsviertel sind durch 
eine Feuersbrunst zerstört worden. Der 
Schaden w ird auf 10 W ill. Franks geschätzt.

Kriegshumor.
( K r i e g s e r l e b n i s . )  E in älteres Fräulein 

trau t sich nicht, eine sehr belebte Straße zu über­
schreiten. Da kommt ein junger Krieger, bietet 
rhr seinen Arm und führt sie hinüber. Drüben 
angekommen, lispelt das Fräulein: „Ach bitte, 
fuhren Sie mich doch nochmal zurück, — es war 
zu schön!"

( D e r P a n t o f f e l h e l d . )  Hausherr (einem 
Besuch die Wohnung zeigend: .,. . . Und sehen 
Sie, Herr Nachbar, das hier ist unser Wohn­
zimmer — da darf ich immer 'reingehen, wenn 
Besuch da ist!"

( V e r s c h i e d e n e  B i l d u n g s g r a d e . )  „W as 
ist der Unterschied zwischen den deutschen und den 
französischen Kriegsfre iw illigen?" — „W ir  bilden 
unsere a u s  und die Franzosen ihre sich e i n !"

Gedankensplitter.
Hell' Gesicht bei bösen Dingen 
Und bei frohen still und ernst —
Und gar viel wirst du vollbringen, 
Wenn du dies beizeiten lernst.

E. M. A r n d t

A m s t e r d a m .  3. M ai. Scheck aus Berlin 51.70—52,29, 
London 1 2 ,!1 -l2 .16 . Paris 47.45-47,65, Wien 38,75 bis 
39 25. — Markt ruhig.

A m s t e r d a m .  3. Mai. Java-Kaffee ruhig, Loko 48> 
Sautos-Kaffee per M ai 34^g, per September 32  ̂g, per Dezem­
ber 30* s.

C h i c a g o ,  1. M ai. Weizen, per M a i 1 6 2 ^ Stetig. 
Newyork,  1. M ai. Weizen, per M a i 166. Stetig.

Wetter-Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S e e w a r t e .

______H a m b u r g ,  4. Mai.

N a m e  
der Beobach- 
tuugsstation
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Witterungs- 

verlaus 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 769 0 ONO '.volkent 8 vorw. heiter
Hamburg , 70 r O heiter 9 oorw. heiter
Swmemünde 77L.O SO molken!. 8 vorw. heiter
Neusahrwasser
Danzig

772.4 S S W heiter 8 ziemt, heiter

Königsberg 772.2 W wollen!. 8 zieml. heiter
Meinet 770.9 N W heiter 6 ziem!, heiter
Metz 763,3 NO bedeckt 10 oorw. heiter
Hannover .68.8 O wollen!. 6 vorw. heiter
Magdeburg 769.5 O heiter 8 vorw. heiter
Berlin 770.3 SO heiter 9 zieml. heiter
Dresden 769 4 S O heiter 8 vorw. heiter
Bromberg 771.4 S molken!. 8 zieml. heiter
Breslau ?70.7 OSO halb ded. 7 zieml. heiter
Frankfurt, a. M . 7l'5.7 NNO i'-deckt 8 vorw. heiter
Karlsruhe 764.2 NO Regen 11 vorw. heiter
München 766,6 NO bedeckt 8 vorw. heiter
Prag — — — _
Wien 768.7 NO bedeckt 8 zieml. heiter
Krakau
Lemderg

770.8 ONO heiter 3 zieml. heiler

Herinannstadt 766.0 N W Regen 12 zieml. heiter
Btissillgen 764,i ONO wolkig 7 vorw. heiter
Kopenhagen 7715 OSO halb ded. 6 zieml. heiter
Stockholm 769,3 W halb bed. 5 meist bewölkt
Karlstad 778,1 N N O halb bed. 6 meist bewölkt
Haparanda 765.3 NO heiter — zieml. heiter
Archangel — — _ —
Liarritz — —
Rom ^ — — — — —

W e t t e r  anfage.
(Mitteilung des Wetterdienstes tu Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 5. M a i: 
heiter, warm.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 25. April bis einjchl. 1. M a i 1615 sind gemeldet: 
Geburten: 3 Knaben, davon — unehel.

4 Mädchen, .  -
Aufgebote: 2.

S t e r b e s t  Arbeiter Franz Lewandomski,
1 Jahre. 2. Wehrmann, Arbeiter Johann Sallowskt, 34 I .

Wehrmann, Maurer Felix Schipper, 34 2"hre. 4. Leon 
dunstt, 14 Tage. S. Maurerpolier Peter Mackowskr, 46 I .  
. Schuhn,achcrgeselte Ernst Weber aus Chenmitz. 54 I .  7. 
tre,radier. Ersatzreservist, Arbeiter Friedrich Kernholz, 31 I .

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 6. M a i 1915.

DarnIsoii-KIrche. Abends 6 Uhr: KUegsbetstunde. Festung«, 
garnisonpsarrer Baudlin.

Evangel. - »»herilche «trche (Bachestraße.) Abends 7 Uhr: 
Betstunde Pastor Wohlgemut!).

St. Georgeukirche. Abends 7^, Uhr: Kneasbetstunde.
i Pfarrer Johst.



Ansfiihrungsamveisung
sSr die ßrhebrmg der Vorritte von Getreide 

imd «ehl am S. Mal 1818.
Gemäß 8 7 der Bekanntmachung vom 22. A p r il 1915 über 

die Vornahme einer Erhebung der Vorräte von Getreide und 
Mehl am 9. M a i 1915 (Reichs-Gesetzblatt S. 241) w ird folgen­
des bestimmt:

1- Die Aufnahme erstreckt sich auf die landwirtschaftlichen 
und diejenigen Unternehmen, welche solche Vorräte aus Anlaß 
ihres Handels- oder Gewerbebetriebs in  Gewahrsam haben.

Für die Aufnahme der Vorräte kommen hiernach nach­
stehend aufgeführte Betriebe in  Betracht:

s) Sämtliche l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Betriebe.
d) Von g e w e r b l i c h e n  Betrieben insbesondere: Ee- 

treide-Mahl- und Schälmühlen; Bäckereien, Kondito­
reien, Pfefferküchler; Nudeln- und Makkaronifabriken; 
Nährmittelfabriken; Rollgerstefabriken; Gersten- und 
Malzkaffeefabriken; Mälzereien; Meiereien, Molke­
reien m it eigenem Viehstand; Mästereien und Züchte- 
reien ohne landwirtschaftlichen Betrieb; Brauereien; 
Branntweinbrennereien (m it Ausnahme der Obst- und 
Kleinbrennereien — 8 12, § 15 Abs. 1 des B rannt­
weinsteuergesetzes —) und Hefefabriken.

c) Von H a n d e l s b e t r i e b e n  insbesondere: Handel 
m it Getreide und Mühlenfabrikaten, Hülsenfrüchten, 
Furage, Futter, Kolonialwaren; Konsumvereins; 
Warenhäuser; Eetreidehallen und Lagerhäuser; Handel 
m it Schlacht- und Nutzvieh; Pferdehandel.

ä) Von V e r k e h r s b e t r i e b e n  insbesondere: Per­
sonen- und Frachtfuhrgeschäfte einschließlich Omnibus- 
betriebe; Straßenbahnbetriebe; Ausspannwirtschaften, 
Gasthäuser; Spedition; Abfuhranstalten; Leichsnbe- 
stattung; Eisenbahnen und Schiffahrtsbetriebe nur in ­
sofern, als bei ihnen Brotgetreide, Mehl, Gerste, Hafer 
und Mengkorn nicht nur zum Zwecke des W eitertrans­
ports, sondern fü r längere Zeit gelagert ist, z. B. in  
Eisenbahnlagerhallen, Schiffslagerhallen, Schiffsräu­
men, die als Lager benutzt werden.

s) Sonstige Betriebe, wie Zirkusunternehmungen, Neit- 
institute, Zoologische Gärten.

Außerdem sind die Vorräte festzustellen, die sich im Ge­
wahrsam von K o m m u n a l v e r b ä n d e n  und sonstigen 
ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e n  K ö r p e r s c h a f t e n  und V e r ­
b ä n d e n ,  sowie von durch den Reichskanzler bestimmten Ver­
teilungsstellen für Gerste und Hafer befinden.

2. Zur Ausnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen An­
zeige der vorhandenen Vorräte sind die Betriebsinhaber oder 
deren Vertreter verpflichtet.

3. Die Aufnahme soll die Vorräte der nachstehend aufge­
führten Getreide- und Mehlarten erfassen, die sich in der Nacht 
vom 8. zum 9. M a i 1915 im Gewahrsam der zur Angabe Ver­
pflichteten befunden haben:

a) Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel). ... . ^
Roggen,

allein oder m it anderer Frucht gemischt, auch unge- 
droschen,

b) Gerste (Brau- und Futtergerste ausschließlich Malz), 
Hafer,
Mengkorn aus Gerste und Hafer,
Mischfrucht, d. h. Gerste und Hafer m it Hülsenfrüchten 
gemischt,

auch ungedroschen,
e) Weizenmehl,

Roggenmehl.
Hafermehl,
Gerstsnmehl

oder Gemische, in  denen diese Mehle enthalten sind, 
einschließlich des zur menschlichen Ernährung die­
nenden Schrotes und Schrotmehls.

Die Gemische sind derjenigen der erfragten 4 Mehlarten 
zuzurechnen, die am meisten darin enthalten sind.

Vorräte, die in  fremden Speichern, Getreideböden, Schran- 
nen, Schiffsräumen und dergleichen lagern, sind vom Ver­
fügungsberechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte unter 
eigenem Verschlüsse hat. Is t letzteres nicht der Fall, so sind 
die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume anzugeben. 
Die Eisenbahnen haben nur die Vorräte anzugeben, die sich 
bei ihnen auf Lager befinden. Is t die Lagerung nur zum 
Zwecke der Umladung oder der Auslieferung der Ware an den 
Empfänger erfolgt, so haben die Eisenbahnen diese Vorräte 
nicht anzumelden. Die Anzeige über Vorräte, die sich an dem 
Erhebungstag auf dem Transporte befinden, ist unverzüglich 
nach dem Empfange von dem Empfänger zu erstatten, und 
zwar auf einem besonderen Anzeigevordruck, der den Gemein­
den geliefert wird.

4. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Vorräte, die
sich im Eigentums der Heeresverwaltungen oder der M arine­
verwaltung befinden, oder von einer M ilitä r -  oder M arine­
behörde gewerblichen Betrieben zur Ausführung fester Liefe­
rungsverträge auf Teig-, Backwaren usw. überwiesen worden 
sind. ^

Ferner unterliegen der Anzeigepflicht nicht die Mehlvor­
räte derjenigen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die

n u r  M ehl besitzen, und zwar weniger als 50 Pfund im ganzen. 
Die Unternehmer mästen aber versichern, daß sie tatsächlich 
weniger als 50 Pfund haben. Hat ein Landw irt jedoch neben 
Mehl auch noch Getreide irgend welcher A rt, so muß er a l l e  
Vorräte, einschließlich Mehl, und zwar auch die kleinsten 
Mengen, anzeigen.

5. A l l e  Vorräte, gleichviel in  welcher Menge, sind anzu­
geben, und zwar nur in  Z e n t n e r n  und überschießende 
Mengen in  Pfunden (also z. B. 4 Zentner 12 Pfund); jede 
andere Gewichtsangabe ist verboten.

Dinkel (Spelz) ist nach seinem Ertrag in  Kernen anzu­
geben. Hierbei sind fü r je 100 Pfund Dinkel (Spelz) 70 Pfund 
Kernen zu rechnen.

6. Die Vorräte sind in  der Gemeinde (Eutsbezirk) anzu­
geben, in  der sie sich am Stichtage befinden» auch wenn die 
Besitzer der Vorräte etwa auswärts wohnen.

7. Die Erhebung erfolgt durch Ortslisten, die in  ausreichen­
der Zahl den Gemeinden zugehen werden. Die den Ortslisten 
aufgedruckte Anweisung ist genau zu beachten. Macht es die 
zerstreute Lage oder die Seelenzahl einer Gemeinde wünschens­
wert, Zählbezirke zu bilden, so kann die Ortsliste unter ent­
sprechender Änderung des Vordrucks auch als Zählbezirksliste 
benutzt werden; eine Ortsliste ist aber auch in  diesem Falle 
aufzustellen, sie braucht dann aber nicht die Namen der An­
zeigepflichtigen und deren Vorräte im einzelnen zu enthalten, 
es genügt vielmehr die Eintragung der Schlußsummen der 
Zählbszirkslisten.

8. Von der Verwendung von Einzelanzeigen fü r jeden An­
zeigepflichtigen ist wegen der Eilbedürftigkeit der Erhebung 
tunlichst abzusehen; glaubt eine Gemeinde, ohne solche nicht 
auszukommen, so kann sie Vordrucke hierzu entweder selbst her­
stellen lasten oder von der Reichsdruckerei in  Berlin , 81V. 68, 
Oranienstr. 91, kostenlos beziehen. Auf keinen Fa ll darf aber 
durch Verwendung von Einzelanzeigen der vorgeschriebene Ab­
lieferungszeitpunkt überschritten werden.

9. Die Ortslisten sind von den Gemeindevorstehern (Euts- 
vorsteher") m it Ausnahme der Oberbürgermeister der Stadt­
kreise bis zum 12. M a i 1916 dem Landrat (Oberamtmann) ein­
zusenden; Abschrift ist zurückzubehalten.

Die Stadtkreise übertragen die Schlußsumme der Ortsliste 
in  die „Zusammenstellung für den Kommunalverband", für die 
Vordrucke geliefert wenden, und senden diese Zusammenstellung 
bis zum 16. M a i 1915 an das Königlich Preußische Statistische 
Landesamt in  B erlin , 81V. 68, Lindenstr. 28, das m it der Durch­
führung der Erhebung beauftragt w ird. Die Ortslisten sowie 
die etwa aufgestellten Zählbezirkslisten sind sorgfältig aufzu­
bewahren.

10. Die Landröte (Oberamtmänner) stellen aus den ihnen 
zugegangenen Ortslisten eine „Zusammenstellung für den Kom­
munalverband" auf, für die Vordrucke geliefert werden. A ls 
Kommunalverband g ilt der Kreis (Stadtkreis). Es ist streng 
darauf zu achten, daß in  dieser Zusammenstellung sämtliche Ge­
meinden und Eutsbezirke des Kreises enthalten sind. Die auf­
gerechnete Zusammenstellung ist bis zum 16. M a i 1915 dem 
Statistischen Landesamte zu übersenden; Abschrift ist zurückzu­
behalten. Die Ortslisten sind sorgfältig aufzubewahren.

11. Etwaiger Mehrbedarf an Vordrucken jeder A rt ist bei 
der Reichsdruckerei in  Berlin , 81V. 68, Oranienstr. 91, anzu­
melden.

12. Es ist Sorge dafür zu tragen, daß die Bevölkerung recht­
zeitig vor der Erhebung in  sämtlichen Gemeinden und Euts- 
bezirken durch öffentliche Bekanntmachung in  geeigneter Weise 
auf ihre Anzeigepflicht hingewiesen wird.

13. Die zuständige Behörde oder die von ih r beauftragten
14. Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet ist, 

nicht in  der gesetzlichen Frist erstattet oder wissentlich unrichtige 
oder unvollständige Angaben macht, w ird m it Gefängnis bis 
zu 6 Monaten oder m it Geldstrafe bis zu zehntausend Mark 
bestraft: auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im U rte il 
als dem Staate verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er auf Grund dieser 
Verordnung verpflichtet ist, nicht in  der gesetzlichen Frist er­
stattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, 
w ird m it Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im  Unver- 
mögensfalle m it Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

G ibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige 
Vorräte an, die er bei früheren Vorratsaufnahmen verschwiegen 
hat, so bleibt er von den durch das Verschweigen verwirkten 
Strafen und Nachteilen frei.

B e r l i n ,  am 26. A p ril 1915.
Der Minister der Inner«, 

v. L o e b e l l .
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Z. V .: K ü s t e r .

Die Aufnahme werden die Polizeisergeanten von Haus 
zu Haus an der Hand von Aufnahmelisten bewirken. Die 
Angaben sind in  der Liste als richtig durch Unterschrift zu 
bescheinigen.

Um die angeordnete schnelle Durchführung der Erhebung 
zu sichern, bitten w ir, rechtzeitig vorher die anzumeldenden 
Bestände festzustellen.

Thorn den 1. M a i 1915.

Der Magistrat.
Bei der städtischen Gartenverwaltung 

ist der Posten eines

Parkaussehers
sofort zu besetzen.

Früher im Außendienst beschäftigt 
gewesene pensionierte Beamte werden 
bevorzugt.

Thon! den 29. A pril 1915.
Der Magistrat.

frühe Rosen, wie Winterkartoffeln ge­
ben w ir noch in beliebigen Mengen 
frei Haus ab.

Telephonische Aufträge unter N r. 288. 
Thorn den 30. A pril 1915.

Der Magistrat.______
Gebrauchte Flaschen

kaust Äraberstr. 8, im Keller.
Dortselbst ist eine einräderige. gut er­

haltene Vam nkarre billig zu verkaufen.

Bekanntmachung.
Aus unseren Beständen werden bei 

Vorzeigung des Brotkartenausweises 
in der Ausgabestelle,

Laden, Wiudstraste 1,
abgegeben:

Gerstengrütze,
zum Preise von 25 P f. das Pfund,

Tilstter Käse,
zum Preise von 90 P f. das Pfund, 
(nur in ganzen Broten von 8 Pfund.)

Eine Anrechnung auf die B ro t­
oder Mehlkarten findet hierbei nicht 
statt.

Thorn den 26. A pril 1915.
_______Der Magistrat.______

Welcher erfahre»? Ursvarsieher
würde eine Prozetzsache ausarbe iten? 
Diskretion Ehrensache.

Angebote unter V .  6 4 b  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

IliiisoMnieNer
werden von sofort gesucht.

s. voliVL, ArtiMöf.
Rück-, Uniform- und 

Hsfenschneider
erhalten höchstbezahlte Arbeit. 
___________N8«iinrrvS, SL, njlblivl».

» I . « -  ü, W I W M
finden dauernd lohnende Be chäfliyung 
bei O ll» ,. Is ie n s s i; ,  Brre on W p r.

Sauberes WivarteiiiäScheii
von sofort gesucht. Elisabethstraße 11, 3.

W e m W »
und Lehrlinge stellt ein

Suche 2 Böttchergesellen
in dauernde Stellung, auch

einen Lehrling.
8 . Fonäraejevski, Böttchermelster, 
Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 1l3.

Klempnerlehrlinge
bei Äostgeldentfchödigung oder freier 
Station von sogleich gesucht.

Schillerftraße 1L.

Lehrling
verlangt. t t v l l ,  B au- n. Knnst- 

Glaserei, Thorn, Breitestratze 4.

Lehrling
für Bau- und Bttderglaserei gesucht.

llLa,L«1rir, Araberstraße 3.

Bekanntmachung.
Bis Landesversicherlmgsanstatt Westpreußen

gewährt zum Erwerbe von Anteilscheinen der

W W W  W W k lM k «
Beihilfen von 5,— Mk. bei Lösung eines Anteilscheines und von 
10,— Mk. bei Lösung von 2 oder mehreren Anteilscheinen, wenn 
der versicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes­
versicherungsanstalt Westpreußen geklebt hat. Hierdurch kann 
jede Ehefrau sich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 
von 5,—  Mk.

28« . -  M k .
und von 10,—  Mk.

s o « , -  M k .
bei 4 Prozent Kriegssterbüchkeit sichern.

Der Zuschuß wird auch für Arbeitgeber gewährt, die ihre 
Arbeitnehmer versichern.

Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die G e­
währung der W iiwen- und Waisenrente.

Anteilscheine, für die jetzt der Mindest betrag bei Vorlegung 
einer Invaliden-Quittungskarte nur 5,— Mk. beträgt, werden in 
unserer Sparkasse ausgegeben.

Thorn den 12. März 19t 5.
Der Magistrat.

50 v o n  K ö o i§ s d e r§  (O s lp re u L o n )
Samlänctiscke Steilküste, unverZIeicvU clie  

N a tursckönve iten . tierrl. XV-.IännLen, m iläes  
K lim a, Zescdütrtte 1.3Ze, O rL titseilbalin  ru m  
Ltranäe. ttervo iTLZenäe >VirkunZ bei äen ver- 
scbieä. L rkran k u n g s- u. O enesnnZsrustänäen. 
Sam tl. mecii^iniscde, e lektrische u. tVloorbäcler. 
fsmüivndLrl. klskir.l-loki.WLLser'.'tzitung U.6L3. ?ro8p. 
riurek öLa'svsrwLlt. u. Verdanä clsutseko.- OLtsssborjee.

E. E. m. b. H ., 
Abteilung Feldbahnen,

M W klS  i. Pk. Telephon
7001— 7008.

Schnupf-,'  Ranch- - Kautabake
zu den billigsten Tagespreisen,

Raiichtabakpfeisen« Tabakbeutel
in  reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Telephon 346 Thorn, Postschließfach 75.
I M -  Culmerstrahe 12. "WW

fü r Lager und Reise sofort oder später gesucht.

D ur» . L Ä - Lsk lsN  ZZsrk?.,
Zigarren-Zmporthaus.

Zreher,
Former,
Arbeiter

und Lehrlinge
für alle Werkstätten stellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen znr Massenfertigung ge­
gossener HohlkörperWsk'ZH L Lckütre.

Gllkll Alm» Am
zrrm Kühehüteu verlangt

Z iegeleipark .
K räsliqer, ordentlicher

Laufbursche
sofort gesucht. rrle liL L L Ä

Tapelenhandlnug.

WtW WWW.
Radfahrer, von sofort gesucht. 
Schrvanen-Apotheke. Lindenstraße 15.

Eine Frau
zum Neinmachen und ein

Küchenumüchen
kann sich melden, auch durch Vermitte­
lung. Schützenhaus. Schloßstraße.9. ^

W en kraklige» W eiter
stellt sofort ein

Mellienstratze 31. Arbeiterin
von gleich gesucht.

Brombergerstr. 26. Vorderhaus, pari.M M te re r
findet Stellung bei gutem Lohn beiUsssmir WsSLsr,

Thorn-Mocker.

Saubere Aufwartung
für vorm. gesucht. Vorstellung von 1 
bis 8 Uhr abds. Schmiedebergftr. 2, 2



Nr. M - Chorn, Mittwoch den 5. Mai 1415. 35. Zahrg. .

Mrittes Siatt.»
^ 1 '

Das Vardanellen-Unternehmen 
nach englischem Arteil.

Der SonderLerichterstaLter des „D a ily  Tele­
graph", E. Ashmead-BarLlett, gibt in  der Nummer 
vom 26. A p ril einen Rückblick aus die ersten 
Kämpfe vor den Dardanellen und betrachtet dann 
die Schwierigkeiten, welche die Verbündeten jetzt 
erwarten.

Viele waren unangenehm überrascht, sagt er, 
als sie am Morgen des 19. März vom Untergang 
und von der Beschädigung der Schlachtschiffe lasen. 
Der Schlag kam umso plötzlicher, als das Publikum 
durch frühere amtliche und nichtamtliche Berichte 
zu dem Glauben verleitet war, daß alles gut 
stände. Wenige kannten die Schwierigkeiten und 
Hindernisse, welche in  Wirklichkeit erst bei der 
Annäherung an die Enge beginnen.

Der Vorstoß am 18. März sollte die Enge nicht 
bezwingen, sondern war als große Demonstration 
gegen die Forts gedacht, damit die Zerstörer und 
Minenleger das Minenfeld unter dem Schutze der 
Geschütze säubern konnten. Diese A rbeit gelang 
durchaus, aber ein weiterer Vorstoß mußte weaen 
des plötzlichen und unerwarteten Unterganges der 
drei Schlachtschiffe durch schwimmende M inen ein­
gestellt werden. Im m erhin war der P re is nicht zu 
hoch in  anbetracht des großen Zieles.

Wenn eine Dardanellenbezwinguna in  früheren 
Zeiten schon ein furchtbares Wagestück war, so 
haben sich inzwischen die Schwierigkeiten und Ge­
fahren der Durchfahrt verzehnfacht durch die w eit­
reichenden Geschütze, M inen und Torpedos. Trotz­
dem bat sich die Meinung der Flotte, daß die D ar­
danellen bezwungen werden können, seit dem Ver­
such am 18. März noch befestigt. Wenn aber wäh­
rend der Durchfahrt und W eiterfahrt nach Kon- 
stantinopel die Halbinsel G allipo li nicht durch ein 
starkes Heer besetzt ist, so würde die Meerenge 
sofort nach der Durchfahrt der F lotte wieder ge­
sperrt werden und sie müßte sich die Rückfahrt er­
kämpfen und ein neues Minenfeld wegräumen, 
vorausgesetzt, daß die Türken, angestachelt durch 
deutsche Offiziere und deutsche Machenschaften, den 
Krieg fortsetzen. .

Der bisherige Lehrsatz, daß Schiffs Forts nicht 
erfolgreich bekämpfen können, oder nur unter so 
großen Nachteilen, daß es nicht die Anstrengungen 
lohnt, muß nach den neuesten Erfahrungen ge­
ändert werden. Jedes aus Stein oder Beton er­
baute Fort kann durch direktes Feuer außer Gefecht 
gesetzt werden, wenn es klar zu sehen ist oder das 
Feuer durch Flieger geleitet w ird. Trotzdem war 
der Widerstand, den die alten Forts leisteten, er­
staunlich. M an h ie lt es nicht fü r möglich, daß noch 
ein Stein auf dem andern wäre, und trotzdem 
fanden die Landungstruppen den Sachschaden an 
den Forts Seddul Bahr und Kum Kalo verhältnis­
mäßig gering. Viele Geschütze waren unversehrt 
und ein neunzolliges noch geladen. Nach der Be­
endigung des Zerstörimgswerkes durch die Lan­
dungstruppen sind die Forts jetzt nur noch unbe­
setzte Ruinenhaufen.

Auch die Forts bei K il id  Bahr und Ghana! 
und die Batterien N r. 7 und 8 wurden zum 
Schweigen gebracht, da der Geschoßregen die Kano­
niere in  die Unterstände trieb? aber w ir  behaupten 
nach den gemachten Erfahrungen nicht, viele Ge­
schütze zerstört zu haben. Nach dem Unglück der 
„Jrrefistib le" und „Ocean" wurden die Geschütze 
wieder bemannt und konzentrierten ih r Feuer auf 
diese Schiffe während der Rettungsarbeiten.

Die wertvolle Hilfe der Deutschen.
Die Türken verließen sich nicht allein auf ihre 

schweren Geschütze; sie wußten, daß ihre M inen­
felder zum großen T e il unversehrt waren. Trotz­
dem können die Befestigungen, welche die Darda­
nellen überragen und sich dicht an den Ufern der 
Enge befinden, schnell außer Gefecht gesetzt werden; 
sie sind veraltet und keine wirklichen Hindernisse. 
Der türkische Soldat ficht gut hinter Verschanzun­
gen; er ist aber ein schlechter Schütze und weiß 
nichts von Kriegswissenschaften. Läge die Ver­
teidigung nur in  türkischen Händen, so wäre die 
F lotte der Verbündeten heute höchstwahrscheinlich 
vor Konstantinopel. Aber das durch außerordent­
lich tüchtige, in  Wissenschaft und Technik erfahrene 
deutsche Offiziere geführte türkische Heer ist ein 
ganz anderer Feind. M an muß den Deutschen den 
ihnen zukommenden Ruhm zollen fü r die A rt, wie 
sie die Verteidigungen eingerichtet haben, um der 
Macht der Schiffsgeschütze zu trotzen und fü r den 
Bau von einer A rt Neben-Verteidigungswerken 
aus allem möglichen erreichbaren M a te ria l — 
welche sich jetzt als weit furchtbarer herausstellen, 
als die alten, m it schwersten Geschützen ver­
sehenen Forts.

Furchtbare Hindernisse.
Die Flotte hat drei Haupthindernisse zu über­

winden, und zur Erreichung entscheidender Ergeb­
nisse ist die H ilfe  eines sehr großen Expeditions­
heeres m it mächtiger A rtille rie  —- sowohl Feld­
geschützen wie Haubitzen — nötig. Vor allen 
Dingen sind da die immer wieder erneuerten 
Minenfelder und die schwimmenden Minen, welche 
durch die 4-Knoten-Strömung herabgetragen wer­
den. Allgemein nimmt man an, daß durch solche 
M inen die drei Schlachtschiffe gesunken sind.

Das zweite Hindernis sind die versteckten Batte­
rien schwerer Haubitzen und von Flachbahn- 
geschützen, welche nach dem ersten A ngriff auf die 
Forts in  Stellung gebracht wurden.

Die beweglichen Batterien von Feldgeschützen 
und leichten Haubitzen, welche unter voller Deckung 
von Punkt zu Punkt gewechselt werden und das 

a u fd ie  Schiffe aus den am wenigsten ver­
muteten Stellungen eröffnen, sind das dritte  H in- 
dernis Alle diese Verteidigungsmittel stehen zu 
ernander rn Beziehung. So können die Feldgeschütze 

.Haubitzen einem gefechtsbereiten 
^ inen  oder nur geringen Schaden zu- 

Aussichtsmasten. Verschiedene 
Schiffe haben dadurch gelitten. Aber sie können 
den Mmendampsern und Zerstörern, welche m it 
U m  Minenpschen beschäftigt sind. sehr schaden. Die

Arbeit wurde oft wegen des starken Feuers ge­
hemmt. Diese Schiffe fahren unter dem Schutze 
eines Schlachtschiffes die Dardanellen hinauf und 
beginnen ihre Arbeit. Sofort sind sie einem furcht­
baren Feuer der leichten feindlichen Geschütze aus­
gesetzt, welche so sorgfältig verborgen sind, daß es 
für >ie m ittlere A rtille rie  des Schlachtschiffes fast 
unmöglich ist, ein Z ie l zu finden. Sie können sich 
nur nach dem Mündungsfeuer richten, wenn dies 
zu sehen ist, oder sonst nach der Karte, nachdem ein 
Flieger eine Batterie festgestellt hat. Einige B a t­
terien werden zeitweilig zum Schweigen gebracht, 
aber am folgenden Tage sind sie in  eine neue 
Stellung gebracht, und die Aufgabe, diese aus­
findig zu machen, Legnint von neuem.

Dadurch werden die Bemühungen, das feste 
Minenfeld zu reinigen, äußerst erschwert. Die 
Deutschen haben auch viele schwere Geschütze land­
einwärts aufgestellt, deren Feststellung äußerst 
schwierig ist, und einige von ihnen sind mächtig 
genug, den Schlachtschiffen sehr ernste Beschädigun­
gen zuzufügen. Alles aus Stein oder Beton Her­
gestellte w ird  schnell durch direktes Feuer der 
Schiffsgeschütze und durch indirektes Feuer m it 
H ilfe von Fliegern weggefegt.

Stärke von Erdbefestigungen.
Auch die schwersten Geschütze können einem gut 

ausgebauten Erdw all vor den Geschützen nur ganz 
-geringen Schaden tun. Das hat der Feind heraus­
gefunden, der diese Schäden nachts oder Lei 
nebligem Wetter schnell ausbessert. Das Schlacht­
schiff muß schon einen Volltreffer erzielen, um so 
einfach eingebaute Geschütze außer Gefecht zu setzen. 
Die Schwierigkeit, einen Volltreffer zu erzielen, 
ist ungeheuer, besonders bei indirektem Feuer, das 
durch Flieger geleitet werden mutz, die selbst 
schwerstem Schrapnellfeuer ausgesetzt sind.

Bei flachen Ufern wäre die Aufgabe verhältn is­
mäßig leicht, w e il dann die feindlichen Geschütze 
durch die weitreichenden sechszölligen Schiffs­
geschütze außer Reichweite gehalten werden können« 
Zum Unglück ist das Gegenteil der Fall.

Verborgene Batterien.
I n  dem hügeligen GeLnde gibt es unzählige 

Stellen, wo Geschütze verborgen werden rönnen, 
in  Tälern, hinter zügeln oder zwischen Bäumen. 
Wenn ein Geschütz durch Flieger festgestellt ist, 
muß man oft über Hügelketten Hinwegfeuern, und 
der RaucL der platzenden Geschosse kann nicht ein­
mal von den Aussichtsmasten gesehen werden. Die 
asiatische. Küste ist niedriger und w ird fast auf der 
ganzen Länge von der europäischen beherrscht. Die 
Lage der Batterien ist dort leichter festzustellen. 
Aber selbst m it dieser kleinen H ilfe  ist es unmög­
lich, die feindlichen Geschütze zum Schweigen zu 
bringen. Zwischen den Hügeln und dem unebenen 
Gelände verstecken sie sich leicht und sicher; auch 
können sie auf der Südseite anscheinend die Geschütze 
m it v ie l größerer Leichtigkeit bewegen.

Die zu lösende Aufgabe.
Je mehr die Ausgabe der Dardanellen- 

Lezwingung geprüft w ird, umso stupendere Verhält­
nisse nimmt sie an. W ir wissen nicht, w ieviel 
Truppen die Türken auf der Halbinsel und der 
asiatischen Seite haben; äber man darf nicht ver­
gessen, daß sie reichlich Ze it hatten und reichlich 
gewarnt wurden, um alle irgend verfügbaren 
Streitkräfte heranzubringen. Sie haben sich auf 
dem Hügelrücken verschanzt und jede Stellung m it 
Stacheldraht umgeben. Die F lotte ta t und tu t 
alles mögliche, um den Erfolg zu sichern. Helden­
taten sind verrichtet worden, aber den Tatsachen 
muß man ins Gesicht schauen. Sie sind kurz 
folgende:

Keine Flotte kann dicht an die Enge heran, 
vie l weniger hindurch, ehe das Minenfeld weg­
geräumt ist. Die verborgenen Geschütze und die 
leichte bewegliche A rtille rie  der Feinde macht aus 
den oben genannten Gründen die Aufgabe un­
möglich, selbst unter dem Schutz des Feuers der 
Schlachtschiffe. Außerdem hat man allen Grund zu 
glauben, daß die Türken an beiden Ufern eine 
große Zahl Torpedorohre aufgestellt haben. Daher 
kann der Weg durch die Meerenge nur von der 
Landseite her geöffnet werden. Hierzu ist ein sehr 
großes Expeditionskorps nötig und ebenso eine 
sehr große Zahl Feldhaubitzen, welche die ver­
steckten Batterien zu bekämpfen haben.

Die Geschütze der Schlachtschiffe können eine 
Landung decken, und ih r Feuer kann bei einem 
Vorstoß landeinwärts bis zu einem gewissen Punkt 
helfen; aber ist das Heer einmal an Land, so muß 
es die wahre A rbe it leisten, die feindlichen S te ll­
ungen von hinten ohne H ilfe  durch eigene Anstren­
gung zu nehmen.

W ir kennen nicht die Zahl der Feinde, aber sie 
sind überall verschanzt, und die Lehren von F lan­
dern haben klar bewiesen, wie teuer der A ngriff 
auf verschanzte Stellungen zu stehen kommt. Alles 
hängt von der für die Landung verfügbaren An­
zahl Geschütze und von der Stärke der In fan te rie  
ab. E in großes Heer ist erforderlich, um den Erfolg 
zu sichern. Die Besetzung der Halbinsel G allipo li 
w ird  es wahrscheinlich ermöglichen, die Meerenge 
für die Durchfahrt der Schiffe zu reinigen, weil die 
Nordseite die Südseite beherrscht und die feindliche 
A rtille rie  auf der asiatischen Seite entsprechend 
gehalten werden kann.

und die Polzkner Moorerde haben dank ihrer Heilkraft 
Bad Polzin berühmt und beliebt gemacht. Viele Aerzte 
und Behörden geben Polzin vor andern Moor-Bädern 
den Vorzug. Die großartigen Heilerfolge haben n. a. 
das Kriegsmimsterium veranlaßt, anzuordnen, daß 
MiliLärperfonen, die rheumatssch, gichtisch oder an 
einem anderen, in einem M oor- oder Slahlbade zu 
heiler,den Leiden erkrankt sind, fast ausschließlich nach 
Polzin zur Kur entsandt werden. Und nicht anders 
denke., die Leidenden selbst über Polzin und seine 
Heilwirkungen. Davon zeugen die vielen Dankschreiben 
Polziner Kurgäste. Vor vielen M oor- und Stahlbädern 
hat Bad Polzin besondere Vorzüge: billige Bäder- und 
Verpflegungspreise, die in gesundheitlicher Beziehung so 
wertvolle Einrichtung, daß in den Badeetablissements die 
Logierzimmer mit den Badegelegenheiten durch Wandel­
hallen verbunden sind, nicht dünnflüssige, sondern dick- 
breiige, mit Stahlmasser bereitete Moorbäder, ferner ein 
maritimen Charakter zeigendes Klima, das die nach einem 
Moorbade naturgemäß eintretende Schwächung des Kör­
pers !n allerkürzester Zeit aufhebt und neue Kräftigung 
der Nerven hervorruft. Ein neues Kurhaus hat die 
Stadtgememde Polzin in dem Jahre 1913 dicht vor 
den romantischen Laub- und Nadelwaldungen der viel 
gepriesenen Pommerschen Schweiz errichtet, das Kur- 
Haus Luisenbod, wohl das schönste der 10 modern ein­
gerichteten Kurhäuser.

BS-er und Heilstätten.
D a s  M o o r -  u n d  M i n e r a l b a d  P o l z i n  

i n  d e r  P o m m e r s c h e n  S c h w e i z ,  das wegen 
seiner oft an das Wunderbare grenzenden Heilerfolge 
in der Aerztewelt eine mehr als gewöhnliche Aner­
kennung gefunden hat, hat für die kommende Saison 
seine Vorbereitungen beendet. Ueberraschend schöne 
Parkanlagen, smaragdgrüne Rasenflächen, interessante 
Banmgrnppen, idyllische Lanbengänge, anmutige Berg- 
hänge, liebliche Talgründe, rauschende Bäche, lachende 
Seen vereinigen sich in Polzin zu einem so fesselnden 
Landschaftsbilde, daß der Fremde die Schönheit dieses 
Fleckchens Erde nicht genug zu preisen weiß. Und 
diese Erde birgt einen Heilschatz, der Tausende und 
Abertausende beglückt hat. Die Polziner Stahlwässer

Mannigfaltiges.
( D e r  N i c h t r a u c h e r t a g . )  Am 

6. M ai, dem Geburtstage des Kronprinzen, 
findet in  B r e s l a u  ein „Nichtrauchertag" 
statt, dessen Ertrag dazu bestimmt ist, Rauch­
material für unsere im  Felde stehenden Trup­
pen zu beschaffen. Der Kronprinz hat seine 
Zustimmung zu der Veranstaltung an diesem 
Tage gegeben. Gleichfalls hat Eeneralseld- 
marschall von Hindenburg seine Zustimmung 
zu dem Nichtrauchertag ausgesprochen. Der 
Vorschlag des Nichtrauchertages hat auch be­
reits in  einer Reihe anderer deutscher Städte 
Anklang gefunden. Zn B e r l i n  ist ein 
Nichtrauchertag gleichfalls aus den 6. M a i an­
gesetzt, auch i n O s t e r r e i c h  und U n g a r n  
w ill man dem Beispiel folgen. Zn Ungarn 
plant man eine solche Veranstaltung fü r das 
ganze Land und verspricht sich v ie l Erfolg 
davon.

( P f a r r e r  M i r b t v o r E e r i c h t . )  Vor 
der 3. Strafkammer des Landgerichts B  e r 
l i n  I I  hat am Sonnabend der Prozeß gegen 
den Pfarrer Friedrich M irb t  aus Schöneberg 
begonnen, dessen im Oktober vorigen Jahres 
erfolgte Verhaftung seinerzeit das größte Auf­
sehen in  den weitesten Kreisen erregt hatte. 
Wie noch erinnerlich sein dürste, waren seiner­
zeit gegen M irb t zahlreiche Anzeigen wegen 
Betruges und Unterschlagung eingelaufen, in  
denen es sich um eine Gesamtsumme von über 
eine halbe M illio n  Mark handelte. — M irb t 
wurde nun aus der Untersuchungshaft dem 
Strafrichter vorgeführt, um sich auf die recht 
umfangreiche, auf Unterschlagung in  einem 
Falle und Betrug in  11 Fällen lautende An­
klage zu verantworten. Nach der Anklage soll 
M irb t die M itte l zu seinem luxuriösen Leben 
sich durch Vorspiegelung falscher Tatsachen er­
worben haben, obwohl er zuletzt aus dienst­
lichem Einkommen und aus dem Vermögen 
seiner Frau jährlich über 30 000 Mark ver­
fügen konnte. Zm Oktober v. Js. kam der Zu- 
sammenbrnch. M irb t legte sein geistliches 
Amt nieder und floh nach Dresden. Der An­
geklagte erklärt bei seiner Vernehmung, daß 
er sich als nichtschuldig bekenne. Er habe wohl 
vie l Geldgeschäfte gemacht, aber nur im  In te r ­
esse anderer Personen, und habe immer die 
Hoffnung gehegt, daß die ganze Sache gut 
enden werde.

( E i n e  m e r k w ü r d i g e  S z e n e  i n  
e i n e r  B e r l i n e r  S y n a g o g e . )  Aus 
Einladung des S y n a g o g e n v e r e i n s  i n  
C h a r l o t t e n b u r g  sollte dieser Tage die 
bekannte Schauspielerin H e d w i g  W a n -  
g e l , ehemaliges M itg lied der Reinhardtschsn 
Bühnen, in  der Synagoge eine Vorlesung aus 
dem A l t e n  Testament halten. Sie las je­
doch nicht aus dem Alten Testament, sondern 
aus dem N e u e n  Testament vor. Die Zuhö­
rerschaft, die zum großen Teile aus Jsraeliten 
bestand, wurde von großer Unruhe ergriffen. 
Diese Unruhe teilte sich auch der Vortragenden 
m it und statt weiterzulesen, h ie lt Hedwig 
Wange! eine freie Rede, in  der sie zum Über­
t r i t t  zum Christentum aufforderte. Es kam 
zu großen T u m u l t s z e n e n ,  die nur dadurch 
ein Ende fanden, daß einer der Anwesenden 
die Geistesgegenwart besaß, die Orgel m it den 
lautesten Tönen erschallen zu lassen. Der Vor­
sitzer des Synagogenvereins w ird  wegen 
dieses Vorfalles seine Stelle niederlegen. Von 
anderer Seite w ird berichtet, daß gegen Hed­
wig Mangel die Anzeige wegen Religions­
störung erstattet werden soll. Freilich würde 
eine solche Anzeige wenig S inn  haben, denn 
Frau Mangel, die schon seinerzeit durch ihren 
plötzlichen Abgang von der Bühne von sich 
reden machte, ist eine höchst

Die Synagoge in  der Fasanenstraße ist dch 
vornehmste Synagoge Berlins. Ih re  V ertäM  
lung stammt aus den kaiserlichen Schamotte- 
werken und der Kaiser selbst besuchte seiner­
zeit anläßlich der Einweihung die SynagogK, 
begleitet von seinem Flügeladjutanten. Der 
Synagogenverein und insbesondere die Syna­
goge w ird  von dem Großindustriellen Zonnes 
Simon am meisten gefördert.

( S t ä d t i s c h e r  G e m ü s e -  u n d  K a r «  
t o f f e l v e r k a u f a u f d e n C h a r l o t t e n s  
b ü r g  er  Wo c h e n  m a r k t e n . )  Die städtis 
sche Parkverwaltung in  Charlottenburg zie  ̂
während des Krieges auf städtischem Eeländ 
Frühgemüse und Kartoffeln im Werte von 
etwa 50 000 Mark. Diese sollen, soweit sie 
nicht für städtische Anstalten geraucht wer-, 
den, auf den Charlottenburger WoHmnmrkteH 
an die minderbemittelte Bevölkerung verkauH 
werden.

( S e l b s t m o r d  e i n e r  G r e i s  i  nH 
E in  Opfer der furchtbaren Eindrücke bei dem, 
Russeneinfall in  Ostpreußen ist die 65jährige 
W itwe Henriette Buchholz geworden. Sitz 
mutzte aus ihrer Heimat fliehen und fantz 
schließlich bei Verwandten in  P o t s d a m  
Aufnahme. Vor kurzem zeigten sich Spurest 
geistiger Umnachtung bei der Unglücklicher^ 
Sie verschwand und-stürzte sich in  den Hei-! 
ligensee. Sonnabend früh wurde ihre Leiche 
geborgen. , H

( A u s n u t z u n g  d e r  K r i e g s l a g e H  
Zn M a g d e b u r g  ist auf Anordnung dsq 
kommandierenden Generals einem Schneiders 
meister untersagt worden, sein Gewerbe weiter 
zu betreiben. Der Genannte hatte im August 
v. Zs. von Offizieren usw. zu hohe Preise gstH 
fordert. Auf Anerbieten eines durchaus ange­
messenen Preises ließ er sich nicht ein.

( G i f t m o r d v e r s u c h  e i n e s  1 5 jä h I 
r i g e n  K n a b e n . )  Der Sohn eines S a H  
lers in  L e i p z i g  hat den Versuch gemacht 
seine ganze Fam ilie  zu vergiften. Der 15jäD 
rige Zunge, der ein Handwerk erlernen solltH 
hatte schon m it der Schule seinen E ltern 
großen Kummer gemacht und sie mehr als ein­
mal bestohlen. A ls  er von: Vater bestrafi 
wurde, faßte er den Plan» sich durch einen 
Massenmord der Familienaussicht zu ent­
ziehen. E r schüttete eine giftige Flüssigkeit ch 
mehrere m it Speisen gefüllte Töpfe. Nur zwÄ 
seiner Vrüder genossen von den Speisen^ 
kamen aber m it einem vorübergehenden Un­
wohlsein davon. Die M utte r selbst erstattet 
die Anzeige, die zur Verhaftung des Knabe,f 
führte.

( S e l b s t m o r d  des  G o s l a r e r  K tn H  
des  M ö r d e r s . )  Der Heizer Rudolf HagH 
mann, der zu Ostern den vierjährigen Knaben 
Bettels in  der Feuerung der Zentralheizung 
eines Sanatoriums in  G o s l a r  verbrauch 
hat, hat sich, wie die „B  r a u n s chw e i  g i  s ch e 
Landeszeitung" meldet, am Freitag im  Ee- 
richtsgefängnis erschossen.

( B r a n d  e i n e r  T u c h f a b r i ' k . )  Zn 
N e u - M ü n s t e r  wurde die Tuchfabrik v M  
K a rl Haussen durch eine aus bisher unbekanch 
tem Grunds entstandene Feuersbrunst voll? 
ständig eingeäschert. Der durch Versicherung 
gedeckte Materialschaden w ird auf übeö 
700 000 Mark geschätzt.

( D a s  G l ück  a n  d e r  r i c h t i g e s  
S t e l l e . )  Den Hauptgewinn der RotÄ 
Kreuz-Lotterie im Betrags von 100 000 Mk.' 
gewann ein stellungsloser Bureaubeamter ch 
H o c h l a r m a r k  bei Essen.

( E i n ä s c h e r u n g  e i n e r  P a p i e r s  a4 
b r i k . )  I n  W i t z e n h a u s e n  bei Heiligen^ 
stadt brannte die Stoffelsche Papierfabrik nie? 
der. Der Schaden w ird  auf eine M illio n  gM 
schätzt. 200 Arbeiter find brotlos. H

(D e r n e u e  M o r d p r o z e ß  g e g e n  d ist 
W i t w e H a m m . )  Zn dem erneuten Prozest 
gegen die W itwe Hamm wegen Beihilfe zuH 
Ermordung ihres Mannes wurde in der BoH 
weisaufnahme fortgefahren. Neue Momentst 
kamen dabei nicht zu Tage. Es handelte st 
im wesentlichen um Leumundszeugen fü r di> 
Angeklagte, die ein fü r diese günstiges IlrteH 
abgaben. Zu Beginn der Verhandlung g " 
der Vorsitzer eine Erklärung ab. worin er biß 
Gründe angab, die ihn veranlaßten, das Ver­
fahren gegen ^rnkamp, der von der Verte id i­
gung als der Mörder Kamms bezeichnet w ird, 
von dem Verfahren gegen die Angeklagte ab­
zutrennen. Es sind Gründe prozessualer A rt.

(Zurückgewiesene M i l i t ärst ie - 
f e l  e i n e s  W a r e n h a u s e s . )  W ie der 
Verein gegen Unwesen in  Handel und (W  
werbe e. V. in  Köln m itte ilt, hatte das Wa­
renhaus L. T. in  K ö  l  n zu Beginn des Krieß 
ges gleich zahlreichen Schuhwarenhändler« 
für die Heeresverwaltung Schaftstiefel zu dem
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êiÜdampk mit Ventilsteuerung Î entr"
Ltatiousr un6 kslirbsr bis 1000 ? 5 .

llololiii küie«
in jahrelanger Praxis

vorzügliche Erfolge.
Husten, Verschleimung. Auswurf, 
Nachtschweiß. Stiche im Rücken 
und Brustschmerzen hörten auf; 
Appetit und Körpergewicht hoben 
sich rasch. — Erhältlich zu M .2 .— 
pro Schachtel in allen Apotheken. 
Wo nicht vorrätig eotl. auch direkt 
v. uns durch uns. Verfandapoibek- 
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liefert. Die Stiefel mutzten aber wegen 
schlechter Beschaffenheit wieder zurückgenom­
men werden. Nunmehr waren während des 
Inventurausverkaufs im Schaufenster des 
Warenhauses M ilitä rs tie fe l m it den Anprei­
sungen: „Erstklassiges Fabrikat! P rim a
Rindleder!" und zum Preise von 18.50 Mark 
ausgestellt. Die Vermutung, datz es sich um 
dieselben S tiefel handelte, die vorher der Hee­
resverwaltung für etwa 14 Mark angeliefert 
waren, lag nahe. Wichtiger war die Fest­
stellung, datz diese Schaftstiefel weder „erst­
klassiges Fabrikat" noch aus „prim a Rind- 
leder" waren. Abgesehen davon, datz das 
Sohlenleder geringwertig war, fanden sich im 
Gelenke Pappendeckel und Holz. Der S tiefxl 
genügt in  solcher Ausführung durchaus nicht 
den Anforderungen der Heeresverwaltung. 
Etwaigen Kauflustigen wurden zunächst 
Schaftstiefel zu 28,50 Mark gezeigt und ange­
priesen. Der genannte Verein hat gegen das 
Warenhaus S trafantrag wegen unlauteren 
Wettbewerbs gestellt.

( T o d e s u r t e i l  e i n e s  K r i e g s g e ­
r ic h ts . )  Das außerordentliche Kriegsgericht 
in  K ö l n  hat den Kanalarbeiter Symanski 
wegen Mordes züm Tode verurte ilt. Die Ver­
handlung ergab, datz der Angeklagte bei der 
Fortifikation in  Namur beschäftigt war. Hier 
erfuhr er, datz seine Frau sich m it anderen 
Männern abgebe und ihn auch wegen Dieb- 
stahls angezeigt habe. Er kehrte daher nach 
Köln zurück und machte seiner Frau Vorstel­
lungen. Da er dabei auch einen Revolver 
zeigte, rie f die Frau einen Schutzmann herbei, 
der Symanski für verhaftet erklärte. Obwohl 
dem Beamten bedeutet wurde, datz Symanski

einen Revolver bei sich habe, h ielt es der Be­
amte nicht für nötig, ihm die Waffe abzuneh­
men. Das sollte fü r ihn verhängnisvoll wer­
den. I n  einem unbewachten Augenblick zog 
Symanski den Revolver und schoß den Beam­
ten durch den Kopf, sodatz er sofort tot zusam­
menbrach. Der Angeklagte nahm vor dem 
Kriegsgericht das Todesurteil ziemlich ruhig 
entgegen.

( V o n  e i n e m  E i n b r c h e r  e rs tochen .) 
I n  der Nacht zu Sonntag überraschte in  
K ö l n  der hochbetagte Bäckermeister Hochge- 
schurz einen Einbrecher in  seiner Wohnung, 
der sofort die Flucht ergriff. Der Meister 
verfolgte den Einbrecher und schrie um Hilfe 
worauf sich dieser umdrehte und den Bäcker­
meister durch mehrere Messerstiche tötete. Der 
Täter entkam unerkannt.

( E i n e  m u t i g e  L e h r e r i n . )  E in  
mutiges Verhalten einem Stratzenräuber 
gegenüber hat eine Volksschullehrerin in  
M a i n z  an den Tag gelegt. I h r  war am 
hellen Tage von einem jungen Burschen m it 
vorgehaltenem Revolver die Handtasche ent­
rissen worden. Sie wurde fü r den nächsten 
Tag auf die Polizei bestellt, um einem Ver­
dächtigen gegenübergestellt zu werden. Auf 
dem Wege zur Polizeiwache erblickte sie plötz­
lich den Räuber, der schleunigst die Flucht er­
griff. Die Lehrerin verfolgte ihn und fand

10 Monate, die beiden Mitangeklagten je 5 
Monate Gefängnis.

( M e h r e r e  M i l l i o n e n  S t e u e r n  
h i n t e r z o g e n . )  I n  E i t o r f  war der 
Spritfabrik Boetticher wegen Steuerhinter­
ziehung mehrerer M illionen verhaftet worden. 
Die Untersuchungen, die sich auf die letzten 18 
Jahre erstreckten, stießen anfänglich auf 
Schwierigkeiten, weil die Geschäftsbücher im 
Jahre 1913 angeblich bei einem Brande ver­
nichtet wurden. A ls man die Versandbücher 
der Güterabfertigung E ito rf zur Überführung 
des Beschuldigten heranziehen wollte, fehlten 
auch diese. Gegen eine Sicherheitsleistung 
von einer M illio n  Mark, die der Zollfiskus so­
fort beschlagnahmte, wurde Boetticher vor 
einiger Zeit aus der Haft entlassen. Die Nach­
forschungen haben jetzt zur E rm ittlung der an­
geblich verbrannten Geschäftsbücher geführt, 
worauf Boetticher aufs neue verhaftet wurde.

( E i n e  scheußl i che  B l u t t a t )  ereig­
nete sich am Freitag in  M ü n c h e n .  E in 
neunjähriger Sohn ienes Hilfsarbeiters hat 
seinem einjährigen Schwesterchen, das er be­
aufsichtigen sollte, weil es schrie, den Hals 
durchgeschnitten. Der Junge war geständig 
und wurde einer Fürsorgeanstalt übergeben.

(89. G e b u r t s t a g  d e r  E x - K a i s e r i n  
E u g e n i e  d e r  F r a n z o s e n . )  Am

ihn auch hinter einem Wagen in  einem Hof! 5. M a i w ird die Ex-Kaiserin Eugenie der 
versteckt vor. Kurz entschlossen packte sie den! Franzosen, die W itwe Napoleons I I I . ,  in  das 
Burschen am Kragen und brachte ihn auf die 90. Jahr ihres wechselvollen und bewegten 
Polizeiwache. E r entpuppte sich als ein 18! Lebens treten. Sie kam am 5. M a i 1826 in
Jahre alter Elektromonteur, der sich jetzt m it 
zwei Komplizen vor der Mainzer S t r a f ­
k a m m e r  zu verantworten hatte. E r erhielt

Granada zur W elt als Tochter des Grafen Ci- 
priano von M ontijo , Herzogs von Peneranda, 
und das Haus, wo sie geboren wurde, ist durch

eine weithin sichtbare Gedenktafel kenntlich 
gemacht. Die greise Kaiserin, deren Mitschuld 
an der Entstehung des für Frankreich so ver­
hängnisvollen Krieges von 1870 unbestreitbar 
ist, erlebt nun noch, am Ausgang ihres Da­
seins, einen zweiten mörderischen Krieg, der 
aller Wahrscheinlichkeit nach, für Frankreich 
noch schlimmere und nachhaltigere Folgen 
haben wird.

( N o c h m a l s  B e r u f u n g  i m  D e s -  
c l a u x - P r o z e t z . )  „Progrös" meldet aus 
Paris : Desclaux und Frau Beschaff, deren Be­
rufung gegen das U rte il des ersten Kriegsge­
richts vom Revisionskriegsgericht verworfen 
worden ist, legten beim Kassationhofe Beru­
fung gegen den Beschluß des Revisionskriegs­
gerichtes ein. A ls Grund der Berufung ist an­
gegeben, datz Desclaux und Frau Beschaff als 
Zivilpersonen betrachtet werden müssen.

( B r a n d  i n  e i n e m  r u m ä n i s c h e n  
P e t r o l e u m l a g e r . )  Am Freitag brach 
im Petroleumlager der Steaua in  T o n ­
st ant za ein Feuer aus, das Zeitungsnachrich­
ten zufolge bisher 160 Waggons Holz und eine 
noch nicht feststehende Menge Petroleum ver­
nichtet hat.

( B a h n h o f s b r a n d . )  Der große neue 
Bahnhof in  K i r u n a  in  Lappland ist voll­
ständig niedergebrannt.

Ein Feldgrauer aus Polen schreibt uns: Durch 
eine E kütlnng im Schützenginben hatte ich einen un­
heimlichen Doimkatarrh mid Dnrchsatl bekomme». War 
eiitannt, weich aiis>ieze!ch»ele Dienste eine einzige Dose 
Nestles Kindeinießl, die ich »an befreundeter Seite er» 
tueit, mir „sehr onsgewachiencm Kinde" hieigegen ge­
leistet hat. Kann es »nr alten in ähnlicher Lage Be­
findlichen deiiens empfehlen.

Bekanntmachung.
I n  der Ze it vom 5. bis 31. M a i d. I s .  

findet eine Kontrolle der Inva liden- 
Qnittungskarten in Thorn durch den 
Kontrollinspektor der Landesversicherungs- 
anstatt statt.

Indem  wir dieses bekannt geben, wei- 
sen w ir die Arbeitgeber darauf hin, daß 
sie zur Vermeidung einer Ordnungsstrafe 
bis zu 150 M ark  verpflichtet sind, die 
Ouittungskarten nedst Aufrechnungsbe- 
scheiuigungen sämti'.cher von ihnen be­
schäftigten Personen zur Revision vorzu­
legen, auch über die an sie gezahlten 
Löhne und die Dauer der Beschäftigung 
Auskunft zu erteilen.

Arbeitgeber, die dieses zu tun verhin­
dert sind, haben einen mit den Arbeite. 
Verhältnissen vertrauten Vertreter damit 
zu beauftragen.

Thorn den 30. A pril 1915.
D a s  B e rs ic h e rn ttg s a m t .

W « I. G M W lIIk ,
Abteilmig 0.

H M h M u i iB - u iM m lM i le

L8L4 kiLLvkenverLSRÜ 21S1V81.

t r e t  M i e r e » "  l e t ä e n ,  H s r n s L r i r e ,  T n e l c e r ,
1S !1: L s s a rk  11?SS ^ ü r s t t t e k e  ^ U U u n S s r  M i n e r a l q u e l l e »  L a c k  l V i l U u n S e n  —  S o d r i k t e n  k o s t e n k r e i

iiiWiiiiiiilWWWil!^ O A D A D  I
M ltllttlttlltlllttltlllltW IItltltiW M Illltltlltltlltitltlttlilllllttlttlllltlllltllttttllltlltltlltltlttlilttilllttlttltilltltltltll

° keklends oder nickt ausreickenöe

Kaiser V7ülieIin-8traLe 35

i>1
E it tm a c h e -K .n s i ls :

Beginn am 11. M a i, Schluß Ende 
September.

Wöchentlich Dienstag von 3— 7 Uhr.
H r e is  2 «  M a r k .

Anmeldungen Dienstag, Donners­
tag und Freitag 10— 1 Uhr im N at- 
Hans, Zim m er 1.

D er Besuch des Kursus ist in 
diesem Kriegsjahre besonders zu 
empfehlen, da im allgemeinen Volks­
interesse viel Gemüse und Obst einge­
kocht werden sollte.

Thorn den 23. A p ril 1915.

Die Vorsteherin:
8 tL 6 m n l1 v r .

beliebt man sm 

rlurräi

aller Art

wie Katarrhen, tuberkulösen E r-1
krankungen rc. erzielten, wie s 
vorliegende Mitteilungen von j 
Ärzten, Apothekern n. Leidenden 
einwandfrei beweisen, unsere

A m  15. d . M t s  beginnt wieder der 
bekannte 12 wöchentliche Schneiderkursus. 
Junge Damen, welche an demselben 
teilnehmen und gleichzeitig ihre eigene 
Garderobe anfertigen wollen, können sich 
bis zum 14. d. M ts . melden. 

Unterrichtsstunden von 9 bis 's.,1 Uhr. 
D am errfchlreideratelier

L M s s d s l i k  S o k u l L ,
__________ Bäckerstraße iS , 1.___________

G u te , gesunde

F u tte rrü b e n
hat abzugeben

R itte rg u t G laucharr, bei Cnlmsee.

Fenchelöl.
beliebt. Ungez efermittel, Jnsekteupulver. 
extra stark und N a p h ta litt  empfiehlt 

U m s o  O t » » 8 8 ,  Seglerstrahe 22, 
D ro geuhand lu ttg .

allfrühefte gelbe, Schoten dickfleischig. ganz 
ohne Fäden, sehr reichtragend, vorzüglich 
im Kochen, pro 3 .0 0  M k . .  offeriert

Lissomilz, Post Lulkau.
U r t i e r  Horngrezept zu 6 Pfund und 
W U W  1 Flasche Essenz 1 M ark.

. Einjend. im Schein od.Briefm . 
auch Nachn. F r . Professor Lange schreibt: 
I r  Honig ist tadellos und billig. F irm a  
D r - .  B e r lin  8 .W .S 8 .

Stickerin
wünsch! Beschäftigung. Fischerstraße 17.

k 'ü b re n ä s  Le itsobrik t kür 

6 iv  xesamterr In teressen  

v. Lobikkabrt v . Fobikkdau. 

UermAsxreis v iertel- 
M b r liv b  U a r k  3 ,— .

:: k r o b e n u i n w e r n  :: 
ä u re b  61s 6esokLktsstsI1e

K K v b t« ^ 8 tr » 8 « v  2 V .
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Zwei Wohnhäuser
mrd z w e i M o rg e n  Land  billig zu ver- 
kaufen. R u d a k  bei 2 Horn 2.

Z u  erfragen bei I L r  ü s < r i- ,
Thorn 4. Weinbergstraße 34.

MerWt. Mem m e
zu verkaufen. Mellienstraße Sö, pt. l.

Z u  verkaufen:
1 zweiflammiger Gaskocher, 1 Gaskocher 
mit 3 Flammen und Bratofen aus Kachel- 
wänden, sehr geeignet zürn Backen, l Frack­
anzug mit weißer und schwarzer Weste 
nebst Zylinder. 1 Arokettspiel sür 8 Spieler. 

Jakobstrane 15. l Treppe.

Großer Bettkasten
billig zu verkaufen. Fischerstr. 38. 1, r.

Ein edles

steht zum Verkauf.

Viktoria-Hotel.

M  M  M lU ß tz
B  WksleWe M M I ,

sowie

gesundes Gersten- und 
Aoggenstroh,

aus der Scheune, fuderweise, verkauft. 
Z u  erfragen im

Gaslhilöse ill Mklsilsrf,
bei Schönsee. _____

Enteneier
zu verkaufen.

Thom-Mocker, Mraudenzerstraße 166

3 paar neue. schwarze, blanklederne

MeitsgeWrre
komplett, stud zu verkaufen bei

Zlittlmilrisikr Karl LvraleMi,
P o -g o rz»  Marktslraße 25._______

« e  M e iiM W m
habe zu verkaufen.

«5. V «n»d1i»8lL ll, Hohestraße 1.

AlsIiiiiiiih'iiiiilskSislt

Habe in meinem Hause

ZWeo.smieMohms
1. od. 2. Et. 6 Zim m er u. Zub., bald od. 
spater zu vermieten. L ä u a rü  L o d llv r l.

Wohnung
von 6 Zimm ern nebst reichlichem Zube- 
hör. Baderstraße 6. Hochpart., für Ge­
schäftszwecke uud Privatwohnung geeig. 
ner. von sofort preiswert zu vermieten. 

Z u  erfragen
____________ Brückenffraße 5, 1 Treppe.

in der l. Et. vorn 1. J u li oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 

zn vermieten.
SS»i «UH8 Allen in « ,  G . m. b. H..

Altstädtischer M arkt 5.

Noch 1 herrschaftliche
»I!

mit Badestube und allem Zubehör. Gas, 
elektr. ^Lichtanlage nnd Warmwasser­
heizung. am Stadttheater gelegen. (G ra- 
benstraße 40) von sofort -u  vermieten.

Z u  erfragen bei

L k v v r o l l k L  L  v o m k e ,
___________Graudeuzerstraße 7._________

Beeitestratze 43
ist die 3. Etage, 4 Z im m e r  nnd Z u ­
behör, vom 1. 10. 15 zu vermieten. 
_________ ______________V k I8 « ^ N 8 k L .

3-Zimmerwohmmg,
neu renoviert, 1. Etage, zu vermieten.

Araberstraße 3, part.

Lorŝ i-kuäer, 
L̂ roim-kuäsr, 
vialM-kuäsr, 
LslM-kaäs!', 
Lmäer-kuäer, 
Laiiitäis-kuüer, 
8 s i io 7 l - ? u ä s r ,  
LedwöisL-kuüer, 
Vasevoi-kuäsr

50^vl6 s o n s tig e

Laut- uvä Lssrpuäer,
b e s t e  ä e n t W e b e  A ? rL b m 1 b » te ,

stets voi-rütix.

33 LlistLätisoksr H a rk t 33.

Wohnungen
Schnistr. 1 t. 2. Et.. 7 Ztm m . u. Garten, 
Schnlftraße 13. 2. Etage. 5 Zimmer, 
B achejtr. 17. 3 Et.. 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Alls Wunsch für erstere 2 Wohnungen, 
Pferdestall und Wagenremise.
______ ^1. Z e p p n r t ,  Fischerftraße 69.

Wohnung,
Schulstraße 15. 3 Etage, 3 Zimm er m it 
reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

8«»i>l»r»L't. Fischerstraße SS.

Wohnung,
Mellienstraße 120, 2. Etage. 4 Z im m e r  
mit reichlichem Zubehör nnd Badestube 
vom 1. J u li d. I s  oder später zu verm. 

(L . Fischerftraße 59.

MeMenstr. 112, 2,
herrschaftliche 5 -Z im m e rw o h n u u g  mit 
reichlichem Zubehör. Gas und elektr. 
Licht sofort zu vermieten.

Auskunft erteilt der Hausw irt.________

Balkon - Wohnungen,
hachpt. u. 1. Et.. 3 Z im . u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. rc. sogl. od. später zu verm.

Mellienstraße !12, pt., !.

z-zim m -W hii«.
1. Etage, neu renoviert, von sofort zu ver­
mieten Thvrn-Mocker, Sedanstraße 5s. 

G u t m öbliertes

Part. - Vorderzimmer
zu vermieten. B ä ckerstraße 26, part.

2 freu n d l. m öbl. Z im m e r  zu ver-
mieten. Brückenüraße 36
G t .  m .P .-V o rd e rz . z. v Gerechtes!.33, pt' 

Schlafstellen für 3.56 M ark die Woche 
zu haben. Tuchmacherstraße 6, 2.

I ^ Q S S
der C o b u rg er G e ld lo tte r ie , Ziehung

am 8., 9.. 10.. I I  und 12. Juni, Haupt­
gewinn 100 000 M ark, zu 3 Mao? 

sind zu haben bei
«»I«  b ,70 HV 8  b  1,

k s n I g  1. L  «1 ! t e  r i  e . E  i nI ,  e h m « 4
Thorn. Breitestr. 2.


